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Das überhitzte Frankreich. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


ETHISCHE 


Wenn man eine Heeresverſtärkung durch⸗ 
bringen will, erzählt man natürlich nicht den 


Wählern, daß der ewige Friede geſichert ſei, 


ſondern man malt ihnen die Möglichkeiten aus, 
die ſich im Kriegsfall aus mangelhafter Rüſtung 
ergäben. Daher können wir es den Franzoſen 
auch nicht verübeln, wenn ſie von der kommen⸗ 
ſprechen. 


den Abrechnung mit Deutſchland 
Wenn ſie freilich dabei die Präſenzziffern der 
Grenzheere völlig entſtellt wiedergeben, 
nachzuweiſen, daß die Deutſchen die Dränger 
ſeien, ſo müſſen wir uns das in aller Höflichkeit 
verbitten. Das geſchieht denn auch an offtziö⸗ 
ſer Stelle: in Wahrheit — ſo erklärt die deutſche 
Regierung — würden wir im Januar 1914 den 
Franzoſen im Grenzgebiet um 35 000 Mann 
unterlegen ſein, und im Jahre darauf, nach 
völliger Durchführung der Heeresverſtärkung, 
immer noch um 24 000 Mann. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der ehemalige Miniſter Lefevre, 
von dem die falſchen Zahlen ſtammen, ſich jetzt 
nicht korrigieren wird. Die Staatsmänner und 
Parteiführer, die gegenwärtig in Frankreich 


herumreiſen und in Bankettreden für die drei⸗ 


jährige Dienſtzeit werben, legen es ausdrücklich 
darauf an, die Gemüter zu überhitzen und mit 
der Vorſtellung eines ſehr baldigen Krieges zu 
erfüllen. Auch in der Kammer iſt offen von 
einem möglichen verräteriſchen Überfall durch 


Deutſchland geſprochen worden. Wenn bei uns 


im Reichstage ein Abgeordneter etwa erklärt, 
England habe die Abſicht gehabt, uns mit Krieg 
zu überziehen, ſo ſteht ſofort jemand am Bun⸗ 
desratstiſch auf, lieſt dem Redner die Leviten: 
er ſolle das Schwert nicht im Munde führen. In 
Frankreich aber findet ſich nie eine offizielle 
Perſönlichkeit, die darauf aufmerkſam macht, 
daß wir doch ſeit 42 Jahren in friedlichen 
und ſeit einiger Zeit ſogar in nahezu freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen miteinander leben. 
Das paßt ihnen nämlich garnicht in den Kram. 

Die Sache iſt die, daß gegen die dreijährige 
Dienſtzeit, die freilich angenommen werden 
wird, ſich eine weit ſtärkere Oppoſition regt, als 
man annahm. Sogar den Offizieren mußte 
dieſer Tage eigens durch einen Miniſterialerlaß 
verboten werden, ſich gegen das Geſetz zu 
äußern. Anter dieſen Umſtänden iſt es erklär⸗ 
lich, daß die Miniſter dauernd auf dem 
„Stump“ unterwegs ſind und Hetzreden halten; 
ein für deutſche Begriffe unmögliches Bild, 
das aber in einer parlamentariſchen Republik 
feine Berechtigung hat. Vor allem hält es 
ſchwer, der gebildeten Mittelſchicht — ſo patrio⸗ 
tiſch ſie auch iſt — begreiflich zu machen, daß ihr 
drei Jahre Dienſtzeit nötig ſeien, wo man in 
Deutſchland mit der einjährigen Dienſtzeit für 
Gebildete auskommt. Es iſt auch kaum Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß etwa Studenten wegen 
ihrer perſönlichen Verhältniſſe nach zwei Jah⸗ 
ren beurlaubt werden. Nur den Leuten, die 
über den Etat eingeſtellt ſind, wird dieſe Befrei⸗ 
ung gewährt, wenn ſie entweder das 8. Kind 
ihrer Eltern ſind oder ſelber bereits mindeſtens 
— 2 eheliche Kinder beſitzen. Letzteres wird 
wohl bei den jungen Leuten, die im 20. Lebens⸗ 
jahre eintreten, kaum je der Fall ſein, und auch 
die Bedingung, ſieben Geſchwiſter zu haben, 
werden nur ſehr wenige erfüllen können. Um 
Reſerveoffizier zu werden, muß der junge 
Franzoſe alſo fortan erſt drei volle Jahre ab⸗ 
gedient haben, das heißt, er wird ſogar länger 
ausgebildet, als der aktive Offiziersaſpirant. 
Das begreift ein normaler Verſtand natürlich 
nicht. Dazu muß erſt der Chauvinismus auf 
Siedehitze gebracht werden. In der Tat ſcheint 
dies auch zu gelingen, wenigſtens hören wir von 
deutſchen Rivierareiſenden, daß es heutzutage 
nahezu unerträglich ſei, ſich als Deutſcher 
Frankreich überhaupt blicken zu laſſen. Man 
wird beläſtigt wie unter Wilden, und auch 


Geſicht geſchleudert: man ruft ihnen allerlei 
über ihr Schickſal zu, das ſie erwarte, wenn die 
Franzoſen im kommenden Kriege in Deutſch⸗ 
land einmarſchiert ſeien. 
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können nicht berüdjichligt werden. 


um 
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ſobald irgend eine äußere 
Gemüter einmal überſchäumen läßt. 


dem Neger, 
haupt imponiert nur eines: Kraft. 
benswürdigkeiten ſind die Franzoſen 
gerade überfüttert. 


nach⸗ 


„gegen den Erbfeind“ treiben, 
denn doch weit über das hinaus, was man nach 


internationalen Sitte gewöhnt iſt. Was kommt 


der berühmte Waſſerſtrahl auf die Hitzköpfe? 
Oder iſt alles bei uns ſchon lauwarm geworden? 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Bundesfürſten beim Regierungsjubiläum 
des Kaiſers. 

Die „Münchener Neueſten Nachr.“ melden: 
Die ſämtlichen deutſchen Bundesfürſten mit 
Ausnahme des Herzogs von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, der zurzeit in Wildungen weilt und wegen 
hohen Alters nicht nach Berlin reiſen kann, 
haben ihr Erſcheinen zum Jubiläum des Kai⸗ 


ſers am 16. Juni angemeldet. Der Prinzregent 
von Bayern wird an der Spitze der deutſchen 
Bundesfürſten dem Kaiſer die Glückwünſche in 


einer Anſprache zum Ausdruck bringen. 
Zuſammenkunft zwiſchen dem König von 
Italien und Kaiſer Wilhelm. 

Der König von Italien wird Anfang Juli 
mit dem deutſchen Kaiſer in Kiel zuſammen⸗ 
treffen. Das Königspaar reiſt nämlich in die⸗ 
ſem Sommer nach Stockholm, um den Be⸗ 
ſuch, den ihm das ſchwediſche Königspaar abge⸗ 
ſtattet hat, zu erwidern. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſoll die Begegnung erfolgen. 


Das neue Abgeordnetenhaus 


wird, wie jetzt offiziös beſtätigt wird, keine 


Vorlagen vorfinden, ſondern vorausſichtlich 
nur die Präſidentenwahl vornehmen und das 
neugewählte Präſidium beauftragen, zum Re⸗ 
gierungsjubiläum des Königs die Glückwünſche 
des Hauſes abzuſtatten. 


Keine Finanzminiſterkonferenz. 
Ein Berliner Blatt hatte wiederholt be⸗ 
hauptet, daß eine neue Konferenz der bundes⸗ 


ſtaatlichen Finanzminiſter in Berlin bevor⸗ 
ſtehe. Wie demgegenüber verſichert wird, iſt 


eine ſolche Konferenz bisher überhaupt nicht in 
Ausfiht genommen, vielmehr haben die Bun: 
desregierungen nur in der üblichen Weiſe Ver⸗ 
treter nach Berlin entſandt, um über den Lauf 
der Beratungen in der Deckungsfrage fortlau⸗ 
fend unterrichtet zu ſein. 


Beamtengeſetznovellen. 


Eine Beamtengeſetznovelle für das Reich iſt 
dem preußiſchen Staatsminiſterium zur Begut⸗ 
achtung zugegangen. Sie dürfte in nicht ferner 
Zeit dem Bundesrate zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. In dem Geſetzentwurfe wird 
das Wiederaufnahmeverfahren im Disziplinar⸗ 
verfahren vorgeſchlagen. Gleichfalls wird in 
der Novelle der Fall geregelt, wenn der Beamte 
geſtorben iſt und Hinterbliebene zurückläßt. Es 
find dann Entſchädigungen für letztere vorge⸗ 
ſehen. Die Beamtengeſetznovelle zum preußi⸗ 
ſchen Disziplinargeſetz von 1872 iſt ſo weit vor⸗ 
bereitet, daß ſie nach Erledigung des Geſetzes 
dem Landtage zugehen kann. Das preußiſche 
Geſetz ſoll ſich lediglich mit der Reform des 
Wiederaufnahmeverfahrens im Disziplinarver⸗ 
fahren befaſſen. 


Handwerkerkonferenz. 

Der bevorſtehenden Handwerkerkonferenz 
ſind nicht weniger als 29 Fragen durch die 
Denkſchrift des deutſchen Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertages unterbreitet worden. Sie 
enthalten Forderungen, die aus der Praxis der 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern heraus ent⸗ 


Thorn, Sonntag den 8. Juni 1913. 


Sie haben ſo wenig ge⸗ 
wirkt, daß jetzt ſogar Miniſter Agitation 
und das geht 


Anzeiger für Stadt und Land 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stelleuangebote und 
„Gela e, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzelgen 
außerha eſtpreußens und Bofens und durch Vernittlung ) für Anzeigen m abe 
j lb Weſtpreuß Pol fung 15 Pf.) für Anzei it Platz. 
vorſchrift 25 P, Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle Tofiden Anzeigenvermitklungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriſtleltung 7 5 eine. Wartmann in Thorn. 


0 dd ũꝗ dd dd 


ſchickt, wenn das 12 


An ſich ſehen wir in dieſen Dingen noch ſtanden find und eine Abänderung bezw. Er⸗ 
keine Gefahr, aber ſie kann ſofort akut werden, 
Veranlaſſung die 
Für uns 
müßte das ein Grund mehr ſein, unſere eigene 
Heeresvorlage möglichſt ſchnell zu verabſchieden, 
damit den Franzoſen wenigſtens gezeigt wird, 
daß wir auf unqualifizierbare Anwürfe eine 
würdige Antwort zu erteilen wiſſen. Nicht nur 
ſondern allen Südländern über⸗ 
Mit Lie⸗ 


gänzung des geltenden Handwerkerrechts im 
Intereſſe einer weiteren erfolgreichen Hebung 
und Kräftigung des Handwerkerſtandes in Vor⸗ 
ſchlag bringen. In der Denkſchrift wird die 
Erwartung ausgeſprochen, daß jetzt, nachdem 


inzwiſchen die Reichsverſicherungsordnung und 


das Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetz erledigt 
ſind, die geſetzgebenden Körperſchaften auch das 
mehrfach gegebene Verſprechen einer Neukodi⸗ 
fikation des Handwerkerrechts einlöſen werde. 
Bei der Fülle des vorliegenden Beratungs⸗ 
ſtoffes dürfte die Konferenz mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen. 


Abreiſe des bayeriſchen Prinzregenten 
von Wien. 


Den Abſchluß der Feſtlichkeiten aus Anlaß 
der Anweſenheit des Prinzregenten von Bayern 
und der Prinzeſſin Ludwig in Wien bildete am 
Donnerstag ein Diner bei dem Erzherzog und 
der Erzherzogin Friedrich, die ihre Gäſte darauf 
zum Bahnhof geleiteten, von wo um 9 Uhr 
abends die Rückreiſe nach München angetreten 
wurde. 5 

Ein neues päpſtliches Dogma. 

Der vatikaniſche Berichterſtatter des „Cor⸗ 
riere della Sera“ meldet, daß Pius X. die Ab⸗ 
ſicht habe, die Himmelfahrt Marias 
als Dogma zu verkünden und zu dieſem Zwecke 
ein Konzil einzuberufen. 


Präſident Poincaré 


iſt Freitag Abend in Begleitung des Kriegs⸗ 
miniſters und des Marineminiſters nach 
Toulon abgereiſt, um dem Schluß der Flot⸗ 
tenmanöver und der Flottenparade beizuwoh⸗ 
nen. 5 

Ablehnung der Erbſchaftsſteuer durch den 

franzöſiſchen Senat. 

Der franzöſiſche Senat lehnte bei der Be⸗ 
ratung des Finanzgeſetzes mit 167 gegen 115 
Stimmen gewiſſe Zuſchlagſteuern für Erbſchaf⸗ 
ten ab, die von der Kammer angenommen und 
von der Regierung verteidigt worden waren. 


Auch franzöſiſche Offiziere gegen die 
dreijährige Dienſtzeit. 

Wie aus Paris berichtet wird, hat die von 
Saures herausgegebene „Humanite“ ein vom 
Kriegsminiſter Etienne an die Korpskomman⸗ 
deure gerichtetes Nundſchreiben veröffentlicht, 
in welchem darauf hingewieſen wird, daß Offi⸗ 
ziere ungünſtige Urteile über die von der Re⸗ 
gierung eingebrachte Militärvorlage geäußert 
haben. Die Korpskommandeure ſollen auf 
größte Zurückhaltung in dieſer Beziehung hin⸗ 
arbeiten. Nach Saures iſt dieſe Bewachung 
ein offenes Geſtändnis, daß eine große Anzahl 
republikaniſcher Offiziere Gegner der dreijähri⸗ 
gen Dienſtzeit ſeien. 

Der Fall Touny. 

In der Freitag⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Kammer forderte der Deputierte Pain⸗ 
lev sé Erklärungen über die Zurückziehung der 
Strafverfügung gegen den Direktor der ſtädti⸗ 
ſchen Polizei Touny. Miniſter des Innern 
Klotz erklärte, er habe Touny in gutem Glau⸗ 
ben beſtraft, habe ſich aber nach einer neuen 
Unterfuhung davon überzeugt, daß er ſich in 
einem Irrtum befunden habe. Miniſterpräſi⸗ 
dent Barthou beſtätigte die Erklärungen 
des Miniſters Klotz und meinte, er ſähe nicht 
die Notwendigkeit, die Anfrage zu einer Inter⸗ 
pellation umzugeſtalten. Trotzdem beſchloß die 
Kammer mit 267 gegen 257 Stimmen dieſe Am⸗ 
geſtaltung. Painlevs brachte darauf eine 
Tagesordnung ein, in der das Verhalten der 
Regierung getadelt wird, und verlangte hier⸗ 
für Priorität. Miniſterpräſident Barthou 
erklärte, er lehne dieſen Antrag ab und mache 
feine Stellung als Miniſterpräſtdent von der 
Haltung der Kammer abhängig. Er führte 
weiter aus, daß man dadurch nur die Regie⸗ 
rung hindern wolle, ihre Aufgabe zu erfüllen. 
Täglich ereigneten ſich neue Angriffe. Die 
Kammer müſſe ſich jetzt einmal klar und deut⸗ 
lich ausſprechen. Die Kammer werde ſicherlich 
den großen Intereſſen der nationalen Verteidi⸗ 
gung, die die Regierung gegenwärtig zu ver⸗ 


Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleſchzeltig Angabe des Honorars erbeten; nachtrügliche Forderungen 
ftgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


treten habe, und dieſem unwichtigen Zwiſchen⸗ 
fall nicht das gleiche Gewicht beilegen. Sie 
werde mit der Regierung an dem von ihr un⸗ 
ternommenen nationalen Werke weiter arbei⸗ 
ten. (Lebhafter Beifall.) Darauf wurde die 
Priorität der Tagesordnung Painlevs mit 312 
gegen 226 Stimmen abgelehnt. Sodann 
brachte Andrs Heſſe eine einfache Tagesordnung 
ein, die Barthou unter Stellung der Ver⸗ 
trauensfrage ebenfalls zurückwies. Darauf 
lehnte die Kammer die einfache Tagesordnung 
mit 318 gegen 221 Stimmen ab und nahm 
ſchließlich mit 347 gegen 210 Stimmen ein 
Vertrauensvotum für die Regie⸗ 
rung an. 


Freilaſſung eines angeblichen deutſchen 
Spions. 

Die Londoner Blätter haben eine amtliche 
Beſtätigung der Meldung erhalten, daß der 
Deutſche Armgard Karl Graves, der wegen 
Spionage am 23. Juli 1912 in Edin burg 
zu achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war, vor einiger Zeit freigelaſſen wor⸗ 
den iſt. Die Behörden lehnen die Auskunft 
darüber ab, wann und warum die Freilaſſung 
erfolgte. 


Suffragettes und Balkanfriede. 


Während der Freitag⸗Sitzung der Friedens⸗ 


delegierten im St. Jamespalaſte in London 
hielt die Liga für die Freiheit der 
Frau vor dem Palaſte eine Verſammlung ab. 
Mehrere Reden wurden gehalten, wobei eine 
der Rednerinnen vom Publikum dreimal von 
ihrem Platze heruntergeholt wurde. Drei 
Fraueſt wurden verhaftet. Die Frauenver⸗ 
ſammlung proteſtierte gegen die Regierung, die 
glaube, den Frieden im Auslande ſichern zu 
können, während ſie den Frieden im Inlande 
nicht erhalten könne. f 


Die Zarenfamilie 
iſt Freitag Nachmittag unter dem Jubel der 
Bevölkerung in Moskau eingetroffen. Die 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 


Griechenland baut Großlinienſchiffe. 

Wie die „Patris“ aus ſicherer Quelle erfährt, 
hat die griechiſche Regierung den Bau eines 
erſten Großlinienſchiffes von 19 500 Tonnen 
Waſſerverdrängung endgiltig beſchloſſen. Ad⸗ 
miral Counduriotis habe an dem erſten Ent⸗ 
wurfe einige Anderungen hinſichtlich der Ton⸗ 
nenzahl und der Artillerie vorgenommen. 


Die Reformen in der Türkei. 
Die türkiſche Regierung hat zwei Armenier 
zu Muteſſarifs von Ergene und Guentepe er⸗ 
nannt. 


Der Streit zwiſchen Japan und den 
Vereinigten Staaten. g 

Die japaniſche Regierung hat dem 
Staatsſekretär Bryan eine längere Er⸗ 
widerung auf die Antwortnote übermittelt, 
die auf die Proteſtnote Japans in der kalifor⸗ 
niſchen Landfrage erfolgt war. In der Er⸗ 
widerung werden die Gründe dargelegt, wes⸗ 
halb Japan das Webbſche Landgeſetz weiterhin 
als eine Verletzung des Vertrages vom Jahre 
1911 betrachtet. Es ſind weitere Verhandlun⸗ 
gen angeregt worden. 


Der marokkaniſche Hexenkeſſel. 

Wie aus Udſchda gemeldet wird, haben 
mehrere Stämme des Gebietes von Taz za 
Mahomed Ben Giſy, einen Vetter El Hi⸗ 
bas, zum Roghi ausgerufen. Maho⸗ 
med Ben Giſy zog in Tazza ein und ſchlug im 
Palaſte des Machſen ſeinen Wohnſitz auf. 

Die „Correſpondencia de Eſpana“ meldet 
aus Laraſch: Gruppen von Aufſtändiſchen 
griffen die ſpaniſchen Streitkräfte an. Die 
Eingeborenen wurden unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen. 

Der nordamerikaniſche Weltfriedensplan. 

Staatsſekretär Bryan teilt mit, daß das 
deutſche Reich, Argentinien und Bolivia dem 
Weltfriedensplan der Vereinigten Staaten ſo⸗ 
weit beigetreten ſeien, daß fie um überſendung 
eines Probe⸗Entwurfes des vorgeſchlagenen 
Vertrages erſucht hätten. . 
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um 10 Mr vormittags ein, in Graudenz punkt 
um 12 Uhr mittags; der Lauf durch die Straßen 55 
Stadt wurde hier in 8 Minuten beendet, pro Se 

mäßig, trotz 34 Grad Celſius im Schatten und 4e Gen) ma 
in der Sonne. In Thorn traf die Stafette genau 5 mit 
der nach dem Laufplan vorgeſchriedenen Zeit, 3% | auf 


und ferner zur Reform der Verwaltung und einen Begrüßungskommers, der heute Abend ab 8 


der Gendarmerie ſelbſtändige Kräfte a Uhr im Schüßenhaus ſtattfindet. Der Sonntag Vor⸗ 
Berlin. 6. Junt 1018. albftöndige e mittag iſt ernſten, geſchäftlichen Verhandlungen ge⸗ 


— Seine Majeſtät der Kaiſer machte geſtern kleineren, unintereſſterten europäiſchen Staaten widmet, während die Damen in dieſer Zeit die 
Nachmittag, nach der Rückkehr vom Rennen im heranziehen. Die Zölle und Steuern verblei⸗ Sehe gi biakeiten Thorns in Angenſchein nehmen 
Grunewald, dem Reichskanzler Dr. von Beth⸗ ben vollkommen den Inſeln ſelbſt. Man glaubt, werden. Am Nachmittag werden die fremden Gäſte 


mann Hollweg einen längeren Beſuch. daß bei Einführung eines derartigen Statuts dem Konzert im Ziegeleivark und dem großen 
oe e p s 810 des die Bordelle für die Berötterung der Snfen ſo Solsfet auf ber Säiliermieje beimshnen; abends 

5 ng des A : indet im ERLEBT Feſteſſen und Ball ſtatt. Den 
Landeiſenbahnrates ſtattfinden. Gegenſtand augenfällig find, daß ſelbſt eine eventuell der Montag werden die Gäſte auf der Weichſel zus 


der Erörterung werden insbeſondere die An⸗ Bevölkerung zu gewährende Option zugunſten bringen, da er eine Dampferfahrt nach 
träge der Vertreter des niederſchleſiſchen Koh⸗ der Türkei ausfallen würde. e e ee ee 


i de Ezernewitz, nachmit i fahrt 
lenreviers auf Ermäßigung der Kohlenfrachten Man ſieht hieraus, daß die Auffaſſungen der Keen ET Rück 
für die für dieſes Revier wichtigſten Verkehrs; Hauptintereſſenten in der Inſelfrage noch recht kehr des Dampfers in Thorn, geplant iſt. So iſt A r 15 But dern 
beziehungen ſein, welche bereits Gegenſtand der weit von einander abweichen und daß ihre Lö⸗ ze Hoffen, daß die fremden Gäfte, deren rahmen den Anifer vom zußerten Olten perjönlic) beſehfed⸗ | 

Begutachtung des Breslauer Bezirkseiſenbahn⸗ ſung jedenfalls noch einige Schwierigkeiten ſeiner Umgebung gute Eindrücke heimnehmen zu helfen. Beſonders eifrig waren die Jacken m 
: rates geweſen find und vor der Vollſitzung auch 


) l 5 } finderinnen, in ihren Turnanzügen, fußireien 

machen wird. Auch in anderen Friedensfragen 3 bund Sandalen eim erfreulicher Doenfak zu den Mare. 2 
| von dem Ausſchuſſe des Landeseiſenbahnrates ſind die 

k geprüft werden follen. 


damen in Humpelrock und Stöckelſchuhen. Im allge ö a 
g — Der Magiſtrat von Charlottenburg hat | 


meinen war ein größeres Intereſſe der Thorner 16 

völkerung an dem Lauf erwartet; andere Dechſel 

: haben es weit mehr gezeigt. Nur an der Wei je 

sie . einer Anleihe von 5 Millionen um. fl ia nat un Menschen eingefinben 
Mark zur endgiltigen Durchführung des Bis⸗ um ſich das Aberſchwimmen bes Stromes a } 

: marckſtraßen⸗Anternehmens beſchloſſen. er bo aden S tie 
Be: — Die Einweihung des neuen Erholungs: 9 Minuten ausgeführt wurde; freiwillig betei igte 
heims für den Beamten⸗Wirtſchaftsverein zu ich an dem Schwimmen in der zweiten Strecke = 

Berlin fand Donnerstag in Benneckenſtein am Su rg meter 922914 Wit 
Harz ſtatt. Die Weiherede hielt Pfarrer Brild- aan Gerstein von 10, 16 Minuten, welche Nau 
ner. Ein Rundgang durch die wohnlich ausge⸗ d dae ö 
9 ſtatteten Räume des umfangreichen Gebäudes 
} ſchloß ſich an. 

K 1 — Zur Gründung eines deutſch⸗franzöſiſchen 
Klubs in Berlin hatten fih Donnerstag Abend 


Deutſches Reich. 


nachmittags, ein. Man ſieht daraus, mit wel 17 
licher Genauigkeit der ganze Plan von Ingenien 
Fromholz⸗Poſen ausgearbeitet iſt, und man a die 
dieſe Arbeit nur bewundern. Für die Thorner Jug d 
begann der Lauf in Culmſee pünktlich 2% Uhr, u 5 
es war eine Freude, zu ſehen, mit welcher Luſt un ! 0; 
Liebe jeder einzelne Läufer und jede Läuferin fi hi 
der ſchönen Aufgabe — die eine Erinnerung * wi 
Leben ſein wird — hingab, eine Huldigungsadre 


Griechen und Türken f Tageskalender zur ee Befreiungskriege. 


noch recht verſchiedener Meinung. In London 1813 Napoleon in Bautzen. 
liegen ſich ihre Delegierten ſchon wieder in den 1815 Die acht vereinigten Mächte unterzeichnen die 
Haaren. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, Wiener Kongreß⸗Akta. 
lehnen es die Griechen ab, mit den Türken wei⸗ 
ter zu nn welche noch keine Zuſicherun⸗ Lokalnachrichten. 
gen gegeben n, daß die Verträge wieder in=| iſtoriſcher Thorner Tageskalende 
kraft geſetzt werden ſollen, wie fie. vor dem 1 0 Jun a ER 
Kriege beſtanden haben. Der ſerbiſche Dele⸗ 1811 Sea 95 160 51 8 der den aur N85 eee 
gierte Pawlowitſch bereitet eine Zuſatzſchrift taterial durch die Franzoſen zur Neubeſeſti⸗ 
zum Protokoll vor, welche, wie man hofft, die 3 
Türken und die Griechen zufriedenſtellen wird, 
ſodaß das Protokoll von der Konferenz auf der — (Die Apel n 5 1 esa 
nächſten Vollverſammlung wird unterzeichnet ſani⸗Schau.) Die Sarraſani⸗Schau, welche augen⸗ 
werden können. Die Zuſatzſchrift lautet: „Die blicklich in Dansig weilt und die demnächſt auch 
Beſtimmmungen des Berliner Vertrages über ab uns: en 1 5 tt Ehre Ihre 
f R 1 2 75 fr 5 hatte 1 de c E 7 
die Garantien für das Privateigentum und die kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin mit ihren beiden 
Wohltätigkeitseinrichtungen der Muſelmanen älteſten Söhnen, den Prinzen Wilhelm und Louis 
in den eroberten Ländern werden ebenſo wie Ferdinand, als Gaſt ihrer Vorſtellung zu ſehen. Die 
alle Sonderabkommen zwiſchen der Türkei und 
den verſchiedenen Staaten aufrechterhalten und und ſprach beim Abſchiede die ſchmeichel hafteſ 
| 1 12 4 fteſten 

reſpektiert werden. Die Türkei und die be⸗ Worte iber die Leistungen des einzig daſtehenden 
treffenden Regierungen werden untereinander | Unternehmens aus. Das ausverkaufte Jaue brachte 
die Einzelheiten über die Ausführung der Maß⸗ der Kronprinzeſſin beim Erſcheinen lebhafte Ova⸗ 

5 . R 1 1 b man ſich den Genüſſen des 
nahmen regeln, welche für notwendig erachtet herrlichen Sarraſani⸗ Programms hin, deſſen Jufam⸗ 
werden ſollten. Das Protokoll wird die Zu⸗ menſtellung für dieſe Vorſtellung die Kronprinzeſſin 
ſicherungen enthalten, welche Griechenland von ſelbſt befohlen hatte. Belonberes Intereſſe erregten 


den Gewitterregen verurſacht war, wurde der Leun 
am anderen Ufer nach Podgorz und von hier in die 
Provinz Poſen fortgeſetzt. Die Leitung in Culmfes 
lag in den Händen des Herrn Sen, in Podgorz in 
den Händen des Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Lldtle⸗ 
Erwünſcht iſt, daß jeder aaa Abdri Den 
2 2 8 uldi ält; ſpenden z 
open Termpöfigen Kaufleute in den See e e mengen ee Ser e 
Neſtaurant Rheingold zuſammengefunden. Herr = 2 481 5 3e 115 Se neuen An⸗ 
|. Jean-Marie Laroſe und Redakteur Haleine leihen.) Das Reichsbank Direktorium unt 11 
h bielten einen Vortrag, in dem fie die Ziele des königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsban ) 
zukünftigen deutſch⸗franzöſiſchen Klubs darleg⸗ 
ten. Der Klub ſoll hauptſächlich den deutſchen 
0 und franzöſiſchen Kaufleuten Gelegenheit geben, 
EB: ſich näher kennen zu lernen. Beſtimmte politi⸗ 
h ide Ziele ſollen nicht verfolgt werden, doch wird 
[der Klub für die Errichtung einer franzöſiſchen 
55 Handelskammer in Berlin und einer deutſchen 


fordern durch Inſerat zur Zeichnung auf die neuen 
Handelskammer in Paris eintreten. Nach län⸗ 


C 


nl 


mn 


ze MH mann 


m ana ren 


andere Fliegerapparat mit Oberleutnant wen a 
eiter 


Anleihen auf. Die Zeichnungen werden bis Don⸗ 
de ehe Juni, mittags 1 Uhr, an den im 
ige angegebenen Stellen entgegengenommen. 
ie Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihe⸗ 
beträge vom 24. Juni ab jederzeit voll bezahlen, 
ſie ſind nur verpflichtet, 15 Proz. des zu eteilten 
Betrages am 24. Juni, 30 Proz. am 28. u 
Proz. am = ae geich 25 re 090 Er 
. tember zu bezahlen. Zeichnungen bis 
ä i i 24. Junk ungeteilt zu De 
gerer Debatte wurde zunächſt ein aus ſechs deut⸗ der Türkei verlangt a 25 ; einſchließlich {ind am 24. Juni 
5 . 12 2 . 2 d C ‚la 3 
N ſchen und ſechs franzöſiſchen Herren beſtehender Reden und Taten. a ren der une 1b der Eleianten N (Vom polniſchen Provinzial“ 
| Arbeitsausſchuß gewählt. Die definitive Grün. Dem „Temps“ wird aus Cetinje telegra⸗ guserleſene Pferbematerial, über das Sarraſani ver- Sängerbund.) Der Ohberweich ſelbezirt feiert 
dung des Klubs ſoll erſt in einigen Monaten phiert: „Bei dem vom griechiſchen Gesandten fügt. In Begleitung der Tronpzingeffin 1 100 Generel leit Beg Mae d e ee je 
t . A = ; ale 0 1 el * + { ’ 
. . anläßlich des Geburtstages König Konſtantkns und von Keyſerlingt. Im Zirkus war die erſte Loge dem ſich ereine aus Graudenz, Culm, Liſſewo, 
U — In der geſtrigen Verſammlung des Ver⸗ gegebenen Empfang brachte der montenegrini⸗ etwas zurückgerückt und mit Stoff in den preußiſchen Culmſee, Bromberg und Thorn beteiligen. Bots 
eins der Fleiſchermeiſter Berlin⸗Kord wurde ſche Miniſter des Außern einen Trinkſpruch auf Landesft mittags wird im Hotel „Mufeum“ die Seneilkung ber 
E nach einer Meldung der „Deutſchen Sleiider- | „Erhaltung des unerläßlichen Bündniſſes“ aus. eee d e dee e e : 5 
BR zeitung“ mitgeteilt, daß die Stadt Berlin im Der bulgariſche Geſchäftsträger erwiderte, es beinen Mittagstafel gehalten wird. Am Nach⸗ 
N Monat April an dem Verkaufe des ruſſiſchen wäre „in der Tat verbrecheriſch, wenn man das mittag finden zunächſt noch Proben und darauf ein 
„ Fleiſches 40 000 Mark zugeſetzt habe. Bündnis nicht aufrecht erhielte.“ Sollten der — (überlandflüge Thorner Militär- Geſangskonzert ſtatt, bei dem die N At ver⸗ 
5 Hamburg, 6. Juni. Die Mitglieder der Ärger der Montenegriner über ihre Jſolie⸗ en eden a j 25 eine Ball 
\ argentiniſchen Sonderbotſchaft ſetzten heute die rung und die Erinnerung an die bulgariſch⸗ feſtlichteit veranfinttet. 
Beſichtigung Hamburgs fort. griechiſchen Gefechte der letzten Woche ſo raſch — (Verein deu tſcher Katholiken.) Die 
Eſſen, 6. Juni. Dem früheren Verbandsbe⸗ verflogen ſein? Mitglieder verſammeln ſich Sonntag den 8. Vene 
i i 2 nachmittags 2% Uhr, am Neuſtädtiſchen Markt (Ecke 
I amten Meyer, einem der im Wiederaufnahme⸗ Jakobskirche), um alsdann geſchloſſen am Feſtzuge zur 
. verfahren aus dem bekannten Meineidsprozeß Provinzialnachrichten. ubiläumsfeter Sr. Majeſtät teilzunehmen. ( ivat« 
5 Schröder Freigeſprochenen, wurde vom Land⸗ onnerstag Nachmittag in ala aim Weiterflug | bänder find bei der Firma Kling, Breiteitsaße, au 
74 gericht Dortmund als Entſchädigung für die ie abends 6% Uhr haben.) Der Platz zur Aufſtellung an der Garntfons 
15 i ü i i ch⸗ kirche und im Feſtzuge wird durch eine Tafel mit ent 
unſchuldig verbüßte Zuchthausſtrafe von vier ſprechender Aufſchrift kenntlich ſein. Vereinsgenoſſen, 
Jahren 21155 Mark, ſowie vom 1. April 1913 welche mehreren Vereinigungen, die am Feſtzuge teils 
ab eine Jahresrente von 1980 Mark bis zu ſei⸗ 
| nem 65. Lebensjahre zugeſprochen. 
9 5 en Juni. In der heutigen Stadtver⸗ f 
* ordnetenſttzung wurde für die Durchführung. Marienburg, 5. Juni. (Großen Heldenmut) ber 
. der deutſchen Werkbund⸗Kusſtelung Kun 1914 wies Dienstag ben der Schden bes Ergee 


— — c — 


„Liedertafel“ Löbau Wpr., findet am nächſten 

Donnerstag früh durchflogene Strecke Thorn⸗Putzig. 

— (Zum Wechſel im Präsidium der 

Anſiedelungs kommiſſton.) Der Präſident 

der königlichen Anſtedelungskommiſſion Herr Dr. 

Gramſch, der, wie gemeldet, zum 1. Juli von ſetnem 

Poſten zurücktritt, war, bevor er ſein Amt ab 
als Regierungspräſident in Allenſtein tätig und 

jeinerzeit die Juſicherung erhalten haben, daß ihm, 


nehuen, e werden erſucht, diesmal ihren 
Platz beim Verein deutſcher Katholtken dpa 
zu wollen. Nach Schluß des Feſtes im Ziegele ark 
olgt der Verein mit Angehörigen einmütig der 
freundlichen Einladung des hieſigen Militärpfarrers 
Herrn Dotterweich zu det angekündigten Doppelfeier 


der deutſch⸗katholiſchen Militärvereinigung im Tivoli⸗ 


23 8 Quartaner Joſef Ludwig, Sohn des Oberpoſt⸗ 

5 CC aſſiſtenten L. Inbem er mit eigener Lebensgefahr wenn er von der Leitung der Anftevelungstommiliton It Anfang pünktlich 874 Ahr abends. (Vergleiche 

2 drei Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren, die in zurücktrete, wieder ein Regierungspräftdium übers Inſerat in heutiger Nummer!) 5 

BE. Ausland ber Süße ber Sömimmanfiit % ARiL bem SÜStic bes Renle|,, =, Der angslägen Aikhen Metureifens ein 
0 1 . 4 4 85 2 chen Eltz 

9 Venedig, 6. Juni. Geſtern Abend gab der des Arbeiters Erdmann und um ein Mädchen des Bei ee f Gelegenheit r 55 gejammel wird, fit für die Zwecke bes Bundes evan⸗ 

5 Präfekt einen offiziellen Empfang zu Ehren Poſtboten Seit die beim Spielen in der Dunkel- Dr. Gramſch in Oſtpreußen 1 it, Der Fort, geliſch⸗kirchlicher Blaukreuzvereine beſtimmt. 

„ des Konteradmirals Trummler, des Chefs der e Site guad, 5. Junk 90 ein N erafter Anfall) ne ion 2 8 2 1115 Anſfedlern Nau zal ſic in der ae Wet e e 12 

1 r. „ 5. . I Woch 5 v 

1 deutſchen Mittelmeer⸗Diviſion, und der Offt⸗ Ki in vergangener Nacht drei Offizieren der hie⸗ werden, da ihnen bisher ftets in reichem Make die gewonnen, zumal auf dieſem Gebiete vorher bei uns 


Richts 959 en wurde. Das reichhaltige Programm 
mit ſeinen ſo verſchiedenartigen nterhaltungen I 
8 mancherlei Kurzweil, und die tüchtigen Kräfte 
s Enjembles tragen dazu bei, daß ſich die Gäſte des I 
Varietees dort behaglich fühlen. Für Sonnabend und 
Sonntag ift ein beſonders glänzendes Programm aus⸗ 0 
gewählt worden. E N 
— (Ein Täſchchen mit 20000 Mark) 
end am Donnerstag im Kloſett des Hauptbahnhofs 1 
er Wärter B. Während dieſer noch den Inhalt des N 
Täſchchens muſterte, kam jedoch ſchon eine ſein⸗ c 
1 Dame hereingeſtürzt, die das Täſchchen als 9 
hr Eigentum beanſpruchte. Hocherfceut, wieder in 1 
den Beſitz des verlorenen Schatzes gelangt zu fein, 
gab die Dame dem Finder — — eine Mark. } 
(Thorner geen e e Unter dem 


ziere von den Kreuzern Göben und Straßburg. 
rr Dr. Brenn iſt 1860 in Züllichau gen, ar 
t orbereitun 


Dom Balkan. 

Die Londoner Botſchafter⸗Vereinigung 
beriet am Donnerstag in 27 ſtündiger Sitzung 
über die albaniſchen Fragen und das Schicksal 
der Agäiſchen Inſeln. Wahrſcheinlich werden 
die Löſung der Frage der Agäiſchen Inſeln und 
die der Südgrenze Albaniens von einander ab⸗ 
hängen. Die Entſcheidungen der Mächte hinſicht⸗ 
lich der Agäiſchen Inſeln ſind von der Haltung 
Griechenlands zu den Beſchlüſſen der Mächte 
bezüglich der Südgrenze abhängig. Ein Kom⸗ 
promiß ſcheint nach den Vorſchlägen Frankreichs 
und Italiens hinſichtlich dieſer Grenze vermit⸗ 
teln zu ſollen. Die meiſten der Agäiſchen In⸗ 
ſeln würden danach an Griechenland übergehen, 
aber die beiden den Dardanellen am nächſten 
liegenden würden der Türkei verbleiben. Bul⸗ 
garien würde Thaſos erhalten. Man wird von 
Griechenland Garantien verlangen, daß die 
Kleinaſien benachbarten Inſeln nicht als mili⸗ 
täriſche oder Flottenſtützpunkte verwandt wer⸗ 
den. Die von Italien beſetzten Inſeln werden 
der Türkei übergeben, ſobald die aus dem Frie⸗ 
densvertrag von Lauſanne hervorgehenden Ver⸗ 
pflichtungen von der Türkei in Tripolis erfüllt 
ſein werden, und die Mächte werden ſodann 
dahin wirken, daß ſie Griechenland übergeben 
würden. b 

Auch in Konſtantinopel beſchäftigt man ſich 
gleichzeitig mit dieſer Frage. Wie aus Kreiſen 
der Pforte verlautet, ſoll von einer beſonderen 
Kommiſſion die Ausarbeitung eines Statuts 
für die Agäiſchen Inſeln durchgeführt werden. 
Dieſes Statut ſoll den Bewohnern der Inſeln 
vor allem vollkommene Befreiung von allen 
militäriſchen Laſten und Pflichten gewähren 


ofen, dann Landrat in Brauns berg, kam von dort 
als Oberregierungsrat nach Königsberg, wurde dann 
Oberpräſidialrat und darauf Regierungspräſident in 
Allenſtein, bis er am 1. Juli 1908 als Nachfolger des 
als 1 5 8 präſtdent nach Stralſund verſetzten 
Ben en Blomeyer zum Präſidenten der Anſiede⸗ 
ungskommiſſion in Poſen ernannt wurde. Von der 
umfangreichen und ſchwierigen Tätigkeit, die er in 
ſeiner gabe n Tätigkeit auf dieſem Poſten ent⸗ 
faltet hat, legen die Jahresberichte der Anſiedelungs⸗ 
koumiſſion e ab. Die deutſche Koloniſations⸗ 
arbeit in der Oſtmark hat in diefer Zeit eine bedeu⸗ 
tendere Förderung erfahren, auf die Herr Gramſch mit | Worfig des Majors Kleimann fand heute eine Sitzung 
Genugtuung wird zurückblicken können, wenn er nun ſtatt, in der Kriegsgerichtsrat Zorg die Verhandlungen 
ſein Amt mit einem weniger aufreibenden vertauscht. leitete und Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die Anklage 
— (Die Rettungsmedaille am Bande) vertrat. Auf gefährliche Körperverletzung 
ift der Frau Hedwig von Wantoch⸗Rekowski in Stuhm lautete die Anklage gegen den Musketier Hermann 
verliehen worden. Sie hatte am 14. Januar den Bolz von der 7. Kompagnie bes Snfanterie-Regimentg 
1 95 und Händler Leß aus Stuhm mit eigenet Nr. 176. Am 2. Mai wollte der Musketier Broſch 
ebensgefahr vom Tode des Ertrinkens im Barle⸗ der Stubendienſt hatte, um 9 Uhr abends die Stube 
witzer See gerettet. beſprengen und 8 en. Der Angeklagte, der gerade 
irche. — Gu dem Weges de Pn morgigen Sonntag Nägel in feine che lug, meinte, es wäre 
chrimm, 4. Juni. (Ertrunken) iſt Dienstag treten ſämtliche Gruppen bes fadfinderinnen. 1015 viel zu is und ließ ſich in ſeiner Arbeit nicht 
Mittag der 18 jährige Gymnaſtaſt Sigismund vereins pünktlich um 2 Uhr 15 Minuten am Neu⸗ Sch 
Murski aus Schroda beim Baden. Die Leiche konnte Bunde arkt 8 ee A neh Ye iu Lötlichelten Ae . Po 7 Er 
no icht gefunden we iwatband an; der Turnverein „Jahn“, der u ichkeiten. r Angeklagte ſtieß Broſch zun 
1 e Deruet an dem Schauturnen auf der Schillerwieſe mit Übun⸗ SH dem Hammer in den Rüden, warf ihn dann 
1 getzigen Stadtperordnetenſitzung wurde zum 


rren ſtürzten aus dem 5 Hauptmann 
mers 150 id) einen Bruch der 
chütterung und die ie einiger Rippen 
u, Hauptmann Adolphi brach ein Sertüffel ein, 
eutnant Becker kam mit einer weniger gefährlichen 
. davon. 
ee 5. Juni. (Kirchenweihe.) Die in 
otiſchemStil erbaute neue evangeliſche Kirche in 
Polfenfchin wurde heute Vormittag feierlich 
ihrer Beſtimmung übergeben. Nach einer Abſchieds⸗ 
andacht von Pfarrer Pfeiffer⸗Polderſee in der bis⸗ 
herigen Andachtsſtätte, dem Schulhauſe, ging es 
in feſtlichem Zuge zum neuen Gotteshauſe, wo Ge⸗ 
neralſuperintendent Reinhard⸗Danzig die Weihe 
vollzog. Die erſte Predigt hielt Marder Böttcher⸗ 
Schönbaum über 1. Moſe 19, V. 17. Verſchönt und 
beendet wurde die Feier durch erhebende Orgel⸗ 
und Liedervorträge von Herrn und Frau Muſik⸗ 
direktor Brandſtätter⸗Danzig. Bei dem gemeinſamen 
Mittagsmahl toaſtete Generalſuperintendent Rein⸗ 
rd auf den Kaiſer als den Schirmherrn der 


gen an Barren und Gruppenſtellungen beteiligen wird, 

ünktlich 2 Uhr im „Goldenen Löwen“; die 
Nahen n e und Jungmädelſchaft um 2 Uhr 
10 Minuten im „Bürgergarten“. 

— (Der große Stafettenlauf) von der 
ruſſiſchen Grenze nach Berlin hat am Donnerstag früh 
8.30 Uhr von Memel (Bajohren) und nachmittags u 
3.30 Uhr von Eydtkuhnen aus begonnen. In Inſter⸗ in! j 
burg trafen fid) die Läufer, und die zwei Hüldigungs⸗ mit 27 Jahren Gefängnis vorbeſtraft iſt. Das Arteil 
depeſchen, die ſie überbrachten, wurden nun zu einer Dem 
Rolle vereinigt, die zum Schutz gegen Beſchädigung in 
eine — dann verlötete — Aluminiumhülſe geſteckt 
wurde und der bequemeren Tragbarkeit halber auch 
noch mit einem Lederüberzug mit Henkelgriff und 
Riemenzeug (letzteres für die Schwimmer) verſehen 
wurde. Der Lauf durch Weſtpreußen verfolgte die 
Linie Elbing, Marienwerder, Graudenz, Culm: 
Thorn, Podgorz. In Marienwerder traf die Stafette 


J Y fordoſdenſcher Glaser 
Verbandstag. 


Heute beginnt in Thorn der vierte nordoſt⸗ 
Meister Glaſerverbandstag, zu dem gegen 70 
Meiſter der Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern mit ihren Damen hier ein⸗ 
treffen werden. Die Tagung wird eingeleitet durch 


ſehr ſchlecht bezeichnet. Bereits am dritten Tage 
nach feiner Einſtellung wollte er ih über ſeinen Feld⸗ 
webel beſchweren. Eines Tages machte er ſich durch 
schlechtes Marſchieren auffällig. Der Unteroffizier K 


“ aD er zurückgehen und en „Marſch, 


r Angeklagte ma jedoch keine An⸗ 
85 zum rn obwohl ra 


= = der Aigle Habe es an dem fe h 
15 ent e widerlegt. Der Anklagevertreter 
Bo fine 3 Monate Gefängnis. Der Gerichts⸗ 
lagte n 

wi doch ſein Anrecht einzuſehen ſcheine. Es 
elch au die Mindeſtſtrafe von 43 Ae St 


9 0 Blitz getroffen) wurde geſtern 
lg bei 975 über die Thorner Gegend hernieder⸗ 
fee den Gewitter eine Poss Pappel an der Weichſel⸗ 
er Kerſtenſtraße. Der Baum iſt nach der Straße 
10 ſeiner ganzen Länge nach 0 worden, 
cheint der Spalt nur wenig tiefer als die Rinde 
80 keichen. Eine ältere Frau, die gerade, als der 
ag herniederfuhr, in Begleitung eines Herrn die 
gen e paſſierte, wurde von dem Luftdruck zu Boden 
ann ert, hat aber glücklicherweiſe keinen Schaden 
an Mmen, ſodaß fie ji raſch wieder erholte. Auch 
ehanderen Stellen in der Nähe Thorns hat der Blitz 
Fü ſchl lagen, aber in den bisher bekannt gewordenen 
nirgends größeren Schaden angerichtet. 


Schwerer Anfall.) Beim Neuanſtrich 
die en ee Brücke bei Marienwerder, 
ver teilweiſe einer Thorner Firma übertragen war, 

Jam lückte der 17 Jahre alte Lehrling Bruno 
ur Pflege gelchn des Tiſchlers Czilkowsti, 
Au orn, Culmer Vorſtadt, dadurch, daß der Flaſchen⸗ 
wien d dem Sitzbrett von dem Bogen, an dem er 
mit At Kette und Haken befeſtigt war, ſich löſte und 

d ann, auf der Untergurtung auf: 


laden jungen 
agend, in die Tiefe ſtürzte. Man vermutet, daß 


Amt, der ben Mac allein, ohne die Hilfe 
ii mitgeg ebenen Mannes in Anſpruch zu nehmen, 
daß at 5 dieſen nicht gehörig eingehakt hat, 

bei dem Auf⸗ und Abziehen des Sitzbrettes, 

5 er junge Mann als Sport zu betrachten ſchien, 

25 aken von der Kette abglitt. Der F Funden 

Nei Waſſer aufgefunden, war unbeſchädigt. 

che des Verungliccten iſt noch nicht geborgen. 


er Polizeibericht) verzeichnet heute 
temen een. n ) 


funden) wurden ein Federkaſten, eine 
Wee beſcheinigung und ein Geſangbuch in 
Sammetein 


13 (Von 805 Weichſel.) Der Waſſerſtand 

* ‚nseichfel bei Thorn betrug heute + 1,36 Meter, 
& ift 50 geſtern um 1 Zentimeter gefallen, Bei 
10 walowice iſt der Strom von 2,381 Meter 
uf 2,35 Meter geſtiegen. 


E r r •=m/l a m ememnenen 


die Angſt vor dem Urankenhaus. 

Die in weiten Kreiſen vorhandene ſtarke Ab: 
Neigung gegen das Krankenhaus und alles, was mit 
m in Zuſammenhang ſteht, bildet den Gegenstand 
einer eindringenden Studie über Publikum und 
rankenhaus, die der Jenenſer Profeſſor Dr. J. 
Erober im neueſten Heft der „Deutſchen Revue“ 
veröffentlicht. 


Uralte Überlieferung hat uns dieſe Scheu vor 
dem Hoſpital bereits eingeflößt. Schon aus der 
römiſchen Kaiſerzeit, zum mindeſten aber aus dem 
Mittelalter her ſtammt die Anſchauung, daß das 
Krankenhaus zu den öffentlichen „Zwangsanſtalten“ 
des Staates und der Gemeinde gehört. Kranken⸗ 
anſtalten im heutigen Sinne gibt es erſt ſeit dem 
18. Jahrhundert. Vorher wurden die Spitäler dazu 
benutzt, um Siehe und unheilbare Kranke unter: 
zubringen; ja, ſie waren ſogar die einzige Zu⸗ 
fluchtsſtätle, in der ſich gefährliche und anſteckende 
1 56 verſammelten. Wer einmal im Spital ver⸗ 
ſchwand, der war für die übrige Bevölkerung ſchon 
ſo gut wie tot und befand ſich, wie in einem mo⸗ 
dernen Gefängnis, in dem engumgrenzten Bezirk 
unter dauernder Aufſicht. Der Ausgang war den 
Kranken verwehrt; ſie mußten eine beſtimmte 
Tageseinteilung innehalten; die Unterkunft war 
ſchlecht und der Tod hielt hier furchtbare Ernte. An⸗ 
teckungen waren an der Tagesordnung, und die 
Blutvergiftung führte lange nicht umſonſt den 
Namen des „Hospitalbrandes“. Solche Zuſtände 
wirken noch unbewußt in den viel verbreiteten An⸗ 
ſchauungen vom Krankenhaus als Gefängnis und 
Anſteckungsherd nach. Zu dieſen atavaſtiſch unter 
uns lebenden Vorſtellungen kommt dann die na⸗ 
türliche Abneigung des Geſunden gegen Kranke, 
die ſich bei allen primitiven Völkern, ja ſogar bei 
höher ſtehenden Tierarten findet. Das Hoſpital 
verkörpert nun gleichſam den Inbegriff all der 
peinlichen und unangenehmen Gefühle, die die Be⸗ 
rührung mit Kranken, ja, ſchon der Gedanke an 
fie, hervorruft. Der Begriff „Krankenhaus“ iſt mit 
all ſolchen unluſtvollen Aſſoziationen belaſtet, zu 
denen häufig wohl auch noch die Erinnerung an 
eigene ſchwere Krankheit kommt. Da die Sterbe⸗ 
ziffer der Krankenanſtalten derjenigen der allge⸗ 
meinen Bevölkerung naturgemäß weit überlegen iſt, 
ſo tritt auch noch der ſchlimme Eindruck von 
Sterben und Tod hinzu. Neben ſolchen allgemeinen, 

mehr gefühlsmäßigen Gründen, die die Angſt vor 
dem Krankenhaus in ſo vielen Gemütern tief ein⸗ 
wurzeln laſſen, ſind noch einzelne mehr ſpezielle Be⸗ 
fürchtungen wirkſam, beſonders die „Bazillenfurcht“, 
die eine natürliche Folge der durch die Bakteriologie 
dem Publikum vermittelten Kenntniſſe iſt. Gerade 
die Furcht vor Anſteckungen im Krankenhauſe darf 
als eine ganz grundloſe bezeichnet werden, da heut⸗ 
zutage die weiteſtgehenden hygieniſchen Vor⸗ 
tehrungen getroffen ſind. Als Mittel zur Bekäm⸗ 
pfung dieſer verhängnisvollen ungerechtfertigten 
Abneigung gegen das Krankenhaus führt Profeſſor 
Grober vor allem Aufklärung des Publikums an. 
Genauere Kenntniſſe der Anlage und des Betriebes 
von Krankenanſtalten wird auch die mehr unbe⸗ 
wußten Unluftgefühle verringern und fortſchreitende 
Bildung des Volkes wird allmählich den Aber⸗ 
glauben ausrotten, nach dem ein in das Kranken⸗ 
haus Aufgenommener N ein vom Tode Gezeich 
heter ſein [oll, - 


Mannigfaltiges. 
(Verhaftung wegen Unterſchla⸗ 
gung.) Am Freitag früh wurde in Berlin 
der Rechtsanwalt Richard Thiel in ſeiner Woh⸗ 


nung in der Schönhauſer Allee unter dem Ver⸗ 


dachte der Unterſchlagung verhaftet. Die Ver⸗ 
fehlungen, die ihm zur Laſt gelegt werden, 
ſtehen in Verbindung mit der Vermögensver⸗ 
waltung der Erben eines bekannten Parla⸗ 
mentariers, mit der Thiel betraut war. So⸗ 
weit bisher bekannt geworden iſt, ſoll es ſich 
um Unterſchlagungen in Höhe von etwa 10 000 
Mark handeln. Der Verhaftete erfreute ſich 
bisher eines ſehr guten Rufes. 

(Ein mißhandeltes fünfzehnjähriges 
Dienſt mädchen.) Mit den ſchweren Mißhand⸗ 
lungen eines erſt 15jährigen Dienſtmädchens durch 
ihre Dienſtherrſchaft hatte ſich die Strafkammer in 
Kiel als Reviſionsinſtanz zu beſchäftigen. Das 
Mädchen war bei einer Landwirtsfrau in Niendorf 
in Stellung und ſoll hier nach der Meinung der Frau 
einmal Waſſer in die Milch geſchüttet haben, wodurch 
es zu Differen en der Frau mit ihrem Milchabnehmer 


kam. Das Verhältnis zwiſchen der Frau und dem 


Mädchen war daher nicht das beſte. Als eines Mor⸗ 
gens das Mädchen trotz dreimaligen Weckens nicht 
in den Stall zum Melken kam, begab ſich die Frau in 
die Kammer, packte das Mädchen von hinten und 
ſchleifte es, den Kopf nach unten, durch die Kammer 
und über den Hof nach dem Stall. Das Mädchen kam 
noch ſeiner Arbeit nach, begab ſich dann aber zu 
ſeinem Vormund, der es zum Arzt ſchickte. Dieſer 
ſtellte blutige Stellen im Geſicht und im Munde feſt 
und benachrichtige die Polizei. Als ein Beamter bei 
der Frau Nachforſchungen anſtellte, bot ſie ihm einen 
Hundertmarkſchein an, damit er die Sache aus der 
Welt ſchaffe. Der Beamte brachte dies pflichtgemäß 
zur Anzeige, und das Schöffengericht verurteilte die 
Frau wegen Körperverletzung und verſuchter Beamten⸗ 
beſtechung zu einem Jahre und einem Monat Gefäng⸗ n 
nis. Gegen dieſes Urteil hatte die Frau Berufung 
eingelegt, Vor der Strafkammer entſchuldigte ſie ſich 
unter Tränen mit ihrer leichten Erregbarkeit. Die 
100 Mark habe ſie dem Beamten als Schmerzensgeld 
für das Mädchen angeboten. Dieſe Behauptung konnte 

nicht widerlegt werden, ſodaß in dieſem Punkte auf 
Freiſprechung erkannt wurde. Im übrigen lautete das 
Arteil, weſentlich milder, nur auf zwei Monate Ge⸗ 
fängnis. 

(Für das 12. deutſche Turnfeſt in 
Leipzig) vom 12. bis 16. Juli iſt jetzt die 
geſamte Turn⸗ und Feſtordnung erſchienen. Der 
erſte Tag bringt den offiziellen Empfang der 
deutſchen Turner und Gäſte, die Kampfrichter⸗ 
Sitzung und die Eröffnungsfeier mit Übergabe 
des Bundesbanners. Am Sonntag, 13. Juli, 
folgt zunächſt ein Sechskampf in zwei Gruppen 
und dann der Feſtzug, der diesmal wegen der 
ſtarken Beteiligung von 45 000 Turnern in 
zwei Teile geteilt wird, die zu gleicher Zeit auf 
verſchiedenen Wegen nach dem Feſtplatz geführt 
werden. An den Feſtzug ſchließen ſich allge⸗ 
meine Freiübungen, Turnen des 14. deutſchen 
Turnkreiſes (Königreich Sachſen), Spiele, Ein⸗ 
zelwettkämpfe, Turnen der Ausländer und 
Sondervorführungen an. Der 14. und 15. Juli 
bringt u. a. den Zwölfkampf, Turnen der 
Kreiſe, Spiele, Einzelwettkämpfe und Sonder⸗ 
vorführungen; der 14. Juli außerdem Turne⸗ 
rinnen⸗Turnen und der 15. Juli Schulturnen 
und Turnen der Jugendabteilungen. Am 
Schlußtag findet außer Ringen, Fechten, 
Schwimmen und Militärturnen dann die Sie⸗ 
gerverkündigung ſtatt. 


. ——— —— — —— 


RNeueſte Nachrichten. 
Tod durch Blitz. 


Beuthen DS, 7. Juni. Wie aus Zub: 
lin an der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze gemeldet 


wird, ſind geſtern von 6 Arbeitern, die fi wäh⸗ 


rend eines Gewitters unter einen Baum geſtellt 
7 3 durch Blitz getötet und 3 ſchwer ver⸗ 
letz 

Die argentiniſche Sondergeſandtſchaft. 

Hamburg, 7. Juni. Die Mitglieder der 
argentiniſchen Sondergeſandtſchaft reiſten heute 
Vormittag nach Koblenz ab. . 

Ein Dampfer von Pirten überfallen. 

Paris, 7. Juni. Nach einer Meldung des 
hieſigen „Newnork Herald“ aus Hongkong 
wurde der franzöſiſche Dampfer „Lebandy“ bei 
Jungki von Piraten angegriffen., die einen 
chineſiſchen Reiſenden töteten und 5 Perſonen 
verwundeten. Die Piraten raubten u. a. 
15 000 Lark Bargeld. N 

Riefenfeuer in einer engliſchen Bibliothel. 

London, 6. Zuni. Die Feuersbrunſt, die 
heute früh in dem Gebäude der großen Leih⸗ 
bibliothek von Mudies im Stadtteil Bloomsbury 
wütete, hat 30 000 Bücher, darunter viele ſeltene 
und unerſetzliche Exemplare, zerſtört. Das 
Feuer brach um 1 Uhr nachts in dem Vorrats⸗ 
raum aus und griff ſchnell um ſich. In den bes 
nachbarten Mietwohnungen ſpielten ſich Schrel⸗ 
kensſzenen ab, und die Bewohner ſtürzten in 
Nachtgewändern auf die Straße. Die Feuer⸗ 
wehr konnte des Brandes nur mit Mühe Herr 
werden. Eine Anzahl Feuerwehrleute wurden 
verletzt. 

Was geht in Skutari vor? 

Malta, 7 Juni. 350 Infanteriſten erhiel⸗ 
ten Befehl ſofort nach Skutari abzugehen. Eine 
weitere Meldung beſagt: Die Truppen erhiel⸗ 
ten Befehl, um 10 Uhr vormittags auf dem 


Kreuzer „Black Prince“ abzufahren, der auch; Berliner Viehmarkt. 
Trainabteiſungen Kriegs material und Sani⸗ Städtiſcher Schlachtviehmarkt. . A . 95 Pen 
5522 n „ 
tätsdzenſt aufnehmen ſollte. Der Befehl zur Zum Verkauf standen: 3866 Bünder b arimter 12) Bullen, 


Einſchiffung lief unerwartet in der letzten Nacht 1727 Ochſen, 856 Kühe und Färſen, 1074 Kälber, 12 405 Schaf 
ein. BER 5 11 405 Schweine. 


= Preiſe für 1 Zentner Bei c 
Berliner Börſenbericht. Naber: * 7 


Fd 7. Juni 6. Juni 1. 1 ei 5 ie, Hack 
8 dr — | 3) vollifleifhige, ausgemäſtete, en 

Öfterreiihliche Banknoten . . « . 84,73 | 84,60 S0 achtweries (unge ocht) . 43— 33— 
Auſſiſche Banknoten per Kale. . 214.75 214.60 | b) vollfleiſchige, ausgemi ftete, im Alter 
A > Neichsanfeihe 8% % 85,40 | 85,50 von 4—7 Jahren. — — 
Deul] a a 9 ... 75,25 75,25 [ 0 junge ſleiſchige Fi ic 
Preußische 1 Ur I .... 85,40 | 85,50 und ällere ausgemältele . . 43—46 | 76-82 
Ter 77 0 5 3 97 „ 75,25 | 75,30 | d) mäßig genährte junge und gut ger f 
Thorner Sta Aale 475 er 0849 | 94,49 nährte altere 4441 | 75-77 
Thorner Stabtan eihe 3½ % „, —— —— e) gering genährte jeden Alters — = 
ee Pfandbrieſe 830 4 9940 | 9950 2. Bullen: 
oſener Pfandbriefe 710 2 x A 
Ae . 8° | 3 eee sonen | , e 
2eftpreußilche „ofandbriefe / % . 85,25 | 85,50 | b) vollfleiſchige jüngere. — — 
Meſlpreußiſche ‚Bfandbriefe 3% . 75,.—76.— [ch mäßig genährte jüngere und gut 
Aae 9 197 Er 4005 91.75 . genährte ältere 4446 | I 
Ruffi id e Staatsrente 4470 von 1505 2 0 en 5 ee e ee eee 


Färſen und Kühe: 
3) vollſteiſchige ausgemäftele Färſen 


Polulſche Pfandorleſe 4½ % — 9 
höchſten Schlachtwertes B — = 


* Hamburg-Aimerika Bateifahrl Allen j 9,4 
Norddeulſche Lloyd⸗Akllen . . 3 all 


h b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe hö ten 

Deulſche Bank- Allen. 242,40 | 242,— Schlachtwertes bis zu 7 19550 4-48 | 78-84 

Distont-Stonmandlt-Anlelle . . . .| 180,30 | 180,40 | ce) älterenusgemäftete Kühe u. wenig gut 

Nordbeulſche Sreditanftaltdtiien . . 115,75 | 115,75 entwickelte jüngere Kühe und Färſen 44—43 75—78 

Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt.] 117,.— | 117,25 | c mäßig genährte Kühe und 9 35—38 66—172 

Allgem. lebe nn e Akllen] 232,75 | 232,60 e) gering — 33 —70 

Aumeß Friede⸗Aktien „ 4167, 167,25 | 4 Gering gen. a (Stel ſer) . 9 4 — — 

Bochumer Gußftaht -Atllen 1 210,— | 211,25 K a \ 

Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 152,25 153,25 | a) Doppellender fahnen Maſt „ 4 85-95 1121—138 

Geſell. für elektr. le len 148,50 148,60 | b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 6366 105-110 

- Harpener” en 4 184,10 | 184,20 e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 56—60 | 83—100 

Saurahülte-Aflien . lea a se 180,30 | 160,30 | ch geriugere Draft und gute Saugkälber 50-58 ı 88—96 

el Bergwerks Alien 247,25 248,25 | e) geringe Saugkülber 2.0.1 37-48 67—78 

NHeinftapt-2ktin . 2 22 2. 156,50 | 157,— Schafe: | 

Weizen loko in Newyork. 9 —— —.— A. Stalhnaſtſchafe: 

7 ul» ee 208,50 | 208,25 | a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 46—48 98—96 
Seplember . „ aa 203,25 | 203,25 b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
Oktober 203,75 —— RN und gut genährte junge | 

Roggen Juli —— . 4 167,5 | 168,25 S BiBeriacet 42—45 8490 

„ Seplenibere „ 104 | 10708 1 0) 010 genährte Hammel und Schafe 

„ Die 5 —.— 167,25 (Merzſchafe )). 8741 | 77-85 

Banibistont 6 0%, Lombardalnsſuh 7 u. Beloatdistont 5½ % B. Weidemaſiſchafe: 
— a) Maſtlämmer „ * — — 

Die Berliner Börfe zeigte geftern bei Deckungsbegehr, b) ER Lämmer und Schafe oo. — 5 

Meinungskäufe, eſtere Haltung, ſodaß teilweiſe höheres Kurs · wein 
niveau erreicht weuden 1 a) Geltfgmeine über 3 Sir. Lebendgew. — = 
Danzig, 7. Jun (Getreidemarkt.) Zufuhr am b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
Legetor 233 ſülandiſche, "m ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
inländ. 40 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. Lebendgewichetete et. 54—55 6769 
Königsberg, 7. Junl. (Getreldemarkt.) nfuhr c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und | 
30 inländische, 54 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Klele und deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. | 
2 Waggon Kuchen. Lebendgewicht. 53—54 | 66-08 
d) age 7 160-200 u 
5 FR Pfund Lebendgwiht . . . . . — — 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. e) fl falchige 8 unter 160 Pfd. 
zebendgewicht „„ 0. +1 50-52 62—65 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) ) Sauen .. 5054 | 62—64 
1 l 5 7 2 125 ge — en 
vom — albjährige Lämmer brachten —50 Mark. — 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 28.5. 14 bisher Scheine 10 
nt. a —Braudenz,T. Kin 5 re der 
Graudenzer Marktkommiſſion. 950 von — 
Weizengries r. 18,20 18,— hol. 200208 Mk., von 125-127 Pfd. hol. 190-180 Fir 
Weizengries Nr. 2 son nn.» 17,20 | 17,— geringer unter Notiz. — Noggen 1353—126 Pfd. bo, 
Kaiſerauszugsmehhll 18,40 | 18,20 150163 Mt., von 120-122 Pfd. holl. 140140 Mk., 
W Wi 117 | 17,28 geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter. 130—140 Mk., 
Weizenmehl 90 weiß Vand . . . | 16,20 | 16,— | Brau- 150-155 Mt. Hafer 155168 Mt. Erbſen, Futter 
Wessen 0 gelb Band. . | 16, | 1580 —— Mk, Koch⸗ 300-210 ME. per 1000 700 
Weizenmehl 0 grün Band 11,40 | 11,20 Kartoffeln 5,00 —5,50 Mt., Heu —7,00 Mt, 
Beizen-Buttermehl — * 2 1 % % KNichtſtroh 4 80.—5,20 Mi, Krümmſtroh 400480 Mt. per 
Weizenkleie . 6,0 | 6,40 100 Kilogramm. 
r ae ae a 14,20 25 — . p rn re 
Roggenmehl zz 1250 | 1200 | Meteorologie Beobachtungen zu Thorn 
en ne ES Teen vom 7. Junt, feld 7 Uhr. 
Bean men 110 11,0 [Lufttemperatur: +18 Grad Cell. 
Roggenſchet ee 11.— 10/80 [Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Roggenlleie e 640 | 640 ([Barometerſtan d: 765 mm. f 
S Rr. F ar! f 15,50 10,50 Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur! 
55 tengraupe 8 3 rg IR, 14 — 14— -+ 29 Grad Celſ., niedrigſte + 14 Grad Cel. 
erſtengraupe Nr. 3 . 5 * „ 
N en ag ARE: der Weihfel, il, Kral und Hehe, 
Gerſtengraupe Nr. 5. a Kid 13, Stand des Waffers am Pegel 
Gerſtengraupe Nr. 5 12,50 12,50 der 1700 m T0 ın 
Geritengraupe grobte . 11350 | 12, 1 1 
Gerftengrüße Nr. 13, | I [ Weſchſeſ Them I 7. 380] 6. 1,37 
Hengel N 4 12,50 | 12,50 Jawichoſt 4 =; — — 
Geritengrüße Nr. 3 e 8 12,80 12,30 Warſchan 4 1,43 3. 1,45 
Geriten-ochmehl . oe a 0 a 2 0... 2,.— | 12,— Chwalowiee 6. 2350 5. 231 
Gene e ERS Fr 13 6,40 12 Jakroczun 8 0 gel = 110 ae 343 
weizengries Der 2 25 2, 5 „Pege d, . „ 
Bug keeigengrüge T wenn. al 21,.— Brahe del Bromberg H. Pegel | 6.| 232] 5. 236 
Buchwezengrüihe TA „ 20,50 | 20,50 J Netze bei Czarnikau Te We 


Be: Weingrosshandlung, — een 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel- Weine, 


Arrak Rum, Kognak, Champagner, 0 
::: Frühstücks- Weine ) 


peel at: Dan Garlos - Wein Air Ackonvale za I. 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


se Schlieben & 00. Filiale Tho eat 
A Preſto⸗ 
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ſolideſte Bauart, tadellos leichter Lauf 
engen Ausſtaltung, mäßiger Preis, 
in Thorn und ae nur zu haben 


Walter Brust, 


Fahrradhandlung, Thorn. 
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5 beſeitigt 
Kopfläuse vadihal 
„Haarelement“. Entfernt die läfligen 
Schuppen, defördert vortrefflich den 
Haarwuchs. ü Fl. 50 Pf. Adolf 
Majer, Drogerie, Breiteſtr. 9; Culm⸗ 
ſee: Bruno Herzberg, Drogerie; 


ese. 
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2 2 2 Schönſee: Otto Mettner, Zentral- 
bees esse? 2 Drogerie, 


See ee οοοοι— eee 


Sum herabgejeäten Preſſe empfiehlt 


Mit Bezug auf die allerhöchſte 


Verordnung vom 4. d. Mts., 
durch welche die beiden Häuſer des 


Landtages der Monarchie auf den 


12. Juni 1912 in die Haupt⸗ u. 
Reſidenzſtadt Berlin zuſammen⸗ 
berufen worden find, mache ich 
hierdurch bekannt, daß die Eröff⸗ 
nung der Tagung 


am 12. Juni 1913, 


vormittags 11 Uhr, 
in gemeinſchaftlicher Sitzung beider 
Häuſer im Sitzungssaal des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten ſtattfinden 
wird. 
Ber lin den 5. Juni 1913, 


der Minifter des Innern. 


V. Dallwitz. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 11. Juni 1913, 
vormittags 11 Uhr, 

werden wir im Rathauſe, vor dem 

Zimmer 34: 


eine Taſchenuhr 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verfteigern laſſen. 
Thorn den 7. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 5 


Pferdeverkauf. 


Montag den 9. Juni 1913, 
vormittags 8 Uhr, 
wird an der Kaſerne der Beſpannungs⸗ 
abteilung Fußartl.⸗Regts. 15 am Schieß. 
platz ein dienſtunbrauchbares, ſchweres 


c meiſtbietend verkauft. 
2. Pommerſches Fußartillexie⸗ 
Regiment Nr. 15. 


Am 14. d. Mts. 


verreiſe 
ich auf 5—4 Wochen. 
Dr. med. W. Lüth. 


Biener-Rellamationen 


ſowle ſämtliche Klageſachen werden ſach⸗ 
kundig im 


Rechts⸗Bureau, 
Thorn, Mauerſtr. 22, Ecke 1 
neben dem Kalſer⸗Automa 
bearbeitet, auch Rat erteilt. Malt Wintel⸗ 
konſulenten nicht zu verwechſeln. 
Theodor Ostrowski, 
Bureauvorſteher a. D., Telephon 863. 


Domo⸗ 
Darparine-gonfum-Beicäft, 


Billiges Angebot: 


Himbeerſaft, Kirſchſaft, 
ganz n Qualität, J Etr.⸗Fl., 1,05 M 
— Puddingpulver, — 
3 Pack 0,20 Mark, 
— Geleeextrakt, — 
1 Pack 0,25 Mark, 
— Marmeladen, — 
Au, 0,26, 0,30, 19 5 0 75 und 0,60 Mk, 
n Eimern, 5 Pfd. Inhalt, bes 
deutende A 
reines Schmalz, 
Pfund 0,68 Mark, 
. Tafelichmalz, 
Pfund 0,85 Mar 


feinfte Rügenwalder Zerbelal⸗ 
wurſt, 
Pfund 1,60 Mark, 
Domo⸗ Buttermargarine, 


anerkannt vollwertiger Buttererſatz, ſelbſt 
zum Brotaufſtrich, Pfd. 9,70—1,00 Mk. 


Kalgo, 


no . 9 be af 
pulver, per en 5 
rote Grige, per 3 re 


ff. Bet, pingäpfer, per 1 Pfd. = Mfg. 
(vorzüglich zu kalten Speiſen und Suppen), 
‚one ſehr ſchönen Himbeer. und Kirſch⸗ 


Johann Begdon, 


Gerechteſtr. 7. 


A. Dame dacht Releäuhah 


an die See. Angebote unter F. K. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Tiſſich I—5 Mf. Zinſen Or 


100 A. zahlt „ my 118 „Berlin, 


Junger Fefe 


aus der Drogen⸗ oder Kolonialwaren⸗ 


branche mit guter Handſchrift für Kontor 

pebltion zum baldigen Eintritt ge⸗ 

ſucht. Schriftliche Bewerbungen nebſt 

Gehaltsanſprüchen und 1 lgäten 
erwünſch 


d. M. Wendisch Nachfl., 


Seifen fabrik. 


Malergehilfen u. 


ehrlinge 
ſtellt 1 y 12 Zahn. 


22 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit. 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung 


der Speisen. 
Prompteste Bedienung, 


Restaurant Artushof. 


Sonntag den 8. Juni, 
von 1-8 Uhr: 
— Gedeck à 8 Mark — 


Schwedisches Vorgericht, 
Ochsenschwanzsuppe. 
Roastbeef, junges Gemüse, 
Aal grün, fr. Gurkensalat. 
Junges Huhn. 
Eingelegte Früchte, 
Pfirsich Melba. 
Kusegebäck. 


Mässige Preise. Rich. Picht. 


292 — — — oe 2 „* 94 „ „„ „ 


222 „„ „„ „„ „„ „„ 


Hotel 3 Kronen. 


Russische Vorspeise. — Krebssuppe, 
Rehrücken, frischer Stangensparge 1 
Schleitorelle mit Truffelbutter. 
„Junge Hähnchen. — Früchte, Salat. 
albgefrorenes von frischen: Pfirsichen, 
Käsekörbchen. — Ananas. 


Sonnabend den 7. und sonntag den 8. Juni: 


Großes Familien⸗Kränzchen. 


Inh.: Hermann Fisch, empfiehlt: 


Krebssuppe. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Kremſer fahren wie bekannt. 


Tüchtige Derkänferinnen 


aus der Putz⸗, Woll⸗ und Wäſchebranche ſucht 555 bald 


Breiteſtraße 22. 


Em befieres Mädchen 


für Küche und Haus, kinderlieb, mit nur 
guten e 
K. 78 an die 


es der reg 


Laib. Wufwartenädhen - 


wird von }of. geſ. Kerſtenſtr. 26, pt., r. 


Junges Aufwartemädchen, 
kräftig, polniſch ſprechend, für den ganzen 
ag geſucht. Culmerſtr. 6, 2 Tr. 


Ein saub, Rindermädehen 


bei hohem Lohn melde ſich. 
otel „Thorner $ Hof“. 


mn ee nn = 
mr SWR — — 


. Stellengefuhe 
m Kinderfrünlein 


ſucht von ſofort Stellung zu kl. Kindern. 

Plaumann, Kloßmannſtr. 40. 
Kinderfräulein 

mit Kochkenntniſſen ſucht für tofort Des 

8 evtl. zur Aushilfe. Ang. u. 

&. — an — — 5 — 2 Pre = 
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Verkäufer, 


branchekundig, der polniſchen Sprache 
mächtig, 11. unſere hieſige Niederlage 
ſofort geſucht 


Thorner dampfmühle, 
Gerson & Co. 


4 tüchtige 


Malergehilfen 


ſucht bei dauernder geh 


> Kublmann, Nalerneilter, 


Molerlehrlinge 
und Malergehilfen 


lee e Malermſtr., 
Bacheſtr. 15. 


ey 
Men 


Ein unverheirateter, zuverläſſiger 


cher 


erhält ſogleich Stellung bei 
Otto Romann, Thorn - Schießplatz. 


Kräftiger, ordentlicher 


Lauſburſche 


ep TE ee 
I 5 2 


Schützenhaus Thorn. 


Reſtaukant „Zum Kulmbacher“ 


7 


Vereins zimmer. 


Anfang 4 Uhr. 


Sonntag den 8. Juni 1913: 


Großes 


Piomenaden⸗ Konzett, 


— 
ausgeführt von der geſamten Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 21 


Mitwoch 
den 11. Juni b. 8, 
8˙/, Uhr abends 
Verſammlugh, 


gau „a 
al: 
"ea 
S 
E 
S 
8 8.8 
2 
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Verein 


3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. ſaal. Der Anfang if auf p 


8½ Uhr abends Ter 8 


Reichhaltige Abendkarte. 


Ss 
ter perſönlicher & 
bes Eöniglicen Obermufikmelfters or Böhme, = d eutſch er Katholiken 
© na 
Zum Schluß: 8 1. Sina am en 5 50 4 
2 8 dumsfeier Sr. aje 201 
tags 
Beleuchtung der Rieſenſontäne. 2 5 5 5.3 man 
= A akobskirche 7 1 im 3 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 8 2. eee f e 555 a 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. = ats, ia 
Familienbilletts nur im Vorverkauf:: Ie ei des De 1 
| pfarrers Dotterweich 


Hochachtungs voll r Vorſta and 
Gustav Behrend 7 
7. ̃ ̃,ß.ß — — — —_ Schützenhau⸗ 
8 Variets-Vikioria-Park. BE 18 
Vornehmſtes Spezialitäten⸗Theater am Platze. 12 Alliraktionen 12 


aus den erſten Etabliſſements des 
In» und Auslandes. 
erg den 8. Inni 1913: 


2 große eee 


Nachm 4 Uhr: 
kleine Preiſe !! 15 el 


Uhr nuch: Glite » Kabarell, 


r e 
nn Eintritt — feel 1 


Wegen Vereinsfeftlichkeiten 1 
die Vorſtellung am Sonnabend im 
großen Saale ſtatt. 


— Tünlich, abends 8½ Uhr, im neuen Saale 


Das phänomenale Großſtadtprogramm. 
n Atlantik- Truppe, 


weltberühmte Parterre⸗Akrobaten vom Wintergarten Berlin. 


Soeurs Passanjara, 


Inſtrumental » Virtuofinnen vom Kaſino⸗Theater Parks. 
Bib und Bobb, Alexander Waldau, 
die luſtigen Bäcker. das vorzügliche Biedermeier - Duo, 


Ally Parker, 
Geſangs⸗Soubrette. 


Ferry Wildau, 
Humoriſt und Kouplet » Autor. 


Sacha Trost, 
Exzentrik⸗Soubrette. 


Hans Alexander, 
der brillante Humorift. 


Fini Waldau, Vortrags künſtlerin. 


a verſäume dieſes genußreiche Programm anzufehen. 
Nach Schluß der Vorſtellung: Heitere Künſtler⸗Abende. m 
Bene, Der ie wie bekannt. 


Die Direktion. 


2 | eiebeneh 
= a Pam ; horn 


Habe, a: Ah Al | m Rande 
Telephon 475. „Edelweiss“ Telephon 475. 


färbt und reinigt alle Arten Damen- und Herren- Garde- 
roben, . 8 Portiören, Möbel- 
stoffe, Möbel, Federn u. s. w. 
Ausführun tadellos und schnellstens. 
Moderne Plissee- W r b 4 
Ins er bekannt hervorragenden 
Reinigung vonBettfedern Berl. Bettfedern-Reinigungsmäschine 
Fabrik: Graudenzerstr. 15, Laden: Heiligegeiststrasse. 
Annahmen bei Fräulein MHatern. Elisabethstrasse, und 


F. Zielinskl. Mellienstrasse, 192 
2 braune, 9 jährige be erde 
2 jährige Stuten und 


1 6 jährigen, braunen Wallach, flotter 
Gäng Empfehle den geehrten Ausflüglern, 
Zu erfr. rn 55 Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 


Ein Haus 


Sonntag den 1 Juni d. 3%. 


rlkniz. 


fa ri 3 je von ber F 

rt 9 

Abfahrt — Sonderzuges von Th 27 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr na 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Vietor l. Jose! Hodrzejowskl 
Spezialität: Behbraten. 


Oberkrug Penſan, 


hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 


a Aberzählig verkaufe: 


jetzt in herrlicher Blüte prangenden 


4 Bahnhof Penſau, bletet den geehrten 
men 

mit Laden, in beſter Geſchäftslage, iſt ark * Sugar von Thorn angeneh 
umſtändehalber unter günſtigen Bedin⸗ zu angenehmem Aufenthalt. Har beſte Speifen und Getränte # 
gungen bei kleiner Anzahlung zu ver» Für gute Speifen und Getränke iſt gesorgt. 
kaufen. Angebote unter Nr. 99 an die itets beſtens geforgt. Um aner uſpruch bittet 
Ge eee ber — exbeteh. beten. Hochachtungsvoll irt R. Wieknig: 
ö + Janke, Gnftwirt. S9 ezialität: 
| Gelegenheitsfauf. 5 Sandbrotu.£andfchinten, 
* 

Zimmerwohnung ð⁊t(f 


mit Aukogarage zum 1. 7. 13. Ang. 


6—7 HP. Badenia⸗Lokomobile H. S. an die Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


mit dazu paſſendem Dampfdreſch⸗ Lo se 
haften und Elevalor billigſt ver- FE 


zur 35. Marienburger ee 
Ziehung am 7. Juni 1918, 1 


käuflich. Volle Garantie für markt⸗ 
fähigen Reindruſch und Haltbarkeit. 


winn im Werte von 10 000 


Fife Se 


Hodam & Ressler, 


mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker⸗ 


0 Eu E nen Stuben», 


wird per ſofort geſucht. 
Alfred Abraham, Breiteſtr. 21. 


ume oder älteres 
Fräulein 
geſucht zur Führung eines 3 
Haushaltes in der Nähe von Thorn. 


Anerbieten unter L. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geübte Wäſchenähterinnen und 


Lehrdamen 
verlangt Berein zur Unterſlützung 
durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


für Offtzieishaus per 
Empfehle Röchm und Stütze. en 
für Thorn u. a. Güter Köchin, 
uche een und Mädchen 
für alles. Wanda Kremin, gewerbs- 


Höhe von 13 000 Mk. zu 5 Prozent, 
luſt zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Reding, Culmer Chauſſee 87. 


10-100 000 Mark 

auf ländliche Grundſtücke im Kreis Thorn 
find zur 1. Stelle mit 4% Prozent zu 
vergeben. Meldungen unter M. M. II 


an die ee ber u 


| FIT Deiiooflel | 


zu kaufen 9 Angeb. u. Nr. 780 
an die Geſchäftsſtelle der „Breffe“ erb. 

für Kranke wird zu kaufen 
* geſucht. Ang, 1 M. 8 


ſtraße 11. 9 
an 2 ieee as „Brelle”. 
— D 3 


Allein⸗ 

mädchen, Kutſcher, Ver⸗ 

käuferin, Büfettfräulein für Thorn, Berlin 

und andere Städte und Güter. Emma 

Totake, verehel. Nüischmann, gewerbs-] A 

mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 29, Telephon 382. 


Zuverläſſiges, junges 


Mädchen 


für den Nachmittag zu 2 jährigem Kinde 
von ſofort geſucht. Meldungen zwiſchen 
11 und 12 Uhr vormittags 

Mellienſtr. 90, 3. Etage. 


Junge Mädchen, 
die das Glanzplätten ſauber und ſchnell 
erlernen wollen, ſtellt ein 
A. Autenrieb, Plättanſtalt, 1 15 
ee 


| = 9 m alt, 
zu verkaufen. Tolknant. Araberſtr. 6. 


Nelles Herkenfahxrad 


mit Torpedo⸗Freilauf fortzugshalber 2 75 
zu verkaufen Graudenzerſtr. 81, pt., 


Neues, modernes 


Fichen⸗Büfett 


umſtändehalber unterm Preiſe ſofort zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


PORT ee ee a ee en 
: ne 


ai ein Grundſtück von 100 Morgen in 


nach 5 Jahren zahlbar, mit kleinem Ver⸗ € 


8 055 T. — ik 


Guterh. Ertro-Uuiform: Mantel, 
mittlere Figur, billig zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 5, 1. r. 


Guterhalt. Pianino 


ſowie andere Luxusmöbel find billig zu 
verkaufen. Zu erfrag. bei Töpfermeiſter 


Kuczkowski. Gerberſtraße 11. 


Einen neuen, leichten 


nn 


preiswert zu verkaufen. 
Gustav — — 6. 


5 Wee 


A Em 15. Sul Aer . A d d. Is. 
geſu 


Wohnung 


von 3—4 Zimmern, Badezimmer, Bur⸗ 
ſchenſtube, Stall für 2 Pferde im Hauſe. 
Angebote mit Preisangabe an 


Major Hoefer, 
Landen: i. Säl., 
Part.⸗Räumlichkeiten 
für geſchäftl. Zwecke (Kontor u. kl. Lager) 
per 1. Oktober 4 5 früher zu mieten ge⸗ 


ſucht. Angeb. B. 540 an die Ges 
ſchaftsfelle der "Bellen erbeten. 


Herr, n a mdbl. Zimmer. 
erT, Ang. mit Breisang. u. J. 
A. an die Geſchäftsſtelle der resse 


f zu vermieten. 


N Gut möbl. 2- Zimmerwohnung 
E mit elektr. Licht, Bad, Warmwaſſer, Bal⸗ 


kon vom 15. Juli, auch früher, zu ver⸗ 
Mellienſtr. 3, 2, r. 


Ein Laden 


mit Wohnung in Mocker iſt vom 1. Juli 
zu vermieten. 
A. Kamulla. Junkerſtraße 7. 


Laden 


mit angr. 3⸗ Zimmerwohnung, neu aus⸗ 
gebaut, Kloſterſtr. 11, per 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Anfragen Baderſtr. 23, 2. 


Schöne 2⸗Zimmerwohnungen, 


mit allem Zubehör, ſogleich oder ſpäter 
Näheres 


mieten 


Neubau Brombergerſtr. 108. 


525 Hochherrſch. Wohnung. 


6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 85. 


Meine Wohnung 
ſofort zu vermieten (3 Zimmer, Zubehör, 
Mädchenk., Bad) eventl. bis 1. 10. Miets⸗ 
nachlaß. Schwandt, Architekt, 

Altſtädt. Markt 8. 


Parterre Wohnung 


mit 1 15. 2 Zimmer nebft Zubehbr, 
zum 1. 7. 13 zu vermieten 


Graudeuzeriiraße 31. Auguſt 


Keller, 


als Lagerraum oder ed geeignet, 
von fofort zu vermieten Gerechteſtr. 28, 


à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
zur Haunoverſchen Lotterie zug 1 
der Nordweſigruppe des deuiſche 
Luftfahrer⸗Verbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M. M., 
zur 15. weſtureußiſchen Aae 
. G den am 77 ins ee 
aupigeminn eine 
Pferden, a1 M., 11 Sole 1 fr 10 10 Mr 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
tönigl. Lotterie ⸗ Einnehmen 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Entlaufen 


brauner, kräftiger 


Jagdhund. 


t Schönfeldt, 
N a e 76. 


Täglicher Kalender. 


ch 


1913 


ool Sonntag 
Mittwo 
Donnerstag 
Sonnabend 


2 
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en "lee Blätter 
erles Unterhaltungsblatt“. 


& 
* 


sen GSN 


n Zieh 


rein ME 


und eilte leichtfüßig wieder auf die 


Aus der franzöſiſchen Kammer. 


erſchöpft ſein würden. Der Redner erinnerte 


In der Donnerstags-Sikung der franzöſt⸗ an den Zeitraum vor 1870, wo alles ſich durch 


chen Kammer ſetzte Thalasmas ſeine Kritik an 
er dreijährigen Dienſtzeit fort. Er empfahl 

eine größere Nutzbarmachung der Reſerven 
wegen der ſchwachen Geburtsziffer in Frank⸗ 
teich und drückte die Anſicht aus, daß drei 
ahre Kaſerne nicht einen Mann mehr und 

nicht eine Stunde Gewinn für die Mobiliſterung 
ergeben würden. Thalamas ſchlug vor, das 
Alter für die Aushebung herabzuſetzen, die 
ahreskliſſe in zwei Abteilungen einzuberufen, 

ie Dienſtzeit für die berittenen Waffen zu ver⸗ 
längern und die 17» und 23⸗tägigen Übungen 
der Reſerviſten der Deckungstruppen zuſammen⸗ 
len zu laſſen. Thalamas warnte ſchließlich 

vor der Marokkoexpedition und vor den Schat⸗ 
ten der Marſchälle, welche wieder in den Gän⸗ 
gen des Kriegsminiſteriums herumſpukten. 
(Beifall auf der äußerſten Linken und einem 
Teile der Linken.) Das frühere Mitglied des 
Kabinetts Briand Andrs Lefevre ſuchte hierauf 
emps zu widerlegen, und ſagte, er glaube 

an die Möglichkeit eines plötzlichen Angriffs 
durch Deutschland. Wenn Deutſchland nicht un⸗ 
vermittelt angreife, werde es überhaupt keinen 
Krieg führen. Sich vor einem ſolchen Überfall 
zu ſchützen, heiße den Frieden ſichern und mit 


Ehren ſichern (Beifall im Zentrum und bei 


einem Teil der Linken). Der Redner wies 
darauf hin, daß Frankreich in den letzten 
dreißig Jahren zwei Milliarden weniger für 
Kriegsrüſtungen ausgegeben habe als Deutſch⸗ 
land. Frankreich träume übrigens von keinem 
Angriff, es ſei friedlich, obgleich es Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen nicht vergeſſen habe. Selbſt wenn Metz 
und Straßburg noch franzöſiſch wären und 
Deutſchland vom 1. Oktober an ſeine Effektiv⸗ 
ſtreitträfte auf die angekündigte Zahl bringen 
würde, würde ich für die neuen Rüſtungen ſtim⸗ 
men, denn es handelt ſich allein darum, für die 
Zukunft Vorſorge zu treffen. (Beifall.) Der 
Redner entwickelte darauf ausführlich die Theſe, 
daß die finanziellen Hilfskräfte Frankreichs viel 
weniger ſchnell erſchöpft werden würden als die 
Deutſchlands, und daß die Mobiliſterung Ruß⸗ 
lands langſam von ſtatten gehen würde. Im 
Intereſſe Deutſchlands würde alſo ein plötzlicher 
Krieg liegen. (Die Kammer folgte den Dar⸗ 
legungen Lefönres mit lebhaftem Intereſſe.) 
Der Redner gab dann der Meinung Ausdruck, 
daß es ſtrategiſch vorteilhafter ſei, gegen den 
Feind zu ziehen, als das Grenzland einem Ein⸗ 
fall preiszugeben, daß 16 Prozent der franzöſi⸗ 
ſchen Bevölkerung, 30 Prozent der Reichtümer 
Frankreichs und ein Zehntel ſeines Gebiets 
umfaſſe. (Lebh. Beifall.) Lefevre ſprach ſodann 
von der Notwendigkeit eines ſicheren Grenz⸗ 
ſchutzes und erklärte, daß diejenigen, die angrei⸗ 
fen wollten, auch wiſſen müßten, daß dies ein 
gefährliches Unterfangen jet, und daß ſie, ſelbſt 
wenn ſie den Sieg davontrügen, außerordentlich 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) j 
Sie gingen nun in den zweiten Stock, beſahen 


trügeriſche Zuverſicht habe einſchläfern laſſen. 
Der Sozialiſt Guesde proteſtierte lebhaft da⸗ 
gegen, daß Napoleon III. allein für den Krieg 
von 1870 verantwortlich ſein ſolle. Lefevre 
antwortete: Wir bedauern lediglich, daß er 
ſtattgefunden hat trotz der Oppoſition, die ſich 
auch in Deutſchland gezeigt hat. (Faſt allgemei⸗ 
ner Beifall.) Die äußerſte Linke proteſtierte 
lärmend, als der Redner erklärte, die Republi⸗ 
kaner ſelbſt ſeien für den Krieg von 1870 ver⸗ 
antwortlich. Es entſtand ein großer Tumult. 
Präſident Deſchanel erteilte mehrere Ordnungs⸗ 
rufe. Das Zentrum und die Linke ſpendeten 
Lefevre Beifall. Der Sozialiſt Ghesquieres 
drohte dem Redner mit der Fauſt. Lefevre 
ſchloß mit folgenden Worten: Wenn wir, die 
Beſiegten oder die Söhne der Beſiegten, morgen 
in denſelben Irrtum zurückfallen würden, wür⸗ 
den wir verdienen, zermalmt zu werden. (Der 
Reſt des Satzes verlor ſich in dem donnernden 
Beifall, der auf der rechten, wie auf der linken 
Seite ertönte.) Der Sozialiſt Colly unterbrach 
die Ausführungen Lefevres durch den Zwiſchen⸗ 
ruf: Sie find ein Komödiant mit ihrem Patrio⸗ 
tismus. (Heftige. Erregung faſt überall im 
Hauſe.) Colly wurde wegen dieſes Zwiſchenrufs 
zur Ordnung gerufen und dieſes wurde im 
Protokoll vermerkt. Tiſſier bekämpfte die Ar⸗ 
gumente Lefevres und betonte namentlich, daß 
die Niederlage von 1870 nicht dem damaligen 
Parlament zuzuschreiben ſei, ſondern gewiſſen 
Offizieren und der kaiſerlichen Politik. Er be⸗ 
kämpfte ferner die kolonialen“ Expeditionen 
und proteſtierte gegen die Truppenſendungen 
nach Marokko. Kriegsminiſter Etienne ſagte: 
Wenn wir nicht in Marokko wären, wer, ſo 
frage ich Sie, würde dann dort ſein? Tiſſter 
bekräftigte, die Maſſen des Volkes in Deutſch⸗ 
land und in Frankreich wünſchten ſehnlichſt den 
Frieden, und bemerkte, daß die Regierungen 
beider Länder, um die Abſtimmung zu erlan⸗ 
gen, die ſie wünſchten, dieſelben Gründe vor⸗ 
brächten. Sodann vertagte die Kammer die 
Weiterberatung auf Montag. 

Am Freitag brachte Jaures ſeinen Geſetzent⸗ 
wurf gegen die Regierungsvorlage über die 
dreijährige Dienſtzeit ein. Jaureès beantragt 
1) Vom 1. Oktober 1914 angefangen dauert die 
aktive Dienſtzeit nur 18 Monate. 2) die jungen 
Leute von 17 bis 21 Jahren ſind bei Einberu⸗ 
fung der Militärbehörden verpflichtet, jeden 
Monat eine eintägige Übung abzuleiſten. 3) 
Die Reſerviſten werden außer der durch das Ge⸗ 
ſetz von 1905 beſtimmten Dienſtübung jedes 
Vierteljahr zu zweitägigen militäriſchen Übun⸗ 
gen einberufen. 4) Vom Oktober 1916 ange⸗ 
fangen dauert die Militärdienſtzeit ein Jahr 
und vom Oktober 1918 angefangen ſechs Mo⸗ 
nate. g - 
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erheblich dunkler als das Haar, waren unge⸗ 
wöhnlich ſcharf und ſchön gezeichnet, und darun⸗ 
ter befand ſich ein Paar Augen von leuchtendem 
Braun, in denen es zuweilen wie von Sonnen⸗ 
ſtäubchen ſtrahlte und ſchimmerte. Ihr Blick 


das Hinterſtübchen, das dem Grafen gefiel, und war aber überraſchend ernſt, und in der ganzen 


einigten ſich über das Geſchäftliche ſchnell. Zu Haltung lag eine Ruhe 


und Geſchloſſenheit, 


einer längeren Unterhaltung blieb auch gar welche bei einem ſo jungen Mädchen faſt be⸗ 


keine Zeit. Pünktlichkeit war in der Penſion 
„Graf Walderſee“ oberſtes Geſetz, und in einer 
Viertelſtunde ſollte man zu Mittag eſſen. Dem 
Grafen lag auch daran, den Freund, der ihn im 
Auto hergebracht hatte und in dieſem der Ent⸗ 
ſcheidung harrte, nicht länger warten zu laſſen, 
und ſo verabſchiedete er ſich von der Baronin 
Straße 
hinab. 

Der Diener folgte, um die Koffer zu holen. 

Der Abſchied zwiſchen den beiden Freunden 
war merkwürdig kurz geweſen. g 

„Alles in Ordnung, ich bleibe hier“, hatte 
der Graf geſagt, und „Gratuliere!“ der andere 
geantwortet, wobei ein ſeltſames Lächeln um 
ſeine bartloſen Lippen glitt. Dann hatten ſie ſich 
flüchtig die Hände gereicht, und während der 
Diener und Chauffeur noch mit dem Abſchnallen 
der Koffer beſchäftigt waren, ſchritt der Graf 
mit der Handtaſche, Schirm und Überzieher 
wieder zur Penſion hinauf. 

Am offenen Eßzimmer vorübergehend, ſah er 
ein junges Mädchen, in duftiges Roſa gekleidet, 
langſam an der gedeckten Tafel entlangſchreiten 
und noch hier und da etwas ordnen. 

Sie war groß und ſchlank und hatte ein fei⸗ 
nes, ſchmales Geſicht, über dem ſich nicht die 
herrſchende Modefriſun als hochgekämmter, 
vornüberhängender Bauſch erhob, ſondern eine 


fremdete. 

„Wahrſcheinlich die verſchwiegene, vertrau⸗ 
henswürbige Nichte,“ dachte der Graf und 
beobachtete ſie einen Augenblick heimlich von 
ferne. Dann, mit ſchnellem Entſchluß ſeine 
Sachen aus der Hand legend, eilte er auf die 
junge Dame zu, verneigte ſich leicht, und ſagte 
verbindlich: „Mein gnädiges Fräulein, geſtatten 
Sie, daß ich mich ſelbſt Ihnen vorſtelle: Graf 
Edendorf⸗ Hohenfelde. Ich bin ſoeben erſt an⸗ 
gekommen. Ihre Frau Tante hatte die Güte, 
mich in die Penſion aufzunehmen, und ich hoffe, 
Sie laſſen Ihre liebenswürdige Fürſorge nun 
auch mir angedeihen.“ 

Erika von Schacht begegnete der impulſiven 
Begrüßung mit großer Gelaſſenheit. „Möge es 
Ihnen bei uns gefallen,“ ſagte ſie ruhig, „ein 
Kuvert für Sie habe ich bereits einſchieben 
laſſen.“ 

Er war angenehm überraſcht. — „So darf 
ich an dieſer einladenden Tafelrunde ſogleich 
teilnehmen,“ s 

Sie lächelte kühl. „Gewiß, aber mit Ihrer 
Toilette müſſen Sie ſich beeilen. Wir eſſen in 
zehn Minuten, und nachſerviert wird nicht.“ 

Er folgte dem Winke, zog ſich ſchnell zurück 
und erſchien dann pünktlich zur gegebenen Zeit 
mit den übrigen Penſionären zu Tiſch. 

Die Baronin, welche am oberen Ende präſi⸗ 


wundervolle goldblonde Flechtenkrone, die auf dierte, ſtellte ihn zunächſt im allgemeinen vor 


einem leichtgewellten Scheitel lag. Die Brauen, 


und machte ihn dann mit ſeinen nächſten Nach⸗ 


(Smeites But) 


Erweiterung des britiſchen 
Klottenprogramms. 


In Erwiderung einer Anfrage des Anio⸗ 
niſten Lee, welche Schritte die britiſche Regie⸗ 
rung zu unternehmen gedenke hinſichtlich der 
drei Schlachtſchiffe, die die kanadiſche Regierung 
für die Reichsflotte nicht zu ſtellen in der Lage 
ei, erklärte im engliſchen Unterhauſe Donners⸗ 
tag der erſte Lord der Admiralität Churchill, 
daß die durch Ablehnung der kanadiſchen Flot⸗ 
tenvorlage geſchaffene Situation ein ſofortiges 
Handeln verlange, um den Kräfteüberſchuß der 
Flotte, der für den Schutz des britiſchen Reiches 
in der ganzen Welt erforderlich ſei, auch im 
Herbſt und im Winter 1915 und im Frühjahr 
1916 auf ihrer Höhe zu erhalten. Anter dieſen 
Umſtänden habe die Regierung beſchloſſen, den 
Bau von drei Schiffen innerhalb des Pro⸗ 
gramms dieſes Jahres zu beſchleunigen, und es 
ſeien bereits von der Admiralität entſprechende 
Anweisungen ergangen. Mit dem Bau werde 
ſtatt im März nächſten Jahres ſchon jetzt be⸗ 
gonnen werden. a 


Die zweiſchneidige Wirkung der geplanten 
Maßregel auf die deutſch⸗engliſchen Bezfehun⸗ 
gen wird von einem Teil der Londoner Preſſe 
unverhohlen zum Ausdruck gebracht, wie aus 
folgenden Auslaſſungen hervorgeht. Die „Ti⸗ 
mes“ ſchreiben: Es iſt bedauerlich, daß die Not⸗ 
wendigkeit, dieſe Lücken auszufüllen, eine inter⸗ 
nationale Debatte erneuert hat, die von allen 
wahren Freunden des Friedens beklagt worden 
iſt. Aber die Lage läßt uns keine Wahl, und 
wir müſſen auf das beſſere Einvernehmen rech⸗ 
nen, das glücklicherweiſe jetzt zwiſchen uns und 
dem deutſchen Volk beſteht, um einen erneuten 
Ausbruch des Argwohns in der beiderſeitigen 
Preſſe zu verhindern. — „Daily Chronicle“ 
ſagt: Mr. Churchills Erklärung bedeutet eine 
Vermehrung unſerer Flotte und wird mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen aufgenommen werden. 
Wenn England entgegen dem Grundſatz des 
Verhältniſſes von 10 engliſchen Schiffen zu 6 
deutſchen beliebig viel Schiffsbauten ausführe, 
lo liege in dieſer Haltung eine Unaufrichtigkeit 
ſowohl gegen den britiſchen Steuerzahler als 
gegen das deutſche Marineamt. — „Daily 
News“ erklärt: Die Regierung könne keine eige⸗ 
nen Schiffe anſtelle der kanadiſchen bauen. Je 
früher Mr. Churchill das in nicht mißverſtänd⸗ 
licher Weile feſtſtelle, deſto beſſer ſet es. — Von 
der maßvollen Haltung der genannten Blätter 
ſtechen andere Preßäußerungen durch betonte 
Unnachgiebigkeit ab. Die „Daily Mail“ hat die 
Beſchleunigung. des Baues der drei Schiffe für 
eine halbe Maßregel. Man hatte gehofft, daß 
die Regierung alsbald drei neue Schiffe auf 
Stapel legen würde. — „Daily Telegraph“ 
billigt die Maßregel der Regierung. England 
müßte die Laft auf ſich nehmen, die der kanadi⸗ 
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barn noch im beſonderen bekannt. Dadurch kam 
er ſogleich in eine angenehme Unterhaltung hin⸗ 
ein und gewann ein Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit den übrigen Tiſchgenoſſen. 

Zu ſeiner Rechten ſaß ein Fräulein Pleſſing, 
Senatorentochter aus Hamburg, mit ihrem jün⸗ 
geren Bruder, der ſich von den Anſtrengungen 
des Abiturs erholen ſollte, zu ſeiner Linken 
Frau Rother⸗Gemund, eine moderne Schrift⸗ 
ſtellerin, weder jung, noch ſchön, aber klug und 
ſehr amüſant. Auf dieſe folgte eine junge Ma⸗ 
lerin, ſowie ein Hofprediger, der ſich überarbei⸗ 
tet hatte, und gegenüber zwiſchen Konſul Mai⸗ 
bach und ſeiner Frauu thronte, im Glanze ihrer 
Pariſer Toilette und ihrer fünfundzwanzig 
Lenze, Frau Lotti Spätzle, eine hübſche, feſche 
Stuttgarterin. Sie blühte wie eine Roſe und 
hatte nur einen einzigen Kummer, nämlich den, 
daß ihr verſtorbener Gatte ihr, außer einem ſehr 
anſehnlichen Vermögen, keine Titel und Wür⸗ 
den, ſondern nur den Namen Spätzle hinter⸗ 
laſſen hatte. 

Dieſer Kummer war umſo größer, als ihre 
jüngere Schweſter ſeit kurzem Baronin Schwert⸗ 
feger hieß und einen Gatten beſaß, der in 
einem eleganten Kavallerieregimente ſtand. 
Frau Lotti beneidete ſie um dieſen Vorzug, und 
ihr ganzes Streben ging nun dahin, auch in 


eine blaublütige Familie mit vornehmem 
Namen hineinzuheiraten. 
Die Kameraden ihres Schwagers fanden 


dieſen Wunſch auch ganz begreiflich und lobens⸗ 
wert, und zwei von ihnen erklärten ſich bereit, 
ihre ſiebenzackigen Kronen mit Spätzleſchem 
Golde aufzufriſchen, aber die hübſche Witwe 
war bei all ihrer Schwäche und Naivität doch 
klug genug, um die Motive dieſer ſchneidigen 
Herren zu durchſchauen, und ihr geſunder 
Selbſterhaltungstrieb bewahrte fie in dieſem 


* 


ſche Staat jetzt abgelehnt habe. Auf jeden Fall 
müßten die Schiffe erbaut werden. : 


Beer und Flotte. 
Aus dem „Militärwochenb „Generalleutnant 
v. Alten, 2 des Militärreitinſtituts, iſt mit ver 
geſetzlichen Penſion zur Dispofition geſtellt. 


Fregattenkapitän von Klitzing, der neue Gou⸗ 
verneur von Skutari. 

Die Kommandanten der Landungsdetache⸗ 
ments des internationalen Geſchwaders in Sku⸗ 
tari haben ſich jetzt in die verſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweige geteilt. Als Oberhaupt des Stadt⸗ 
parlaments fungiert jetzt Fregattenkapitän von 
Klitzing, der zugleich zum Gouverneur ernannt 
iſt. An Jahren und Dienſtgrad iſt Fregatten⸗ 
kapitän von Klitzing der jüngſte Befehlshaber. 
Er iſt aufgrund ſeiner Sprachkenntniſſe und Ge⸗ 
wandtheit im weltmänniſchen Verkehr auf den 
Poſten berufen worden. 


Provinzialnachrichten. 


h Schönſee, 6. Gen (Gewitterregen.) Mehrere 
g von ſtarken 


Gewitter, die dur egengüſſen be⸗ 
leitet waren, gingen heute in den chmittags⸗ 
tunden über unſere Fluren. Da der Regen durch 
ſtarken Hagel, deren Körner die Größe bis Kirſchen 
erreichten, eingeleitet wurde, dürfte der entſtandene 
chaden fend fein. Vielfach und ganze Getreide⸗ 
felder geknickt worden. > 
e Schönjee, 6. Juni. (Die geitzine Neuwahl des 
Gemeindevorſtandes in Oſterbitz) führte zu dem 
Ergebnis, daß der bisherige Gemeindevorſteher und 
die Schöffen nicht wiedergewählt ſind Zum Gemeinde⸗ 
vorſteher wurde durch das Los der als Bauernbündler 
bekannte Anftedler Otto Schulze, der dieſelbe Stimm⸗ 
Jaht wie der bisherige Gemeindevorſteher erhalten 
hatte, a Die a 555 auf die An⸗ 
edler Naumann II und Wilke. Die Wahlen ſind 
ndeſſen wegen vorgekommener Formfehler angefochten. 
e Gollub, 6. Juni. (Drainage.) Die von der 
Firma Hannemann in Gneſen ausgeführten Drainie⸗ 
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Falle davor, das Opfer kaltherziger Spekulatio⸗ 
nen zu werden. — Immerhin hatte die Ariſto⸗ 
kratie nach wie vor eine große Anziehungskraft 
für ſie, und daß nun ein leibhaftiger Graf ihr 
gegenüberſaß, der noch dazu hübſch, jung und 
flott ausſah, erfüllte fie mit ſichtlicher Genug⸗ 
tuung. Wohlgefällig ließ fie ihre Augen auf 
ihm ruhen und neugierig lauſchte ſie auf jedes 
Wort, das von ihm zu ihr herüberdrang. Na⸗ 
türlich konnte ſie in dem Stimmengewirr nicht 
alles verſtehen, was er ſagte, aber das hörte ſie 
doch, daß er von dem intereſſanten Gordon⸗ 
Bennett⸗Rennen ſprach und ſeine Empfindungen 
während der ſchnellen Fahrt als Gaſt ſeines 
Freundes, ſchilderte. Dabei blieben auch ſeine 
Blicke mitunter auf Frau Lottis ſoubrettenhaf⸗ 
ter, aber pikanter und anziehender Erſcheinung 
haften, und als man beim Braten angelangt 
war, beſtand zwiſchen den beiden bereits eine 
Art drahtloſer Telegraphie, welche zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigte. 8 

Etwa zwanzig Perſonen ſaßen an dem lan⸗ 
gen Tiſche, an deſſen unterem Ende Fräulein 
Erika die Dienerſchaft mehr durch Winke als 
durch Worte lenkte; außerdem war in dem run⸗ 
den Erker noch für eine kleinere Gruppe gedeckt, 
und dieſe, welche ganz für ſich blieb, beſtand aus 
fünf ſehr verſchiedenen Damen, einer alten, 
grauhaarigen Erzieherin, Fräulein Krapp, 
einer etwas jüngeren Engländerin und drei 
blonden Komteſſen, welche ſchon recht erwachſen 
ausſahen, aber noch fußfreie Kleider und offenes 
Haar trugen und ganz wie Kinder behandelt 
wurden. Es waren Tochter, Nichte und Mün⸗ 
del eines bekannten Diplomaten, welcher ſich 
zurzeit mit ſeiner Frau auf Reiſen befand, und 
Fräulein Krapp, als Vertrauensperſon und 
Obergouvernante, hatte die ſtrenge Weiſung, die 
jungen Mädchen, die ſehr exkluſtv erzogen wurd 


(wo 300 bis 400 Mann krank wurden 
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Tuſigsarbeiten der den Gen Sie Joſephat⸗ 
„Karczewo ſind auf den Gütern Joſephat, Hammer 
und Tokary ſchon beendet. Auf dem Rittergut Wrotzk 
werden die Arbeiten gegenwärtig ausgeführt, ſodaß 
dann nur noch das Gut Karczewo zu drainieren iſt. 
Das ganze Genoſſenſchaftsgebiet umfaßt 600 Hektar. 


e Brieſen, 6. Juni. (Lehrerwechſel.) Die evange⸗ 
liſche Lehrerſtelle in Bahrendorf iſt dem Lehrer Ko⸗ 
pelke aus Fuchshöfchen, Kreis Marienwerder, iiber: 
tragen. Lehrer Zimmermann iſt von Bahrendorf nach 
Fuchshöfchen verletzt. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 6. Juni. 
(Feuer) entſtand heute in den Mittagsſtunden auf 
dem Gehöft des Beſitzers Robert Benſch in Ober⸗ 
aus maß, durch welches das Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude zerſtört wurden. Bei der großen Hitze ver⸗ 
breitete ſich das Feuer mit ſolcher Schnelligkeit, daß 
es unmöglich war, etwas von den Haus⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsſachen zu retten. Auch ſind 100 Mark Silber⸗ 
nicht mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache ſteht noch 
nicht feſt. 

lz Schwetz, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Bei dem 
letzten Gewitter ging über die Ortſchaften Branitz, 
Franzdorf und Lichtenhain ein furchtbares Hagel⸗ 
wetter nieder, das die Ernte zumteil vernichtet hat. 
Die Schloſſen erreichten die Größe von Taubeneiern 
und zertrümmerten 2 1 zahlreiche Fenſterſcheiben. — 
Zwei Lehrer von der hieſigen Stadtſchule erkrankten 
im Mai und mußten ſich einer Operation unterziehen. 
Lehrer Dahl, der am 2. d. Mts, die Vertretung über⸗ 
nahm, ſtürzte heute Nacht zwei Treppen hinunter und 
brach ſich ein Bein, ſodaß auch er nun dienſt⸗ 
unfähig 15 — Der Oſcher Darlehnskaſſen⸗ 
verein (e. G. m. u. H.) hatte im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre 998 073,10 Mark Aktiva und 991 403,68 
Mark Paſſiva. Der Gewinn betrug 6669,48 Mark 
und die Mitgliederzahl am Schluſſe des Jahres 582. 
— In Bukowitz it eine Ortsgruppe des deutſchen 
Oſtmarkenvereins gegründet worden, der ſogleich 
30 Mitglieder beitraten. 

r Graudenz, 6. Juni. (Der Graudenzer 
Rennverein) wird ſtatt des Herbittennens zum 
erſtenmale ein Sommerrennen veranſtalten. Dies 
findet am 27, Juli ſtatt. Es kommen ſechs Einzel⸗ 
rennen zum Austrag. Für das Anfänger⸗Jagdrennen 
ſind 1000 Mark, für das Perloſungs⸗Jagdrennen 1800 
Mark ausgeworfen. Für das Querfeldein⸗Jagdrennen 
find fünf Ehrenpreiſe vorgeſehen. Das beſtdotierte 
Rennen des Tages iſt mit 3000 Mark und einem 
Ehrenpreis das Courbiere⸗Jagdrennen. Das Weichſel⸗ 
Jagdrennen weiſt einen Ehrenpreis und in bar 1800 
Mark auf, für das Rehkrug⸗Jagdrennen ſind 1600 
Mark ausgeſetzt. Nennungsſchluß iſt der 4. Juli. 

e Freyſtadt, 6. Juni. (Ertrunken.) Wie ſchon 
mitgeteilt, iſt geſtern hier im Stadtſee der 21jährige 
Mechaniker Ernſt Engel ertrunken. Derſelbe Hatte 
nachmittags gebadet und fuhr gegen 6 Uhr noch ein⸗ 
mal zum Baden zum Rackereiſee hinaus. Auf dem 
ae kehrte er um 6 Uhr noch bei der Badeanſtalt 
im Stadtſee an und war ſchon im nächſten Augenblick 
im Waſſer, um auf die Mitte des Sees zu ſchwimmen. 
Hier an elangt, rief er plötzlich um Hilfe. Dieſe nahte 
auch bald mit dem Boote des Jünglingsvereins, do 
ſank Engel bereits in die Tieſe, als das Boot noch 
etwa 10 Meter entfernt war. Ein im Boot befind⸗ 
licher guter Schwimmer und Taucher ſprang ſofort 
nach, doch alle Anſtrengung war vergeblich. Auch 
das drei Stunden lange Suchen nach der Leiche ver⸗ 
lief in dem moraſtigen und krautigen See vergeblich. 
Als endlich nach 9 Uhr abends der Fiſcher Laskowski 
aus Guhringen mit ſeinem Netz kam, gelang es, die 
Leiche auf dem zweiten Durchzuge nach siert gem 
Suchen zu bergen. Engel hatte einen Herzfehler, 
weshalb er auch vom Militärdienſt befreit worden war. 

Aus Oſtpreußen, 6. Juni. (Die Hitzſchlä 
‚auf dem Truppenübungsplatz 


auf rg) 
ind ſeit dem „Todesmarſch 


von Mörchingen“ 1911 
wieder der 
erſte ſchwerere Fall von Hitzſchlagerkrankungen 
unter den deutſchen Truppen, durch den die Offent⸗ 
lichkeit beunruhigt wird. Nach einer offiziöſen Mit⸗ 
teilung ſuchen die Arzte der 74. Brigade den Keim 
der Sthlhfagfälle von Arys in der e Niet ſtickt⸗ 
gen Luft des teilweiſe ſumpfigen Kiefernwaldes, 
den die Soldaten im letzten Teil ihrer Übung zu 
durchſchreiten hatten. Dieſe Vermutung erſcheint 
dem militäriſchen und 7 Laien vielleicht 
ai den erſten Blick wenig ver 7 8 dürfte aber 
auf die richtige Spur führen. Der Hitzſchlag tritt 
bei den Truppen durchaus nicht immer Infolge, von 
Sonnenbeſtrahlung ein, ſondern ſehr oft gerade bei 
ſchwüler, dumpfiger Witterung, alſo bei bewölb⸗ 
tem, nicht offenem Himmel und in dichten Wäl⸗ 
dern, nicht auf offener Ebene, über die der Wind 
ſtreicht. Der Sich ag erfolgt allerdings faſt immer 
auf Märſchen und entſteht, allgemein seiptogen, 
durch Verhinderung der Wärmeabgabe vom Kör⸗ 
per bei gleichzeitiger körperlicher Anſtrengung. 
Seitdem die Truppenführer nicht mehr wie früher 
das viele Waſſertrinken der Soldaten während des 
Marſches verbieten, ſondern an jedem Dorf und 


N den, vor jeder Berührung mit den übrigen Pen⸗ 


ſionären zu hüten. Die beiden Hauptmahlzeiten 
mußten ſie freilich aus praktiſchen Gründen mit 
dieſen zuſammen einnehmen, und hatte die Ba⸗ 
ronin ihre Bedenken dadurch zeritreut, daß fie in 
dem Erker den beſonderen Tiſch für ſie einrichten 
ließ. So hatten die junger Dinger wenigſtens 
während des Eſſens etwas Zerſtreuung, und 
Erika, die ſie zuweilen in ihrer Wohnung auf⸗ 
ſuchte, erſtaunte oft über die Schärfe und Rich⸗ 
tigkeit ihrer Beobachtungen. Sie hatten auch 
für jede irgendwie auffallende oder charakte⸗ 
riſtiſche Perſönlichkeit einen komiſchen Spitz⸗ 
namen bereit, und jeder Wechſel wurde von 
ihnen ſofort bemerkt. 


Fräulein Krapp hingegen beſaß nur Augen 
und Gedanken für ihre Zöglinge. Sie war die 
würdige Korrektheit in Perſon und konnte ſehr 
unnahbar ausſehen, aber hinter dieſer Korrekt⸗ 
heit verbarg ſich ein gütiges Herz und ein ängſt⸗ 
liches Gemüt, und da während der Abweſenheit 
der älteren Herrſchaften die ganze Laſt der Ver⸗ 
antwortung auf ihren Schultern lag, war ſie 


immer in Sorge, etwas zu verfäumen oder 


etwas zu überſehen. 

Auch heute hatte ſie den neuen Gaſt nicht be⸗ 
achtet, aber den jungen Mädchen war die hoch⸗ 
moderne, ariſtokratiſche Erſcheinung des Grafen 
ſogleich aufgefallen, und als die Penſionäre den 
Saal verließen, fragten ſie Erika eifrig, wer 


das ſei. Dieſe ſagte das wenige, was fie ſelbſt 


vorläufig wußte, und nun wurde auch die Er⸗ 
zieherin aufmerksam. 


ch Abdallah) 


läge. 


Weiler alle verfügbaren Eimer und Gefäße mit 
Waſſer bereitſtellen laſſen, haben die Hitzſchläge auf⸗ 
fallend abgenommen. Aber ihre Zahl iſt immer 
noch bedenklich groß und bildet eine ſtändige Sorge 
der Militärverwaltung ſchon deshalb, weil man 
ſich noch immer nicht recht einig darüber iſt, worin 
man die eigentliche Urſache und die individuelle An⸗ 
lage zu dieſer plötzlichen Erkrankung mit oft töͤd⸗ 
lichem Ausgange zu ſuchen hat. 

d Strelno, 6. Juni. (Ein überaus ſchweres Ge⸗ 
witter) entlud ſich heute Nachmittag über den hieſigen 
Ort, das mannigfachen Schaden angerichtet hat. In 
Strelno Abbau ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Grundbeſitzers Lewandowski ein und zündete. Die 
Scheune brannte total nieder. 

Poſen, 6. Juni. (Die Kaiſerparade des 5. Ar⸗ 
meekorps) findet am 26. Auguſt in Poſen ſtatt. 
Außer dem Kaiſerpaar werden der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, die Prinzenpaare Eitel Fried⸗ 
rich und Auguſt Wilhelm, Prinz Oskar und Prinz 
Ernſt Auguſt von Braunſchweig⸗Lüneburg mit Ge⸗ 
mahlin teilnehmen. Ferner wird auch der Prinz⸗ 
regent Ludwig von Bayern als Chef des Poſener 
47. Infanterie⸗Regiments erwartet. 

d Stralkowo, 6. Juni. (Hagelſchlag) hat geſtern 
in der Gegend von Walkowitz, Tzekuczewo und in den 
Ortſchaften längs der Mieltſchiner a großen 
Schaden angerichtet. Die gefallenen Hagelkörner 
hatten die Größe von Taubeneiern. Die Getreide⸗ 
ernte hat an verſchiedenen Stellen ſtark gelitten; auch 
ſind die Hackfrüchte arg beſchädigt worden. Unter den 
Obſtbäumen iſt ebenfalls großer Schaden angerichtet. 


In vielen Ortſchaften find die Fenſterſcheiben zer⸗ f 


trümmert worden. Mehrere Perſonen erlitten durch 
die herniederſauſenden 


Eisſtücke blutende Kopf⸗ 
wunden. 


Köslin, 5. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Zweiter 
Bürgermeiſter Kieback iſt zum Bürgermeiſter in 
Senftenberg gewählt worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Juni. 1912 Beſuch des 
Königs Nikolaus von Montenegro in Wien. 1911 f 
Nia Johannes Otzen, bekannter Architekt und 


irchenbauer. 1911 Furchtbares Erdbeben in Mexiko. 


1910 Vermählung des 


und Corvey. 1905 f Fürſt Leopold von Hohenzollern. 
1903 F Freiherr Fr. von Philippowich, öſterreichiſcher 
Feldzeugmeiſter. 1876 George Sand, bekannte 
ranzbſiſche Romanſchriftſtellerin. 1859 Treffen bei 

elegnano 1 0 Oſterreichern und den Framzoſen 
unter Mac Mahon. 1821 * Samuel Baker, engliſcher 
Afrikaforſcher, Entdecker des zweiten Nilquellſees, des 
Albert⸗Nyanſaſees. 1815 Deutſche Bundesakte. 1794 
＋ Gottfried Auguſt Bürger, hervorragender lyriſcher 
Dichter. 1743 Alexander Graf von Caglioſtro 
175 ef Balſamo), weltbekannter Abenteurer. 
ugult Hermann Franke, Stifter des Halleſchen 
Waiſenhauſes. 632 F Mohammed (Abdul Kaſem ben 
Stifter der mohammedaniſchen Religion. 


9. un, 1912 Beginn des 5 von Berlin 
nach Wien. 1910 Genehmigung des Abſchiedsgeſuches 
des Staatsſekretärs Dernburg. 1908 F Prinetti, ehe⸗ 


maliger italieniſcher Miniſter des Außern. 1902 
Niederholung der Flagge der Transvaalxepublit von 
dem Palais des Präſidenten Krüger zu Utrecht. 1897 
Jakob von Falke, hervorragender Kultur⸗ und 
Runithiitoriter, 1879 Prinzeſſin Alexandra von 
Schaumburg⸗Lippe. 1870 7 Charles Dickens, Gründer 
der Londoner Romanſchule. 1815 Schlußakte des 
Wiener Kongreſſes, 1810 * Otto Nicolai, Komponiſt 
der Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ u. a. 
1806 * Gelee Ludwig III. von Heſſen⸗Darmſtadt. 
1781 * George Stephenſon, der Hauptbegründer des 
Eiſenbahnweſens, 1671. * Peter der Große. 1190 
Tod Kaiſer Friedrichs I. im Kglikadnos. 1075 Sieg 
4 5 5 IV. über Otto von Nordheim bei Langen: 
alza. > 


Thorn, 7. Juni 1913. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
1 Walther Klatt aus Gro dram, 
Kreis Marienwerder, iſt zum Referendar ernannt. 

— (Ernennung) Der bisherige Gemeinde 
ſchullehrer Dr. Friedrich Le Fopre iſt zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor in Culm ernannt worden. 

> aa ee Dem Anſtedler und 
Gärtner Guſtavr Schimantowski in Gr. Schönbrück, 
Kreis Graudenz, iſt die Genehmigung erteilt, fortan 
den Familiennamen „Schiemann“ zu führen. 

— (Der Thorner Verkehrsausſchuß) 
hielt geſtern eine Sitzung ab, die ſich, ebenſo wie eine 


vor kurzem ſtattgefundene, auch mit der zukünftigen 
Geſtaltung der We eee in Thorn be⸗ 
ſchäftigte. An der geſtrigen Sitzung nahmen teil 


außer dem Vorſitzer Buchdruckereibeſitzer P. Dom⸗ 
bromski die Herren Kaufmann Georg Dorau, Buch⸗ 
händler Golembiewski, Buchdruckereibeſitzer Hoppe 


„Graf Edendorf⸗ Hohenfelde?“ wiederholte 


ſie ſinnend, „einen Träger dieſes Namens habe 
ich gekannt, aber ich weiß im Augenblick nicht, 
wo und bei welcher Gelegenheit ich mit ihm zu⸗ 
ſammengetroffen bin. Mein Vater hat mich in 
ſo viele vornehme Häuſer geführt, mich mit ſo 
vielen Menſchen bekannt gemacht, daß ſich die 
Eindrücke mitunter verwiſchen oder verſchieben. 
Auch mein Gedächtnis beginnt nachzulaſſen. Mit 
der Zeit wird es mir aber ſchon einfallen, be 
ſonders, wenn ich erſehe, welchen Beruf dieſer 
Graf Edendorf hat. Ich will ihn mir heute 
Abend doch einmal etwas genauer anſehen.“ 


Erika nickte. „Es wäre ſchön, wenn Sie die 
alte Spur wieder auffänden, Fräulein Krapp. 
Wir kennen den Grafen nicht und haben von 
der Familie nie etwas gehört. Eine Auskunft 
iſt uns alſo in jedem Falle ſehr erwünſcht.“ 


Die älteſte Komteſſe lachte. „Wie vorſichtig 
Ste ſind, Fräulein von Schacht! Haben Sie in 
der Penſion mit jungen Herren ſchon üble Er⸗ 
fahrungen gemacht?“ 


„Nein,“ war die Erwiderung, „bisher noch 
nicht, wir möchten ſolche aber auch in Zukunft 
vermeiden und wiſſen immer gern, mit wem wir 
es zu tun haben, ſchon der übrigen Penſionäre 
wegen.“ | 


Damit war die Unterhaltung beendet, und 
die Damen zogen ſich zurück. Erika aber erfuhr 
bald darauf durch ihre Tante die Urſache von 
Graf Edendorfs Ankunft und betrachtete ig 


nun mit weit größerem Ine keſe l er., Lori 


1 rinzen Friedrich Wilhelm d 
von Preußen mit der Prinzeſſin Agathe von Ratibor 


1727 f P 


und Chefredakteur Wartmann vom Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerverein und Bürgerverein. Bekanntlich iſt ein 
Antrag des Verkehrsausſchuſſes, der die übernahme 
der Fremdenverkehrsſache durch den Verſchönerungs⸗ 
verein bezweckte, von dieſem Verein abgelehnt worden, 
und von einer Anregung, den Verkehrsausſchuß in 
einen Verkehrsverein umzuwandeln, iſt mit Rückſicht 
auf die Schwierigkeiten, die bei der großen Zahl der 
in Thorn bereits beſtehenden Vereine einer neuen 
Vereinsgründung begegnen würden, noch ae 
worden. Doch beſteht nach den Verhandlungen, die 
bisher in dieſer Angelegenheit mit dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe gepflogen wurden, die be⸗ 
ſtimmte Ausſicht, das Projekt, die Fremdenverlkehrs⸗ 
arbeit noch intenſiver zu betreiben, verwirklicht zu 
ſehen. Der Verkehrsausſchuß hat an zuſtändiger 
Stelle beantragt, ein geeignetes Lokal im Rathaus 
als Auskunftsſtelle, mit Wahrnehmuna dieſer durch 
einen ſtädtiſchen Beamten, 
möglichſt auch einen Leſeraum zu verbinden, in dem 


agiſtrats⸗ 


die verſchiedenen Städteführer uſw. 1 werden 


ſollen. Die Leitung ſoll in die Hand eines 
mitgliedes gelegt werden. Man war der Meinung, 
daß für die Fremdenverkehrspropaganda nicht mir 
Mittel aus der Bürgerſchaft, ſondern auch ſtädtiſcher⸗ 
ſeits in größerem Maße zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen als bisher, um den immer dringlicher werden⸗ 
den Anforderungen nach dieſer Richtung gerecht zu 
werden. Die Verhandlungen mit dem Magſſtrat 
werden noch fortgejekt in der Exwartung, daß ſie zu 
einem befriedigenden Abſchluß führen werden. Der 
von dem weſtpreußiſchen Verkehrsverbande heraus⸗ 
gegebene neue Führer wurde vorgelegt und die Koſten 
Ur die Publikation über Thorn bewilligt; eine An⸗ 
zahl Exemplare des Führers ſind bereits bezogen und 
an die hieſigen größeren Hotels und Reſtaurants ver⸗ 
teilt worden. Von dem Verlage der „Leipziger Illu⸗ 
Nen de Zeitung“ iſt ein Schreiben eingegangen mi 
er Mitteilung, daß die vor länger als einem Jahre 
geplante Herausgabe einer Oſtfnarken⸗Nummer der 
„Illuſtrierten Zeitung“, wozu auch der Verkehrs⸗ 
10 1000 für Thorn bereits Unterlagen geliefert hatte, 
in absehbarer Zeit leider nicht zur Ausführung ge⸗ 
langen könne. Nach Erledigung noch einiger anderer 
Gegenſtände berichtete Herr Kaufmann Dorau über 
die Tagung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine, 
die in den Pfingſttagen in Breslau ſtattfand und an 
er er als Abgeordneter des Thorner Verkehrs⸗ 
e teilgenommen. Die Tagung ee einen 
guten Verlauf; die Anregungen, die in verſchiedenen 
orträgen über die Bedeutung der Verkehrsbewegung 
gegeben wurden, fanden bei allen Teilnehmern zus 
ſtimmende Aufnahme. Leider war auf det Tagung, 
die auch mit einem geidlinen Teil verknüpft war, 
Weſtpreußen nur durch Thorn vertreten; auch Oſt⸗ 
preußen 1 21 keinen Abgeordneten entſandt. Der 
Bericht ü er die Tagung ſoll im Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerverein und auch im Bürgerverein noch weiter 
eingehend erſtattet werden. Zum Schluß würde das 
rojekt des Neubaues des Ziegeleipark⸗Reſtaurants 
mit großem Saal beſprochen und allgemein der 
Standpunkt vertreten, daß das Unternehmen jeitens 
der en mie Thorns mit allen Kräften gefördert 


werden müſſe, damit Thorn endlich zu einem großen 
Vergnü ungsetabliſſement gelange, wie ſie viele 
andere Städte, ſelbſt kleinere, längſt beſitzen — meiſt 


allerdings zunächſt in 


1 Verbindung und zu Zwecken 
einer 


usſtellung geſchaffen und als Reſte dieſer er⸗ 
halten. Durch die Neuanlage wird die Stadt nicht 
nur für die Veranſtaltungen der Bürgerſchaft eine 
würdige Stätte bieten, ſondern auch für die Tagungen 
Aue Verbände, für Sängerfeſte, Turnfeſte, 
e uſw., für die bisher immer erſt 
ein Anterkunftsraum geſchaffen werden mußte; auch 
Ausſtellungen könnten dann im Ziegeleipark veran⸗ 
115 5 werden. Das Hauptgewicht wurde deshalb auf 
ie Erbauung eines möglichſt großen Saales, der 
mehrere tauſend Perſonen faſſen müßte, mit aus⸗ 
reichenden Nebenräumen, gelegt. Das ganze Projekt, 
beſonders auch die Platzfrage, müßte in breiteſter 
Offentlichkeit 15 7 werden, damit den Wünſchen 
Regents 1 e e werden kann. Als 
geeigneter Platz für den Neubau wurde das Gelände 
Welche Ziegelei und Grünhof, mit Ausblick nach der 
eichſel, empfohlen. 


e (Der Sportverein „Hohenzollern 
Bien am Montag im Reſtaurank Seidel die Monate 
igung ab, die gut beſucht war. Eröffnet wurde die 
Sitzung mit einer Anſprache, in welcher der Hochzeit 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt gedacht wurde. Die Niederſchrift der letzten 
Monatsſitzung wurde vom Schriftführer a eu⸗ 
aufgenommen wurden 5 Sportgenoſſen, zur Aufnahme 
gemeldet haben ſich 6. U. a. wurde auch ein Schreiben 
des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege zur Kenntnis 
gebracht, wonach am 8. Junt zur Feier des Regie⸗ 
zungsjublläums ein Volksfeſt veranſtaltet werden joll. 
Am 15. d. Mts. ſoll ein Ausflug nach Leibitſch unter⸗ 
nommen werden. Die 5 Monatsſitzung findet 
am 7. Juli ſtatt. Nach Schluß der Sitzung blieben 
die Sportgenoſſen noch gemütlich beiſammen. 


2. Kapitel. 

Am Nachmittage des nächſten Tages 
Madame Boruview ein. 

Sie hatte ſich den Diener und zwei Wagen 
nach der Bahn ſchicken laſſen, einen offenen Lan⸗ 
dauer und einen großen Gepäckwagen. In dem 
erſten thronte ſie ſelbſt in tiefer Trauer, um⸗ 
geben von zahlloſen Kiſſen und Decken, während 
auf dem zweiten ein ganzer Berg von Koffern 
aufgetürmt war. Ihre Begleiterin, Frau Leo⸗ 
poldine Hegenſcheit, ſaß auf dem Vorderſitz, ihr 
gegenüber, eingeſchloſſen von zwei ſchweren ro⸗ 
ten, ſtark nach Juchten duftenden Taſchen, und 


traf 


als der Landauer hielt, ſprang ſie ſchnell hin⸗ 


aus, um ihrer Gebieterin beim Ausſteigen zu 
helfen. Are, a 

Die Kammerfrau war ſchmächtig und mittel⸗ 
groß, von merkwürdig fanbloſem, verblühtem 
Ausſehen, mit einem ſtillen, vergrämten Geficht, 
das Spuren einſtiger Schönheit trug, und den 
ſanften, geräuſchloſen Bewegungen einer Kran⸗ 
kenpflegerin. Sie ſchien um ihre Herrin ſehr be⸗ 
ſorgt zu ſein. Als dieſe aber von Erika in 
Empfang genommen und hinaufgeleitet wurde, 
wandte ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit dem Ge⸗ 
päck zu, zählte die Stücke, welche abgeladen 
wurden, und blieb bei dem Wagen ſtehen, bis 
der letzte Koffer im Hauſe verſchwunden war. 
Erſt dann nahm ſie die beiden Taſchen, die ſie 
keinem anderen anvertraute, zur Hand, und 
folgte den Leuten nach dem oberen Stockwerk 
hinauf. 7 
— In dem gleichen Augenblicke kam Graf Eden⸗ 


D.. ohn rare 


einzurichten und damit, 


t|auf Teilnahme einiger Danziger und 


— — — N 


0 
vereins „Viſtula“⸗Thorn) hält am Tu ran 
den 11. Junf, abends 8% Uh ta 
„Elyſium“ Nr Sisung 1 1255 
aufitellung des Spielplans beſprocher ; nis⸗ 
für das 11 Auguſt in Aueh genommene Ten 
turnier feſtgelegt werden ſoll. a un bielt am 
— (Der Sportverein Wi g chen 


; die Nei 
in mene der Termin 


f N j 
beſuchte Monatsverſammlung im Artuahol F Läufer 


allen Sonntagen des Monats Wettſpiele 


9. 

ſpielt der Verein gegen die 1. „ f Be 

Die für dieſen Monat delten 
Dampferfahrt der Vereinsmitglieder m bowit M 
Familienangehörigen und Gäſten nach Gra Sonn⸗ 
der vielen anderen Veranſtaltungen wegen ange das 
tag den 5. Juli verlegt. Das Programm Kon⸗ 
Sportfeſt am 24. Auguit bringt neben anderen 
kurrenzen die 800 Meter⸗Stafette um den 
preis der Stadt Thorn eine 400 MetereSta d einen 
den Wanderpreis der Stadt Schneidemühl und en 
Vereinsdreikampf um den Schury⸗Wanderpreis Ane: 


ionierkaſerne. 


dem Sportfeſte beteiligen ſich folgende Veron 
Sportverein „Marienwerder“ Sportklub „Graudenz, 


ö 72 tits 
Seminariportfiub „Romet“-Graudenz, Seininarſeg 
verein Fenchel. Sportklub „Bromberg „ Sporkſluß 
„Hertha“ ⸗Schneidemühl, Seminarſportpereine ger 
tracht“ und „1909“ -Thorn, Sportvereinigung 55 auch 
und Sportverein „Viſtula“⸗Thorn. Außerdem it 7. 
lbinger 1 
vereine zu rechnen, ſodaß die Veranſtaltung Hr 15 
eſſant und ſehenswert zu werden verſpricht. Als al 
für das Sportfeſt iſt der Rudaker Grersterpliih ven 
welchem jetzt auch die größeren Wettſpiele Hatte 3 
in Ausſicht genommen. Der Verein wird das pa 
rungsjubiläum des Kuifers am 14. Juni in ub 
eines Kommerſes im „Tivoli“ feiern, An der der 
läumsfeier am Sonntag den 8. d. Mts. wird ji 15 
Verein mit 20-30 Mitgliedern beteiligen, wit heit 
der 1. Vorſitzer gr Direktor Schury mit acht fin 
liedern an der Einweihung des Stadions in Sn 
eilnimmt. Neuaufgenommen wurden 1 Dame 6 
18 Herren, ſodaß der aufſtrebende Verein jetzt 
100 Mitglieder zählt. 1 
— Der Anteroffizierverein des 15 
Bataillons Inf.⸗Rgt. 61) macht am F 9 
einen Dampferausflug nach Schulitz, wo ein Gar eK 
feſt mit Beluſtigungen aller Art und Tanz veral? 
ſtaltet wird. Die Abfahrt des Dampfers „Prinz 2 ele 
helm“ erfolgt 1.30 Uhr mittags von der. Au 1 
in der Nähe der Weichſelfähre. Freunde des Verein 


ſind eingeladen. 
Wochenmarkt.) Au 


— (Thorner dem 


geſtrigen Gemüſemarkt, der bei dem für das * achs- 


tum günſtigen Wetter reich beſtellt war, war das 
Geſchäft recht befriedigend. Als Neuheiten ware, 
erſchienen Schoten, Kirſchen und Erdbeeren, letzter 
allerdings nur erſt in einigen Exemplaren als Beweis: 
ſtücke für das allgemeine frühe Reifen aller Früchte 
in dieſem Jahre. Die Schoten fanden bei dem Preise 
von 50 Pfg. für das Pfund willige Abnehmer; au 
Karotten, 3 Bund 20 Pfg., wurden ausverkauft 
Starke Nachfrage war auch nach Kohlrabi, die no 
60 Pfg. die Mandel koſteten, aber im Preiſe bald 
heruntergehen werden. Blumenkohl, gute Ware, die 
mit 30—50 Pfg. der Kopf bezahlt wurde, wurde eben⸗ 


falls geräumt; der Überſtand in minderwertiger Ware 


wurde zu jedem annehmbaren Preiſe abgegeben. 
vernachläſſigt war dagegen Spinat, der nun auch bald 
vom, Markte verſchwinden wird, um erſt im Herbſt 
noch einmal zu e ud Gurken waren in größeren 
Mengen am Markt, wurden aber bei der Ind d 
lichen Witterung zum Preiſe von 20—.50 Pfg. das 
Stück völlig geräumt. — Auf dem Fiſchmarkt war 
das Geſchäft etwas ſchleppend, doch blieb nicht allzu⸗ 
viel Überitand, da die Preiſe herabgeſetzt wurden. 
Aal koſtete 1 Mark, Zander und Karpfen 80 Pfg. 
Schleie und Karauf 70 Pfg., Hecht 60—70 Pfg. 
Barſche 60 Pfg., Barbinen und Breſſen 40 Pfg. 


Krebſe waren 10 Schock am Markt, die ſchon vor 


11 Uhr für 4—8 Mark das Schock abgeſetzt waren. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
eſtrigen Sitzung hatte ſich ferner der aus der Straf 
haft fenen trotz ſeiner Jugend ſchon vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Rudolf Meyer aus Damerau 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
zu verantworten. Im Herbſt 1912 trieb ſich der Ange⸗ 
klagte ohne De ei e bei ſeinen Verwandten um⸗ 
er, Da ihm bekannt war, daß feine Schweſter Ida 

i ihrem Pflegevater, dem Rentier Auguſt Schewe, 
noch ein kleines Erbteil ſtehen hatte, ſo ſchrieb er 
ohne ihr Wiſſen einen Brief an Sch., worin ſie um 
75 Mark bat, da es ihr ſehr ſchlecht gehe. Dieſen 
und um die anderen vorüberzulaſſen, blieb er 
auf dem Treppenabſatz wartend ſtehen. Dieſe 
zufällige Begegnung war an ſich ein ſo gewöhn⸗ 
licher Vorgang, das Zurücktreten des Grafen ſo 
ſelbſtverſtändlich, daß eine andere es kaum be⸗ 
merkt haben würde, aber Frau Hegenſcheit 
mußte wohl beſonders ſchreckhafter Natur ſein, 
denn als ſie den fremden Herrn erblickte, zuckte 
fie zuſammen, ihre Augen weiteten ſich, als 
ſähen ſie ein Geſpenſt, und ihr Geſicht wurde 
noch um einen Schein jahler, als es ohnedem 
ſchon war. 

Inzwiſchen war die Ruffin auch von der Bar 
ronin begrüßt worden, hatte ihr Zimmer in Au⸗ 
genſchein genommen, und ſaß nun, erſchöpft und 
atemlos, wie nach einer großen Anſtrengung, 
mitten in ihrem ſchönen Salon. 3 

Die alte Dame — fie war groß und umfang 
reich und trug ein hohes, weißes Lockentoupet 
mit ſchwarzer Stuartſchneppe, unter dem ein 
ſtarkgerötetes Geſicht mit lebhaft blitzenden 
Augen hervorſah — ſeufzte tief und ſah ſehr 


unglücklich aus, aber plötzlich erhellte ein ſon⸗ 


niges, faſt kindliches Lächeln ihre Züge. Ste 
ſtreifte ſchnell den Handſchuh ab und griff 
mit der kleinen, wohlgepflegten Hand, an 
welcher koſtbare Juwelen funkelten, in die 
Seitentaſche ihres Jaketts. Daraus zog ſie eine 
ſilberne Zigarettendoſe hervor, die fie mit bes 
zaubernder Liebenswürdigkeit den beiden Da⸗ 
men anbot, und als die Baronin ſowohl wie 
Erika dankten, zündete ſie ſich ſelbſt eine Ziga⸗ 


rette an. 
(Fortſetzung folgt.) 
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* odgorz, 7. Verſchtedenes.) Die Feier 
des Regie subiläums 2 


ö Gefängnis bemeſſen. Da ſich jedoch der Angeklagte 


Kommen, um fi 
Der lan 


die e Jagd hakte Dz. ſelber. 


das Wild zunächſt verſteckten und es unter dem Schutze 


E 


find 
Gärten 12 8 4 5 von Wohnu 


der mi ® 

i dene der mit Ida M. unterzeichnet war, übergab 
15 get Ye eh Sch perſenlich Dieser bat 
h 


Fälſchung und gab das Geld nicht her. 

Beſſdem dies 1 war, begab ſich M. zu dem 
in Arn Kohnke in Neu Bohnin und gab vor, er komme 
it uftrage eines Schwagers von Kohnke, des Ber 
11 udolf Sch, der um die berſendung von drei 
Neadgier Gänſen bitte. Kohnke kam die Sache jedoch 
7 605 tig vor, ſodaß er die Hergabe der Gänſe ver⸗ 
0 gerte. Der Angeklagte bekennt ji in vollem Am⸗ 
ue ſchuldig. Die Strafe wird auf 6 und 4 Monate 


Göteiſchen ſowohl in Thorn als in Bromberg eine 
ängnisſtrafe von 9 Monaten zugezogen hat, To 
iD eine Gejamtitrafe von 2 Jahren Gefängnis ge⸗ 
9 et, auf die 2 Monate der Unterſuchungshaft in 
Bi nung gebracht werden. — Wegen Jagd⸗ 
Sn gehens wurde noch gegen die Fiſchereigehilfen 

anislaus Czafkowski und Auguſt Warachowski aus 
Mads bur verhandelt. Mit ihnen hatte der Fiſcher 

arkan Cajtowski auf der Anklagebank Platz ge⸗ 
en Hehlerei zu verantworten. 
Aber tte von dem Gutsbeſitzer Dzien⸗ 
0 ski aus Strasburg einen See gepachtet und zu⸗ 
f 5 die Erlaubnis erhalten, eine Art Wildente abzu⸗ 
10 den, die der Fiſcherei beſonders gefährlich iſt. Die 
Onft . 0 Eines Tages fanden 
9 eiden Erſtangeklagten im See einen toten 
Aue in 1 wimmend. Sie verbargen das ſchon 
Ga in Fäulnis übergegangene Tier in einem 
auebüſch und holten es ſich abends. Warachowski hat 
uch einen Teil des Fleiſches gegeſſen. Es ſchmeckte 
zwar recht ſonderbar, aber da er noch niemals Dam: 
ſo meinte er, das 1 15 wohl ſo der 
N 1 eſchmack, und aß mit Todesverachtung 
uf os, Geſchadet hat's ihm nicht. Der Fiſcher 

arian Cz. erhielt das prächtige Geweih, wodurch 
er ſich der Hehlerei ſchuldig machte. Das Schöffen⸗ 
gericht in Strasburg hatte die beiden Gehilfen zu 
de 50 Mark wee en. 10 Tagen Gefängnis, den 
Acer Marian Cz. zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 
lle drei legten Ber u A ein. Der Verteidiger, 
der: e Feilchenfeld, bat um Frei⸗ 

echung, nach e e en in 
erweſung begriffenes wild nicht mehr als Wild 
es uſprechen ſei. Der 


olten, haben ſie bewieſen, daß ſie ſich 
res Unrechtes 1 bewußt 9 f bie 


run n von den Volksſchulen 


beginnt mit einem Feſtzug mit vn uſikkapellen 
dor 4 Ferrat in Schlüſſelmü 15 Garten 
unter . 1 des Vorſtzers des Krlegervereins, 
dee ee 
0 ©. n ö mühle, 
„Kaiſerhof“, der 1 


e Verein der links n Weichſelniederung feiert 

hu Faber jcin Diesfäbeigen Bommerfeh, = Maut 
i es erfeſt. — Un 

erlitten der Werther ia Kell beim olz⸗ 


au, dem 
abfahren W auf den linken Fuß fiel, und der 
in der Ziegelei von erufalem in 
udak, dem beim U en einer ry ein Stück 
Leib fiel, daß er einen 


Die A 
et jetzt viel weniger Intereſſe als vor 30 oder 
pen, und das 15 r zu bedauern, denn ges 
ie ' x das Ausſchmücken von 
ngen die allerdant- 
barfte Blumenart. Häufiger trifft man fie noch in 


Fuchſta als Zierblume 
ik 


kleineren Ortſchaften an wo man — glücklicher⸗ Gruppe, mit 280 Si in der Minute, erzielte ein , do. 

Stab = 7793 am Gewohnten hängt als in großen Mitglied des Thorner Voreins eine lobende Aner⸗ Pfund hol, wiegend, hrand⸗ und bezugfvei, 196 M 
Städten, Die Fu hat den 2 0 Vorzug, kennung und errang damit auch den von Herrn Kom⸗ mind. 120 Pfd. dolldndiſch wiegen, Pe} und bezugfre 
leicht ziehen zu n und ununterbrochen zu merzienrat Dietrich⸗Thorn für die beſt orner] Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ un 
blühen. Auch die war einſt eine Modeblume und Leiſtung ausgeſetzten Preis, beſtehend in einer Stand⸗ M 

kam wohl eben dadurch wieder außer Mode, weil uhr. Auch von den Prämien der übrigen Gruppen 

ie gar ſo dankbar iſt. Nach Europa ſoll fie erſt im 


an Auch 915 ne Fuchſien datieren erſt ſeit 


ſyſtematiſche DE RERDNL 1 15 Reihe ins 


olenfarbe, find zwar klein, aber ſehr 
geben der un einen et rtigen ſchönen An⸗ 
kunſtzüchtung erſtectte f 


einer ihrer weiteren üge; jedoch gilt das nur 


iderſtandskraft der Woche gegen die Fröſte iſt 
N 8 
für die älteſten Arten. D 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Wahl iſt nun vorbei. Gerade der Tag der 
Abgeordnetenwahl war ein Ser und dazu 

m noch die Aufregung der Wahl, Bei uns, im 

ahlkreiſe Thorn⸗Eulm⸗Brieſen, ging es freilich 
weniger heiß her als in manchen anderen Wahlkreiſen, 
und wie vorauszusehen geweſen, find die beiden deut⸗ 
ſchen Rompremiknbiaten, Rittergutsbeſitzer Schmel⸗ 
zer⸗Galshurg und Kommerzienrat Dietrich⸗Thorn, mit 
großer Mehrheit gewählt worden. Für die konſer⸗ 
vative Partei haben die Abgeordnetenwahlen im all⸗ 


Wahlmänner einen anderen 


nur um anderer Bequemlichkeit willen zu einer lang⸗ 


€ 
Nice 15 57 0 en 22 10 a 


en 
mehr eden 9 


Magdeburg, 6. 
Grad ohne Sack 


gemeinen die Erwartungen erfüllt, während der Libe⸗ 
ralismus mit ſeinen, im Vergleich zu den Anſtren⸗ 
gungen, recht geringen Erfolgen kaum zufrieden ſein 
wird. Die Verärgerung it denn auch . auf 
liberaler Seite recht groß. Beſonders im Wahlkreiſe 
Graudenz war die Stimmung angeſichts des g 0 
den Erfolges der konſervativen Kandidaten jo kläglich, 


Lehen, wolte Mnnte Na die Feier bei dame er 90 
€ 5 25 2 

Peter fir e Hachen wen De ohne Sack 740750. Stimmung: ruhig. Brotraffinade rt 
Hydranten abitellt, damit die Vorfeier werden kann, d er 2 5 100 Gen Mels I mit 
was jie werden ſoll: eine eindrucksvolle Kundgebung Sack 18,37U,—19,00. Stimmung: Hl. 5 . 
der Königstreue und Vaterlandsliebe der rner I ; 
Bürgerſchaft, der Alten wie der Jungen, als Bürg⸗ 


unk. Zuckerbericht. Koenzucker 
1 Ba LE 75 Grab 


—.—. 


daß man mit den Jornesausbrüchen garnicht wartete, ſchaft für Gegenwart und Zukunft! Hamburg, 6. Juni. Nüdzl ſtetig, derzollt 68. 
bis die Wahl der Gegner wirklich Ereignis geworden Spiritus ruhig, per Juni 33 Gd. per Juni, Juli 
war, ſondern ſchon vorher in teilweiſe recht albernen R 33 Gd., per Juli Aug. 83 Gd. Wetter: Teilweſſe bewölkt. 
Proteſten ſeinem Ingrimm Luft machte. U. 1 Ai Mannigfaltiges. 

eeigneter 


man auch behauptet, daß Freyſtadt kein 
Wahlort ſei, und mit Ruch t auf die 1 

hlort verlangt, wobei 
natürlich nur an Graudenz gedacht wird. Der Proteſt 
Gen Freyſtadt kann durchaus nicht anerkannt werden. 


(Wahres Geſchichtchen.) Auf einer 
ſeiner letzten Nordſeebäderfahrten ſah ſich der 
Hapagdampfer „Prinzeſſin Heinrich“ vor Sylt 
zu einem kurzen Aufenthalt genötigt, da eine 


Wetter⸗Neberſicht 


der Deulſchen Seewarte. { 
Hamburg, 7. Juni 1912. 


s kommt bei der Wahl des Wahlortes doch nicht 88 |5s 

auf deſſen Größe, ſondern auf ſeine Lage für den Barre ihm bei Niedrigwaſſer den Weg verlegte. Name 2 5 en 
genen Wahlkreis an, und Freyſtadt liegt in der Sogleich wurden die Offiziere von den Paſſa⸗ der Beobach- 8 2 10 f der letzten 

Ritte des Wahlkreiſes Graudenz⸗Roſenberg und ist gieren beſtürmt: „Weshalb landen wir nicht? !ınasftatton | 3 3° 12° |24 Stunden 


mit der Bahn von allen Seiten recht gut zu erreichen, 
Auch ein ſehr geräumiges, neues Wahllokal ſteht dort 
zur Verfügung. Die Liberalen in Graudenz ſollten 
es alſo nicht für unter ihrer Würde halten, auch ein⸗ 


& “ 60 

Iſt etwas paſſtert?“ „Garnichts,“ entgegnete Sum 70080 Pede | Aal 0 nachts Nied. 

einer der Schiffsangeſtellten mit ſtoiſcher Ruhe, Se 1024 DER 800 8 0.4 weit bewältt 
7 


und auf das unausgeſetzt aus dem Speigatt Swinemünde 762,8 WR MWihalb bed. 20, 4 uachts Nied. 


e Meönennet etwas: Beutend, fügte er antuss Manet ler lo ede | 18] 0, Gerte 
„ 7 x . i 5 
daß Waben aus der entgegengeſetzten Kreisecke „In anderthalb Stunden werden wir ſoviel gener 0 [heiter | 18 e 


di erlin 764.3 NW wolkenl. 15) 6,4 nachts Nied. 
© Dresden 


die uns jetzt am Landen hindert, Breslau 
Nach anderthalb e 


Waſſer in die See gepumpt haben, da 
Sandbank, 
völlig bedeckt ſein wird.“ 


nachm. Nled. 
vorm. Nied. 


4 
wierigen und koſtſpieligen Reiſe nach Graudenz ge⸗ 4 

bedeckt 17 ee 
4 


Ballet würden. Daß Herr Amtsrichter Dr. Student, 


er in der Wahlagitation ſich ſo manches nette Stück⸗ 767,8 


meiſt bewölkt 


lein geleitet hat, den Wahlkreis nun nicht vertreten Stunden trat Hochwaſſer ein. „Det haben Se Frautfurt, M. 767.3 SW halbbed.| 1 2% Nied. l. Sch.) 
Sb, kan mir d Perun begrükt werden. aber wirklich ſchneidig jemacht, meinte einer München. 08 8 ede: 11 20, nachts mie 
Ebenſo erfreulich iſt die Tatſache, daß zwei andere der Fahrgäſte voller Bewunderung für die mo⸗ Paris 5 SSW bededt 11 — nachts Ried. 


liberale Größen ſich in dieſem Wahlkampfe eine glän⸗ 
zende Abfuhr geholt haben: die Herren Schwabach 


4 
6 4 
a 767, u 
dernen nautiſchen Hilfsmittel. Sulingen 7895 ae wolkig 12 En nachts a 
(Ein un würdiges Ende) hat ein Sig >, 


und Sieg. Über des letzteren Unterliegen in Elbing⸗ 1 756,2 bedeckt 180 O, A zieml. heiter 
Marienburg werden beſonders feine Berufsgenoſſen Klub gefunden, den Studentinnen der Hoch⸗ Hapakanda 49. 0 halb bed.“ 180 2,4 nachts Nied. 
1 8 1855 i 0 120 1911 ie nn ſchule von Wellesmwey vor drei Jahren ges Pele 755,00 edeckt 05 6,4 N war 

arienburg im Februar r konſervative Kan⸗ gr zz Fr 5 Sch 
didat 297 gegen 201 liberale Stimmen erhielt und gründet en Sie hatten ſich verpflichtet, in ale 7650 — 85 8 — 11 6,4 1 Fi: 
bei dieſer 7 ahl 340 konſervative Wahlmänner gegen⸗ den Klub nur Mitglieder aufzunehmen, die erſt ae 198 5 Die BE ee 1 5 
über 211 liberalen gezählt wurden, ſo hat ſich das drei Jahre nach ihrem Examen heiraten wülr⸗ | germannftadı[762.4 Sd wolng 26 — |siemt. deter 
Verhältnis der Stimmen 11 die Konſervativen 100 den, und auch dann nur einen Mann, der über Belgrad — — — — — vorm. Nied. 
günſtig geſtaltet, was nach der liberalen Wahlmache ein Einkommen von mindeſtens 20 000 Mark Varel as heiter 14 — mut be hr 

— — — — — meiſt bew 


und der Auswahl ihrer Kandidaten, ſoweit ſie Herrn Nizza 
Sieg betraf, nur als ſelbſtverſtändlich d 
werden kann. Hat doch ſogar Herr eimrat Zieſe⸗ 
Elbing ſich von ſeinem ehemaligen Schmerzens⸗ und 
Lieblingskinde, dem ſog. „vaterländiſchen Wahl⸗ 
verein“, Iosgelagt, als dieſer einen offenkundigen 
Blockbruder der Sozialdemokraten, der ſich ſelbſt ſtolz 
dafür gusgab, auf den Schild erhoben hatte. In einer 
Betrachtung über das Geſamtergebnis der Landtags⸗ 
wahl ſtellt die reien pan Zeitung“ feſt, daß man 


jährlich verfügte. Der Klub hat ſich nun geſtern 
in einer feierlichen Sitzung aufgelöft, weil ſich 
herausgeſtellt hatte, daß die Mitglieder nicht 
nur vor Ablauf der vorgeſchriebenen drei Jahre 
heiraten, ſondern ſich auch mit Männern be⸗ 
gnügen, die ein Einkommen von weniger als 
20.000 Mark pro Jahr aufweiſen können. ; 


) Nliederſchlag in Schauern. 


* 
Betteraninge 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 8. Junf : 
Aufheiternd, ſpäter wolkig und leichter Regen, kühler. 


8. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.17 Uhr, 
Mondaufgang 6.55 Uhr, 
Monduntergang 11.49 Uhr. 


Amtliche h der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 7. Juni 1918. 

Fur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fattorei-Brovifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: trübe. 

Weizen niebr., per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungs⸗Preis 213 Mk. 
per September —Oktober 202 Br., 201¼ Gd. 
per Oktober —November 202 Br., 201¼ Gd. 
rot 737 Gr. 194 Mt. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 650 Gr. 150 Mk. bez. 
Megullerungspreis 163 ½ Mk. 
per Juni 168 Br. 1621), Gd. 
per Junt— Juli 163 Br., 1621/ Gd. 
per Juli 164 Br, 163½ Gd. 

per September — Oktober 161 Br., 160% Gd. 

Gerſte ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—668 Gr. 146—147 Mk. bez. 

afer flau, ver Tonne von 1000 Kar. 

intänd. 145— 158 Mk. bez. Set 8 

Nohzucker. Tendenz: ruhig 
Rendement 88 %% fr. Neufahrid. 9,20 Mk. bez. kl. S. 

Kleie per 100 Kgr. 7 15 9,10-—8,60 Mk. bez. 0 

Roggen⸗ 10,00—10.10 k. bez. ' 

Der Borftand der Produkten⸗Börſe. 


9. Junk: Sn 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr,. 
Mondaufgang 8.20 Uhr, 


Monduntergang morgens. 


\ { 
30 größerem Stile war in dieſem Jahre die 
Tagung des Verbandes weſtpreußiſcher Stenographen⸗ 
vereine in Danzig veranſtaltet. ſtarken Inter⸗ 
eſſe, das man in allen Kreiſen, auch von höchſter Seite, 
der Veranſtaltung entgegengebracht — Prämien 
tten auch der Kronprinz, der kommandierende 
neral, die Stgatsregterung, die Stadt Danzig ꝛc. 
gefiftet —, entſprach dann der 117 Verlau 
agung, welcher der geſchickten Leitung durch den 
Thorner Bundesnorſtand, unterſtützt vam ang . 
Ortsausſchuß, zu verdanken war. So werden die Teil⸗ 


friedigun die ſtenographiſche, in 
f gung anf ft graphische, 


* 


Bromberg, 6. Juni. 


ie zu erwarten, if Sitz des 
worden. 
verbände 
dieſer 
undes⸗ 


ch 

undesvorſitzer, Herr Lyzeallehrer 

Kerber⸗Thorn, d den den au, abzu gel an 
err Seminarlehrer 5 


das in mehrere © 115 an ehen bed al 
ete geeinigt au ſehen. er iſt, 
Reden hervorklang, der Partiku⸗ 


zu Hand gegeben, von der äußerſten Grenze über Tal 
und Hügel und breite Ströme nach der Hauptſtadt zu 
tragen und an den Stufen des Thrones niederzulegen. 
Der Läufer — aus der Vogelperſpektive oder, wie 
man heute ſchon ſagen kann, der Fliegerperſpektive 
geſehen, erſcheinen die Läufer als sine Perion — 
erreichte Thorn am Freitag 8% Uhr, durchſchwamm 
die Weichſel bei Wieſes Kämpe und verſchwand 
hinter Po Bor, Die Vorfeier Jungdeutſchlands und 
der Thorner Vereine und Korporationen an dieſem 
Sonntag verſpricht ein großes Volksfeſt und inter⸗ 
eſſantes Schauſpiel zu werden, das viel Beſuch aus 
dem Kreiſe anziehen dürfte wenn es vom Wetter be⸗ 

günſtigt wird. Die heiße Welle mit 31 Grad Celſius 
im Schatten, die in dieſer Woche über die deutſchen 
Lande hinging, war zwar dem Wachstum ſehr förder⸗ 
lich; der Roggen beginnt dem Säemann ſchon über 
den Kopf zu wachſen, und alle Früchte entwickeln ſich 
gut und früher als ſonſt. Aber zur Feier von Volks⸗ 15 
feſten, mit Märſchen und Schauturnen, iſt dieſe Hunds⸗ 
tagshitze, die auf dem Truppenübungsplak Arys auch 
fünf tödliche Hitzſchläge zur Folge gehabt hat, un⸗ 
erwünſcht. Sie ſcheink auch in den gewaltigen elek⸗ 
triſchen Entladungen, in ſchweren Gewittern, die in 
allen Teilen des Reiches losbrachen und manche Ver⸗ 
heerung angerichtet haben, — in unſerer Provinz, 
in einem Dorfe des Kreiſes Pr. Stargard wurden 
auch drei Kinder von einem Blitzſtrahl erſchlagen — 
ihr Ende gefunden zu haben. Hoffentlich ſchlägt das 
Wetter nicht um in das andere Extrem, Kühle und 
Regen. Jungdeutſchland iſt zwar wetterfeſt, aber zu 


bedeutet Renn-Ausführung. Sie fahren 
sicherer und sparsamer, wenn Sie beim 
Kauf von Automobilreifen unsere Aus- 
führung Type Course vorschreiben. Für 
schwere u. schnelle Wagen nur diesen Typ 


tinenta 


Pneumatik 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das in Lonzyn belegene, im 
Grundbuche von Lonzyn, Band J, 
Blatt 113, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Arbeiters Friedrich 
Wunsch in Lonzyn, welcher mit 
Adelheid, geb. Retzlaff, in ehe⸗ 
licher Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragene Grundſtück 


Auguſt 1913, 


. vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Lonzyn Blatt 113 
iſt 0,44,60 ha groß und in der 
Grnndſteuermutterrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Lonzyn unter Nr. 99 und 
in der Gebäudeſteuerrolle unter 
Nr. 86 eingetragen. Der Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert iſt auf 36 Mk., 
der Jahresbetrag der Gebäudeſteuer 
auf 1,20 Mk. feſtgeſetzt. Ein Grund⸗ 
ſteuerreinertrag iſt nicht nachgewleſen. 
Das Grundſtück beſteht aus Wohnhaus, 
Stall, Hofraum und Acker an der 
Grenze mit Neubruch und führt die 
Kataſterbezeichnung Kartenblatt 2, 
Parzelle Nr. 289/240 von Lonzyn. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
6. Mai 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 23. Mal 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Deffenſl. Verdingung. 


ür den Neubau eines Amts⸗ 
gerichts und Amtsrichterwohnhauſes 
De Schönſee (Kreis Briefen) ſollen 
Erde, Maurer⸗ und Asphalt 
arbeiten in öffentlicher Ausſchrelbung 
vergeben werden. Die Zeichnungen 
und Verbingungsunterlagen liegen im 
Baubureau zur Einſicht aus. Letztere 
können von dort — ſolange der 
Vorrat reicht — gegen e 
Einſendung von 2 Mark in bar be⸗ 
zogen werden. 
le Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchriſt verſehen, 
bis zum 21. Junk, vormittags 11 
Uhr, portofrei einzureichen, woſelbſt 
die Eröffnung in Gegenwart etwa 
en 1 AD Mau: 


uſchlagsfriſt 14 
önjee ben 85 Juni 1913. 


er Negierungebanmelfier. 
Andreas. 


Sivangsverfleigerung. 


Am Dienstag den den 10. Juni d. Js., 
vormittags 91/, Uhr, 

werde ich in Gol lub im Pfandlokale 

1 Reſtaurant folgende Gegen⸗ 


2 neue Kumtgeſchirre, 

2 neue Reitſüttel, da⸗ 
runter 

1 Offiziersſattel, 

2 Jagdtaſchen 


kom⸗ 
plett 


öffentlich meiſtbletend gegen 1 En 


Barzahlung be bio verſteige 


ser, 8 
. in Bollub. 2 


Mönigl. a 
preuß. 


Zu der am 9. 0 
ee Ziehung der 1. Klaſſe 22 
N 


a ir 1 8 Loſe 


A 40 20 10 5 Mark 
zu en 


Powsk 


-_ Wee eee, 6 ; 8 


ernſprecher 57. 


einer Lebens⸗ Agen 


en e e Ber 

geben. Auch ie ne 
übe 0 und Nichtfachleute berück⸗ 
ſichtigt 11 55 5 


Anerb K. K. 12 1 
Geſcaſteſtele der „ Preſſe“ erbeten. 
ertretier 


zum Beſuch von Bäckereien in Stadt und 
Band gegen hohe Proviſion geſucht. Auch 
leicht als Nebenartikel 6 1 je 
faft keine Muſter. Ang. u. B 839 a 
Rudolf Mosse, Dresden. 


Neſerbiſtenanzüge und 
Uniform⸗ Beinfleider 


jeder Art fertige an nach Maß in jeder 
Preislage bei guter 785 1110 ſoliden 


J. Komalkonsli. Scrat, 


Thorn, Heifigegeififtr. 719, 3 


Stottern 


dal gründlich Dir. Denhard 

Loſchwitz b. Dresden. Seit 51 a 
ausgeübt. ſtaatl. ausgezeichn. Verfahren. 
Proſpekt mit amtlichen Zeugniſſen koſten⸗ 
log. Honorar nach Heilung. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen 0 1 
Schußwaffen, Nühmaſch el, 
apparaten und dergleichen dee nell, 
ſauber und billig ausgeführt 


erung ift 10 ver⸗ 


os 
Fr Mauerftraße 75. 


rolle 


billig zu Engl. Srehrolle 13115. 


u 1018 ee 


aftpflicht⸗ Feuer, x 


ranchen können 


ar IH 


mn hand an NOnmer-Konlektlan 


zu besonders billigen Preisen. 


Kostümrock 4 = 
aus leinenartigen Stoffen 4 
Kostümrock 75 
aus weissem Chevlioht 0 ns 
Kostümrock 25 
aus blauem Chevlot 99 1 nte nA 
Volle-Bluse 55 
in vielen Furben e00 1 
Voile-Bluse 75 
mit reichen Stickerei-Einsätzen . » us 
Voile-Rüschen-Bluse 85 
Dee Neunk. mc ire nA 
Voile-Kleider 1 25 
mit Stickerei- und Klöppeleinsätzen „ 6 
Mousseline-Kleid 1 75 
apart gearbeitet * us 
Leinen-Kostüm 1 75 
tenche Machart. 1 


Popeline-Mäntel 
Seidene Jacken 


Jupons. 
| Jupon 1 40 
aus gestreiftem Stoff mit Bordüre 1 
Jupon 75 


| Auf alle nicht besonders Im Preise herabgesetzten farbigen 
ı Damen-Mäntel u. Kostüme, sowie Herren-Ulster, gewähre Ich 


aus Trikot mit plissiertem Atlas-Volant 14 


nee 


Anproberäume. 


Ansicht gestattet. — Kein Kaufzwang. 


die Wohelwieſe zum Erühenfei 


Herren-Waschjoppe = 
Herren-Lustre-Jakett x 
Herren-Jakett 75 
aus modefarb. Stoffen AN 
Herren-Anzüge 1 50 
aus modefarb. Stoffen * 1 . 
Herren-Hose 75 
aus weissem Köper mit Gesässtasche . * 
Herren-Hose 14 50 
aus weissen Flanell mit Gesässtasche 1 
Herren-Stauhmäntel a 
Herren-Staubmantel 22. — 
wasserdicht imprägniert 


32 Wer Vo 2 


bs. 


Serie I 2 
Serie II zum Ausau chen 3.75. 
Serie III zum laschen. . 4.75. 
Serie IV zam Aussuchen 5.78. 
Waschkiiiel = 85 $ 


9% Rabatt! 


Anderungsateller. 
Auswahlsendungen können nicht gemacht werden. 


sum Aussuchen 


Seglerstr. 27. 


Opel-, UI, 
Meree des- 
Automobile 


anerkannt erstklassig in Konstruktion 
und Ausführung. CR 


Franz Todtenhöfer & Co., 


| Königsberg l. Pr., Auto- Palast, Steindamm 142/3. 


die 2 8 


Etablissement Grünhof 


(Schützenhaus). 


den 14. bis 16. Juni 


iſt ſchon am 8. d. M. eröffnet 
und bietet Beluſtigungen aller Art. 


Dehnen“ Frün & 


Breitestr. 
Metiner, Zee 5 


Zu erfragen bei 


5 Haid von Minigsberger Bier. 


N 


alle Flecken im Gesicht erg 5 
los 5 d M. 1 


15 


Probetuben 
50 Pf. bei „Adolf „Maler, "Droge 


3 Pferdeſtälle, 


fauber a von ſofort zu b 


Frau Glich, Mellienſtr. 136. 


dur Feier des 25 ähtigen Renierungsjubilüud 
er. Majeität des Ralfers und Kane 


findet am Montag den 16. Juni d. Is., nachm. 41 


Feſteſſen 


im Artushofe ſtatt. Preis des Gedecks 4,50 Mark. 

1 55 Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis u: 
14, d. Mts. im Artushof aus. Spätere Anmeldungen kön 
icht mehr berückſichtigt werden. 


ahn 
Gehelmer one 
Landgerichtspräfident. 


— — 


Dr. Kleemann, 


Dr. Nasse 
Grfter Bürgermeifter. Landrat. 


Müller 7 Derenigle Bichtipele 


Ab ‚Sonnabend den 7. bis einſchl. 10, ami: 


Nur 4 Tage! 


Sarah E ernhard, 


die göttliche Tragödin, in dem großen Metftermerk. 


Die letzte Liebe einer 
Königin. 


8 der Königin Elisabeth von 
Dleſer Sil ift teilweiſe am Tatorte aufgenommen. 
noch — —— geſcheut, um für dieſes Meiſterwerk das Au 
zu erwerben. 


Sarah Bernhard 


ſpielt mit ihrer eigenen Truppe. | 
langt tägl! itta ab us in den Ode 
michelle eh Uhr . ihr. N hr na 71, Uhr abends zur 25 
Wegen en der bedeutenden Be FOR finb wir gezwungen, an biefen Tagen die 
Preiſe 10 


Beſchrelb 5 W = 10 altuch. 
dess lb Je Babe hel We Me, . e E 
Niemand verfänme die große en 


Giofetenlau Affe Berlin, Seiteedhe Shot 


tung SE 
18 an ein, m — BAHR 1 


Wir haben Behr en 


E Dieehte Oifiee 
5 büder-Jahrkarten 


auf 45 Sag rn Steitin mit ren Gepäckebfertigung find auf hieſigem 
Proſpekte durch 1 Stettin. 


Srengübergung u 0 be nafmittags 


An Ein 


ber Auoligten und Beinen 
85 usflüglern un 25 
Min be ber e St ge K 
05 en ſowie Garten 
. Kar gute speiſen und Ge: Um yahtreihen Bench bittet 
tränke ift beſtens geſorgt. Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 58. 


. zen: 


Um freundlichen Zufpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 


11 oe „ von 
Leibitſch 9.8 
Sate Sn 9 Familien- Ball 
Jeden Sonntag: er N oubowskt 


Sonderzug Jeden Sonntag: 


Ottlotſchin. Sonderzug 


aue e Waldparf Barbarken, 


Um gütigen Zuſpruch b * 2.12, Thorn ⸗Stabt 
ergeden 14d 2dr 87 30 


Robert Hippe, ute Epeiſen, Serial 
Waldpark Ittlotſchin. und Bedienung 


empfiehlt beftens 
Vereinen und Schulen halte mich Q. Arndt, 


urske⸗ hiltpps⸗ 
9 Kilometer von Thorn entfernt. und Niedermühle. 


Den geehrten Kusflüglern u. Vereinen 
von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 


. n 


erehrten 
gegend meinen 8 gelegenen 


= 


Eartenlokal Ausflugsort und 
b Sika e quigepfgie Biere und. gut Sen Nadelwald. 
Speiſen ſtets Sar ae Gute Bahnder⸗ Bom 
1 a Bartel, Haftairt 
une 1 Benemie Une —— 25 d Des . 


ckfahrt 


ferdelälle 


à 2 Stände, non ſo wi zu vermieten, 
erfragen better, 1 Heiedrichſte. L. 


onendampfer. 
Karl Ross, 6a irt. 
Fernruf Gurske, Kr. Thorn. 


n Kind 


wird in gute Pflege genommen. Von 
wem, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſfe“. 


D DDD 


„In den Gemeinden, in denen die Magiſtrate 
Ur die Fragen der Wohnungsfürſorge und des 
ſtädtiſchen Realkredits Verſtändnis zeigten, if 
die Geldbeſchaffung für Nachhypotheken auf die 
Weiſe bisher gelöſt worden, daß entweder aus 
Anleihemitteln oder aus Sammelfonds Gelder 
zur Verfügung geſtellt wurden. Die Mittel 
waren aber meiſt beſchränkt, und über die Wege 
zur Behebung dieſes Geldmangels im ſtädtiſchen 
Realkredit ſchweben allerorts Erwägungen. 
Dabei wird überall konſtatiert, daß wegen der 
dauernden allgemeinen Lohnſteigerungen und 
wegen der Verringerung der Kaufkraft des 
Geldes eine Entwertung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzes nicht zu befürchten iſt. Die Gebäude⸗ 
und Grundſtückswerte werden zwar allgemein 
von Jahr zu Jahr höher zur Grundſteuer ver⸗ 


= 


anlagt, aber der Kapitalbedarf der Induitrie g 


und noch mehr der Kapitalbedarf der Spekula⸗ 
tion entzieht dem Rentenmarkt wie dem Real⸗ 
kredit die flüſſigen Mittel. In Görlitz 
haben nun Magiſtrat und Stadtverordnete be⸗ 
ſchloſſen, eine ſtädtiſche Hypothekenanſtalt für 
zwei Hypotheken mit folgender Kapitalsbeſchaf⸗ 
fung ins Leben zu rufen. Man wandte ſich an 
die kleinen Sparer, die mehr als 3000 Mark 
beſitzen. Dieſe ſollen ihr Geld der ſtädtiſchen 
Hypothekenanſtalt zu 444 Prozent Zinſen zur 
Verfügung ſtellen, während die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe ſonſt nur 3 Prozent gibt. Die Stadt will 
die eingezahlten Gelder für 4% Prozent Ver⸗ 
zinſung und ½ Prozent Tilgung weitergeben. 
Sie will bis 80 Prozent des Wertes beleihen. 
Die Gemeinde hat von einer gleichzeitigen Til⸗ 
gung der erſten Stelle dabei Abſtand genommen, 
ndem fie es für wichtiger hält, erſt die drücken⸗ 
deren und gefährlicheren Schulden der Nach⸗ 
hypothek zu tilgen. Das Bekanntwerden des 


Planes ſoll ſchon genügt haben, der zukünftigen De 


Anſtalt große Sparbeträge zuzuführen. 
Der e in der Budael: 


a Berlin, 6. Juni. 
Nachdem die geſtrige ung ge die Entſcheidung 


über die Vermögensſtaffelung gebracht hatte, ſtand 
die Kommiſſion heute vor die Aufgabe, die Art der 
Heranziehung der Einkommen zu regeln 
und dabei die Verbindung kleiner Einkommen mit 
geringen Vermögen tunlichſter Rückſicht zu würdi⸗ 
gen. ven and, die Anſchauungen der Fraktionen 
noch immer recht verſchieden, ſo ließ ſich an vor: 
ausjehen, daß auch für die weiteren Beſchlüſſe der 
Antrag des Grafen v. Weſtarp die geeignete 
Grundlage einer Verſtändigung bieten werde J 
den noch nicht erledigten Teilen beg der Antrag: 
Beitragsfrei find, fofern das Einkommen 
fünftaufend Mark nicht überfteigt, Vermögen, 
ie den Betrag von 30 000 kk, und ſofern der 
ate ein Einkommen von weniger als 


zweitausend Mark hat, den Betrag von 50 900 Mr. G 


nicht Überſteigen. Als Einkommen gilt das 
kiebrigſte Einkommen der Stenuerſtufe, in welcher 


Stimmungsbilder vom Luganerſee. 
Von Carl Gollnick⸗ Charlottenburg. 


8 (Nachdruck verboten.) 

Der Zug fährt in Lugano ein. Das übliche 
Schreien, Drängen und Stoßen! Ein rieſtger 
Hoteldiener bemächtigt ſich meines Gepäcks, und 
ich laſſe es ruhig geſchehen; die lange Fahrt hat 
mich willenlos gemacht. Müde ſchleiche ich hin⸗ 
ter ihm drein mit dem Gedanken, wenn du doch 
erſt eine Nuheſtätte gefunden hätteſt. Mit 
einemmale durchzuckt es mich wie ein elektriſcher 
Schlag. Wir ſtehen auf dem Bahnhofsvorplatz, 
und dort unten, da leuchtet und ſtrahlt der 
Luganerſee zu mir herauf. Wo iſt meine 
Müdigkeit hin? — Was kümmert mich mein 
Gepäck. Mit leuchtenden Augen umfaſſe ich 
das Panorama, das ſich vor mir auftut. In 
dunkles Grün gebettet liegen die weißen Häu⸗ 
ſer, die Hotelpaläſte. Weiße Dampfſchiffe 
durchfurchen das tiefblaue Waſſer. Das ganze 
Gemälde wird abgeſchloſſen von Bergrieſen, 
deren Häupter noch von Schnee bedeckt ſind. Zu 
alledem klingt Abendläuten zu mir herauf in 
weichen Tönen. Lange, lange ſtehe ich in An⸗ 
dacht verſunken und kann mich nicht losreißen, 
bis mich der Hoteldiener in die proſaiſche Wirk⸗ 
lichkeit zurückruft. Bergab rollt der Wagen auf 
gewundenen Pfaden. Ich denke nicht mehr an 
Ruhe. Kaum einen Imbiß gönne ich mir; es 
treibt mich hinaus an den blauen See. Am 
Quai wandere ich entlang unter den Kaſtanien⸗ 
bäumen, umſchmeichelt von der milden Abend⸗ 
luft. Das Panorama hat ſich verändert. Ver⸗ 
goldet leuchten die Gipfel der Berge, und der 
See färbt ſich dunkler und dunkler; dazu flam⸗ 
men die elektriſchen Bogenlampen auf. Ein 
tiefer Frieden ſenkt ſich hernieder auf die Got⸗ 
tesnatur. Gedanken, die jahrelang zurückge⸗ 
drängt wurden vom grauſamen Leben, ſie kom⸗ 
men wieder. 


neuartiger Hypothekenkredit. 


n einander ange 


Chorn, Sonntag den 8. Juni 1913. 


Die Preſſe. 


„mies 


der Steuerpflichtige unter Berückſichtigung der per- | Haushaltungsvorftande dasjenige Vermögen der 


ſönlichen Verhältniſſe zur Einkommenſteuer veran⸗ 
lagt iſt. Von dem feſtgeſtellten Einkommen wird 
ein Betrag abgezogen, der einer Ver⸗ 
zinſung von ö v. H. des wa fegen Ver⸗ 
mögens entſpricht. Das hiernach feſtgeſtellte Ein⸗ 
kommen wird, wenn es nicht mehr als fünftauſend 
Mark beträgt, mit ſeinem ſechsfachen, wenn es 
mehr als fünfzigtauſend, aber nicht mehr als 
underttauſend Mark beträgt, mit ſeinem acht⸗ 
achen, und wenn es mehr als hunderttauſend 
ark beträgt, mit ſeinem zehnfachen Be⸗ 
trage in Anſatz gebracht. Beträgt das veranlagte 
Einkommen weniger als fünftauſend Mark, ſo wird 
das Einkommen nur dann berückſichtigt, wenn es 
einem beitragspflichtigen Vermögen hinzuzurechnen 
1 — Neben dieſem Antrag Graf Weſtärp lag der 
ommiſſion zunächſt noch ein nationallibe⸗ 
raler Antrag vor, der von einer Kapitali⸗ 
ſierung des Einkommens abjieht und dafür eine 
nach Pros nen beſtimmte Abgabe nach Maßgabe 
des Einkommens vorſchlägt. Hingegen will ein 
freiſinniger Antrag die Eikommen im all⸗ 
emeinen erſt von 7500 Mark beſteuern und ſie im 
übrigen mit dem zehnfachen Betrag in Anſatz brin⸗ 
gen; daneben ſoll der Beitrag um 30 v. H. herab⸗ 
eſetzt werden können, wenn er aufgrund des Ein⸗ 
ommens berechnet iſt und das letztere zum min⸗ 
deſten 60 v. H. aus gewinnbringender Beſchäftigung 
in freien Berufen oder aus Handel und Gewerbe 
oder Landwirtſchaft herrührt, das Einkommen aus 
ruhegehaltsberechtigter, le ee e Anſtellung 
aber ſoll keinen Anſpruch auf mäßigung des 
Wehrbeitrags gewähren. Endlich wollen die So⸗ 
zialdemokraten einen von ſechs bis zwölf⸗ 
einhalb ſteigenden Multiplikator ſchaffen, für das 
ruhegehaltsberechtigte Einkommen aber durchweg 
den a fachen Betrag anſetzen. . 

n der Erörterung wurde die im freiſin⸗ 
nigen Antrag vorgeſehene Unterſcheidung 1 
den Einkommen aus freien Berufen und den Be⸗ 
amtenbezügen vom leitenden Beamten der preu⸗ 
ßiſchen Steuerverwaltung in beſtimmteſter Form 
abgelehnt, und ein Zentrumsredner erklärte 
es als bezeichnend, daß der Fortſchritt die hohen 
Einkommen ſo auffällig ſchonen wolle. Berechtigte 
Anfechtung erfuhr auch der Flag de Vor⸗ 
ſchlag, als Einkommen im Sinne des Paragraphen 
1 das aufgrund eines ee e feſt⸗ 
geſtellte ſteuerpflichtige Einkommen zu betrachten. 
r Reichsſchatzſekretär hätte die Annahme 
des nationalliberalen Antrages gern geſehen, em⸗ 
pfahl indes daneben auch den Antrag Graf Weſtarp. 

In der Abſtimmung wurden die Anträge 
der Nationalliberalen, Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt, der Antrag Graf 
Weſtarp wurde angenommen. Dieſer wurde 
lediglich durch einen Antrag Erzberger ab⸗ 
geändert, nach dem das Einkommen, wenn es mehr 
als Sweißunberttaufenb Mark beträgt, mit dem 

. ffachen Betrag in Anſatz gebracht werden 


oll. 
Mit der im übrigen unveränderten Annahme des 
Antrags Graf Weſtarp iſt zugleich der am Schluß 
des geſtrigen Berichts erwähnte Irrtum richtig ge⸗ 
tellt. Der geſtern angenommene ſozialdemokratiſche 
ntrag ſchließt den entſprechenden Teil des Antrags 
Graf Wia nicht aus, ſondern beide ſind neben⸗ 
die endgiltige Formu⸗ 


nommen un 
eferenten Graf 


lierung dieſer Beſchlüſſe wurde dem 
Weſtarp u nn 1 8 

; wandte e Beratung zu Para⸗ 
Bi 10 11 der für die mae das Ver⸗ 
mögen der a el zuſammenrechnet, ſodaß die 
hegatten der Staatskaſſe gegenüber als Geſamt⸗ 
ſchuldner der Abgabe verpflichtet find. Dazu be⸗ 
antragte ein Antrag Graf Weſtarp, dem 
— :. — : ?Omsx;ñʒksyy — 
ſelige Stunden reinen Glücks werden wieder 
hervorgezaubert, ausgelöſt von dem Wunder, 
das ſich meinen Blicken darbietet. Da horch! 
Geigenklänge treffen mein Ohr. Ich ſetze mich 
auf eine Bank und lauſche. Wehmütige italie⸗ 
niſche Weiſen erklingen, wie ſie gerade zu mei⸗ 
ner Stimmung paſſen, und leiſe breitet die 
Nacht die Flügel aus. 

* 


Der Morgenſpaziergang im Paradieſe von 
Lugano liegt hinter mir. Die liebe Sonne 
meint es heute recht gut, ſodaß ich mich freue, 
unter die ſchattigen Bogengänge der Via Naſſa 
zu kommen. Hier herrſcht ein reges Geſchäfts⸗ 
leben. Jeder Geſchäftsmann bemüht ſich, ſeine 
Schätze, Talmiſchätze meiſtens, in das rechte 
Licht zu ſetzen. Das genügt aber nicht, er preiſt 
fie auch an und zwar mit der ganzen Kraft ſei⸗ 
ner Lunge. Der Sohn Albions, der gerade vor 
mir langbeinig einherſtelzt, verſteht ſicher kein 
Italieniſch. Doch er bleibt ſtehen an dem La⸗ 
ger von Moſaikarbeiten. „Waht's the prize of 
it?“ — Wie ein Blitz iſt der Geſchäftsinhaber 
verſchwunden, und ſchon iſt er wieder da mit 
einer ſchwarzlockigen Maid, die ein paar eng⸗ 
liſche Worte radebrecht. Zehn Franks ſoll das 
Stück koſten. Intereſſiert bleibe ich ſtehen. Der 
Engländer feilſcht nicht, und ſchmunzelnd 
ſtreicht der Geſchäftsmann das Goldſtück ein; er 
kann mit dem Verdienſt wohl zufrieden ſein. 
Langſam wandere ich weiter. Ich glaube in 
Babylon zu ſein, ſo viele Sprachen und Dialekte 
klingen an mein Ohr. Hier ſchlendert der kar⸗ 
rierte Engländer mit ſeiner Stummelpfeife 
zwiſchen den Zähnen, der lebendige Franzoſe 
ſchießt wie ein Torpedoboot durch die Menge, 
da unterhalten ſich ein paar Italienerinnen. 
Merkwürdig! Ich habe immer geglaubt, eine 
Italienerin müßte hübſch ſein, blitzende 


Elternhaus und Kinderzeit, ſchwarze Augen und eine wohllautende Stimme 


Haushaltungsangehörigen hinzuzurechnen, an wel⸗ 
chem ihm die Nutznießung uſteht. Ein Antrag 
Behrens (wirtſch. 930 ſchreibt für Jung⸗ 
geſellen, die das 35. Lebensjahr vollendet haben, ſo⸗ 
wie für Beitragspflichtige, die nicht gedient haben, 
eine Erhöhung des Wehrbeitrags um 10 v. H. vor. 
Nach einem Zentrumsantrage hingegen ſoll 
ſich der Wehrbeitrag für den dritten und jeden 
weiteren Sohn um 10. v. H. ermäßigen, wenn der 
Sohn gedient hat und zwar auch dann, wenn die 
Ableiſtung der Dienſtpflicht noch in den nächſten 
drei Jahren erfolgt. 

Auffälligerweiſe fanden die Anträge Behrens, 
die die ſo oft empfohlenen volkstümlichen Gedanken 
der Wehr⸗ und der Junggeſellenſteuer bei dieſer 
beſonders naheliegenden Gelegenheit in die Praxis 
umſtzen wollten, außerhalb der Rechten keine 
Gegenliebe. Zur Annahme gelangte nämlich 
nur der Zentrumsantrag über die Beitrags⸗ 
ermäßigung für ſoldatenreiche Familien. 

Die Beratung drang bis zu Paragraph 17 
vor, der bei landwirtſchaftlichen 
Grundſtücken den Ertragswert zugrunde 
legen will. Hier fiel jedoch noch keine Entſcheidung. 

Sonnabend 9 Uhr: Fortſetzung. 


Parlamentariſches. 


Die Wehrvorlage nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen. Am Mittwoch Abend ijt den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten der Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Wehrvorlage zugegangen. Danach hat die 
Vorlage durch die Veſchluſſe der Kommiſſion nur 
eine ganz geringe Amgeſtaltung erfahren. Nach dem 
Vorſchlage der Regierung ſollte die Friedensprä⸗ 
ſenzſtärke von 544 211 auf 661176 Mann erhöht 
werden. Die Zahl der Kavallerie⸗Schwadronen 
ſollte eine Erhöhung von 516 auf 550 erfahren. Da 
die Budgetkommiſſion 3 von den geforderten 6 


neuen Kavallerieregimentern ſtreichen zu dürfen W 


glaubte, erhöht ſie die Zahl der Kavallerie⸗Schwa⸗ 
dronen nur auf 535 und die Friedens ei 
auf 659 563 Mann. Es iſt ſchon mehrfach angedeutet 
worden, daß dieſer Beſchluß der Kommiſſion wahr⸗ 
ſcheinlich im Reichstage ſelbſt eine Abänderung er⸗ 
fahren wird. Im übrigen ſind die Forderungen 
der Vorlage unverändert geblieben, ſoweit es ſich 
um die Präſenzſtärke handelt. Dem Geſetze ſelbſt iſt 
die Beſtimmung hinzugefügt worden, daß die 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, ſoweit mili⸗ 
täriſche und wirtſchaftliche Gründe es geſtatten, 
nur in den Wintermonaten zu Übungen einberufen 
werden ſollen. Außerdem hat bekanntlich die Bud⸗ 
getkommiſſton nicht weniger als 24 Reſolutionen 
angenommen, die entweder in ganz loſem oder 
überhaupt in keinem Zuſammenhange mit der Vor⸗ 
lage Keen. Die meiſten find alte Ladenhüter, ei⸗ 
nige geradezu unausführbar. 


Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 

Die diesjährige, von über 1100 Mitgliedern be⸗ 
ſuchte 70. Hauptverſammlung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft wurde Freitag Abend um 
6 Uhr in Straßburg in Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäſte durch den de Statthalter, 
Grafen v. Wedel, den derzeitigen Präſidenten 
der aa Li mit herzlichen Begrüßungsworten 
eröffnet. Er dankte ins eur er dem Prinzen 
Joachim von Preußen für ſein Erſcheinen und 
Fans ſodann des 25jährigen Regierungsjubi⸗ 
äums des Katſers. Mit dem Ausdruck herzlicher 
Dankbarkeit für die A des Friedens, indem 
er u. a. ausführte: Wir dürfen uns ihrer freuen 
und ſie genießen, und das umſomehr, als das deut⸗ 


haben. Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. 
Das mit den blitzenden Augen ſtimmt ja noch 
etwas; aber mit der Schönheit iſt es nichts und 
die Stimme — ſte kreiſchen ſich an, als ob ſie 
ſich in die wirren Haare fahren wollten. Doch 
da wird meine Aufmerkſamkeit abgelenkt. Es 
kommen Landsleute. Dem Klange der Worte 
nach zu urteilen ſcheint ihre Wiege nicht weit 
von der Pleiße geſtanden zu haben. Es iſt ein 
Pärchen. Er führt die Gattin ſorgſam durch 
die fremde Welt, und mit großen ſtaunenden 
Augen ſchauen fie beide das ungewohnte. Auch 
ſie werden angeſtaunt, ob ihrer ſonderbaren 
Kleidung. Ich aber freue mich ihrer. Mögen 
die anderen grinſen, die da ſo blaſiert vorüber⸗ 
ſchreiten. Was wiſſen die, wie meine lieben 
Landsleute vielleicht geſpart haben, um die 
Reiſe in das Wunderland der oberitalieniſchen 
Seen unternehmen zu können. Träumend gehe 
ich weiter und — werde beinahe von einer 
„Carozza“ umgefahren. „Carozza“, ein ſtolzes 
Wort! Was ich ſehe, iſt ein zweirädriger Kar⸗ 
ren, gezogen von einem müden, pferdeähnlich 
ausſehenden Ungetüm. Auf dem Bode thront 
ein Individuum, dem ich in Deutſchland zu 
nachtſchlafender Zeit nicht begegnen möchte. 
Die ſtrahlende Sonne dringt durch die Löcher 
der Jacke und der Hoſe direkt bis in das Gemüt. 
La bella Italia! — Ich bin aus der Geſchäfts⸗ 
ſtadt allmählich in das enge und winklige 
Staltenerviertel geraten. Zu meinen Füßen 
wälzen ſich Kinder. — Kinder? — Jawohl, 
wenigſtens iſt ihnen eine entfernte Ahnlichkeit 
mit ſolchen nicht abzuſprechen. Ich bekomme 
große Luſt, ſie in den Luganerſee zu tauchen, 
um feſtzuſtellen, ob ſie von Weißen oder von 
Negern abſtammen. — Eine echt italieniſche 
Oſteria liegt vor mir. Ich trete ein, um mich 
zu ſtärken. Geſchmeidig nähert ſich der Wirt; 
er ſieht mir den „foreſtiere“, den Fremden, von 


. Jahrg. 


ſche Volk in achtunggebietender Rüſtung daſte 


t, 
und daß der deutſche Landwirt, dieſer ee 
Rückenwirbel unſerer Wehrmacht, im Falle der Ge⸗ 
fahr auf des Kaiſers Ruf freudig den Pflug mit 
dem Schwert vertauſcht, um mit Gut und Blut 
einzutreten für des Reiches Sicherheit und Ehre. 
Das Gelöbnis unwandelbarer Treue bis in den 
Tod für Kaiſer und Reich fand begeiſterten Wider⸗ 
hall in dem dreifachen Hoch der Verſammlung. So⸗ 
dann wurde an den Kaiſer folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm abgeſandt: Euerer kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Mafeſtät entbieten die zur 
70. Hauptverſammlung in Straßburg vereinigten 
Mitglieder der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft ehrfurchtsvollſten Huldigungsgruß. Sie ge⸗ 
denken dabei im Hinblick auf das bevorſtehende Re⸗ 
gierungsjubiläum Seiner Majeſtät in tiejiter Dank⸗ 
barkeit der reichen Förderung, welcher ſich unſere 
Geſellſchaft unter dem mächtigen Schutze ihres aller⸗ 
eh Schirmherrn erfreuen durfte und der glück⸗ 
ichen Entwicklung, welche die Landwirtſchaft in 25 
e unter der geſegneten Regierung Sr. 

ajeſtät befindet. Namens der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft erneuern wir feierlichſt das Gelöbnis uns 
wandelbarer Treue zu Kaiſer und Reich mit dem 
innigen Wunſche: Gott ſegne und ſchütze auch fer⸗ 
nerhin unſeren Kaiſer allerwegs. Der Präſident der 
7 Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. Graf von 
Wedel, kaiſerlicher Statthalter. 
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Deutſcher Feuerwehrmännertag. 
Königsberg, 6. Juni. 

Nach einem großen Feſtkommers beſchäftigte ſich 
die Delegiertenverſammlung des Verbandes deut⸗ 
ſcher Berufsfeuerwehrmänner mit der oft ventilier⸗ 
ten Frage des 48ſtündigen Wacht⸗ 
dienſtes. Erſter Referent hierüber war 
Boenig⸗ Königsberg. Er wies darauf hin, daß 
der ſchwere 48ſtündige Wachtdienſt der Feuerwehr⸗ 
männer die Urſache für manche Erkrankungen jet. 
ürde, wie bei anderen Beamtenkategorien, der 24⸗ 
ſtündige Dienſt 1 50 werden, ſo würden die 
Feuerwehrmänner wahrſcheinlich länger dienſtfähig 
ſein und die Kommunen würden dadurch viel Geld 
ſparen. Auch als Familienväter müßten die Feuer⸗ 
wehrmänner auf eine Verkürzung des Wacht⸗ 
dienſtes hinarbeiten. Als zweiter Redner ſprach zu 
dem Thema Weilmeier⸗ München. Er ſtellte 
dieſelben Forderungen auf wie der Vorredner. Es 
wurden dann weiter geſchäftliche Angelegenheiten 
erledigt. Der Etat für das kommende Geſchäfts⸗ 
jahr wurde in Einnahmen und Ausgaben mit 
18 000 Mark genehmigt. Das Vermögen des Ver⸗ 
bandes beläuft ſich auf ca. 40 000 Mark. Als Ort 
der nächſten Delegiertenverſammlung wurde Han⸗ 
nover gewählt. Für das übernächſte Jahr iſt 
Magdeburg in Ausſicht genommen. Bei den Vor⸗ 
tandswahlen wurden die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder i e Der Vorſitzer, Oberfeuer⸗ 
e a. D. Laaſer⸗Hüſten in Wf. hatte frei⸗ 
willig ſein Amt niedergelegt, und zwar weil im 
Abgeordnetenhauſe anläßlich der Debatten über die 
Differenzen der Berliner Feuerwehr mit ihren Vor⸗ 
geſetzten der Wunſch geäußert worden war, der 
Verband möge einen noch im Berufe ſtehenden 
Feuerwehrmann zum Vorſitzer wählen. Die Wieder⸗ 
wahl Laaſers erfolgte einſtimmig. — Der Bor: 
itzer ſchloß darauf die Tagung in der üblichen 

eiſe. 
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Arbeiterbewegung. 


Die Packer und Einbinder der Sonneberger 
Spielwarenfabrilanten find in eine N e 
eingetreten. Da die Fabrikanten und Kaufleute mi 
dem Sekretär des Transportarbeiterverbandes nicht 


weitem an; da gibt es etwas zu verdienen. 
„Una boccia di vino nero“, eine Karaffe Land⸗ 
wein möchte ich haben, und während er eilfer⸗ 
tig davonſtürzt, habe ich Muße mich umzu⸗ 
ſchauen. In der einen Ecke ſitzen zwei geiſtliche 
Herren. Der eine hat ein finſteres Geſicht, in 
welchem zwei dunkle, blitzende Augen unruhig 
umherrollen. Der andere dagegen gefällt mir 
viel beſſer. Er hat ſeine Hände über dem dicken 
Bäuchlein gefaltet, ſein Antlitz zeigt „wei⸗ 
nende“ Verklärtheit, und regungslos läßt er 
den Redeſtrom des anderen über ſich ergehen. 
Der Wein ſchmeckt gut und aufatmend lehne ich 
mich zurück und ſchaue hinunter auf den lachen⸗ 
den See. 

Heute habe ich mir eine Bergfahrt vorge⸗ 
nommen. Der ſtolze Monte Generoſo ſoll be⸗ 
zwungen werden. An der Dampferanlegeſtelle 
ſtaut ſich die Menge und wartet bis die Lauf⸗ 
bretter gelegt ſind. Endlich! — Jeder eilt, um 
ſich einen günſtigen Platz zu ſichern. Neben 
mir ſitzt ein deutſches Ehepaar. Er trägt in 
ſeiner Hand den Baedeker und — ein italieni⸗ 
ſches Wörterbuch. Gerade iſt er damit beſchäf⸗ 
tigt, feſtzuſtellen, wie er zwei Billetts nach 
Capolago auf italieniſch fordern kann, da ſteht 
der Steuermann vor ihm. Schon will er los⸗ 
legen und den Mann durch ſein Italieniſch ver⸗ 
blüffen, da ſagt dieſer mit freundlichem Lächeln: 
„Ich ſpreche deutſch“. — Schade! Das Schiff 
gleitet vorüber am Monte S. Salvatore mit 
ſeinen ſchroffen Abhängen. Ich ſtehe ganz vorne 
am Bug und verſuche mit trunkenem Auge all 
die Pracht zu erfaſſen, die ſich vor mir auftut, 


Campione, ein ſchmuckes, italieniſches Dörfchen 


iſt erreicht. Die Bewohner ſtehen ſchwatzend an 
der Anlegeſtelle und muſtern kritiſchen Blickes 
die Aus⸗ und Einſteigenden. Und weiter geht 
es durch die Brücke von Melide nach Billone 


verhandeln wollen, fo haben In verſchiedenen Fabri⸗ 
ken die Packer die Arbeit niedergelegt. Die Fa⸗ 
brikanten und Exporteure haben ſich zu einem Vers 
band 1 Sie geben den Arbeitern 
anheim, bis zum Donnerstag die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Andernfalls würde eine allgemeine 


n erfolgen. — Nach einer weiteren 
Meldung beſchloß die Vereinigung der Spiel⸗ 
warenexporteure und Kaufleute zum kommen⸗ 


den Montag die Geſamtausſperrung der Packer und 
Einbinder ſowie der Speditionsarbeiter. 

Der Bäckerſtreik in Paris, der fait einen Monat 
gedauert hat, iſt Mittwoch beendet worden. 


In der am Donnerstag in Edinburgh ab⸗ 
gehaltenen Konferenz zwiſchen Mitgliedern des 
Arbeitgeberverbandes und Vertretern der Schiff⸗ 
baugewerkſchaften erklärte ih eine große 
Majotität der Arbeiter dafür, ſofort in den Aus⸗ 
ſtan d zu treten. Da aber die Arbeitgeber mit 
neuen Vorſchlägen hervortraten, wurde beſchloſſen, 
die Konferenz auf die nächſte Woche zu vertagen. 


Arbeitsſtockung in der ſpaniſchen Provinz 
Galicien. Die Arbeiter in La Coruna können 
ihren Beſchluß auf Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht durchführen, da durch die Arbeitgeber die Er⸗ 
öffnung der Betriebe abgelehnt wurde. 


Am Neſt des Fliegenſchnäppers. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 


— (Nachdruck verboten. 
Wenn Mitte Maj die Tage der geſtrengen Herren 
vorüber find, kehren auch die gefleckten Fliegenfänger 
oder Mückenſchnäpper (ſo lautet ihre offizielle Be⸗ 
zeichnung) aus fernem Süden zu uns zurück. Kaum, 
daß man ihren Einzug bemerkt; denn ſo eifrig dieſe 
Vögel auch in der Vertilgung von allerlei ſummenden 
Inſekten ſind, ihr Weſen iſt recht beſcheiden und ſtill. 
Auch durch ihr ſchlichtes, graubraunes Gefieder fallen 
ſie weniger auf als andere Vögel, und doch ſcheuen 
die Fliegenſchnäpper den Menſchen durchaus nicht 
etwa, ſondern jte ſuchen ſich häufig ſogar Niftgelegen- 
heiten dicht bei den menſchlichen Wohnungen oder an 
Stellen aus, wo ein beſonders reger Verkehr herrſcht. 
So befand ſich beiſpielsweiſe ein Fliegerſchnäpper⸗Neſt 
in unmittelbarer Nähe der Glocke zum Start auf 
einer Berliner Rennbahn; ein anderes Pärchen niſtete 
vorm Jahr in der von Schwelle und Geleis gebildeten 
Ecke einer Unterführung der Wannſeebahn, Über 
welchen Niſtplatz täglich mehr als vierhundert Züge 
fortdonnerten; auch in der Gabel einer allabendlich 
helles Licht verbreitenden Laterne wurde das Neſt 
eines Fliegenſchnäppers beobachtet. In ſolchen Fällen 
wählten die Vögel aber wohl die eigenartige Am⸗ 
gebung für ihre Kinderſtube, weil kein beſſeres Anter⸗ 
kommen in der Nähe ſo ſpät im Jahr noch zu finden 
war, und weil ſich das Revier rings als beſonders 
ergiebig zum Inſektenfang erwieſen hatte. Am liebſten 
niſten die Fliegenſchnäpper im Gerank des wilden 
Weines, aber auch in größeren Maueröffnungen 
ſtellen ſie aus Halmen, Aſtchen und feinem Wurzel⸗ 
merk die Niſtmulde her, oder fie beziehen das bereits 
zur erſten Brut benutzte Neſt kleinerer Vogelarten, 
nachdem ſie es notdürftig für ihr Gelege gereinigt 
und neugepolſtert haben. Wie in vielem, ſo zeigt auch 
hierin ſich der Fliegenſchnäpper durchaus anſpruchslos, 
wenn nur die Gegend genügend Abwechſelung an 
fliegendem oder kriechendem Getier aufweist, läßt 
ſich's ſchon leben. — Immer weiter dehnt die Groß⸗ 
ſtadt ihre Straßen netzartig aus. Unvermittelt ragt 
hier und dort ſchon eine hohe Mietskaſerne empor. 
Die ſchlecht verputzten Brandmauern, die für die ver⸗ 
wahrloſte Trümmerſtätte des noch leerſtehenden Nach⸗ 
bargrundſtückes die richtige Umrahmung abgeben, 


und Capolago. Immer neue wunderbare Aus⸗ 
blicke öffnen ſich; maleriſche Dörfer gleiten vor⸗ 
über, ſchroffe Abhänge und liebliche Täler. 
Dort winken ernſt die Zypreſſen von einem 
Friedhof herüber. Ich ſehe alles und kann 
meine Blicke kaum losreißen. Nicht weit von 
mir ſteht ein Hochzeitspärchen, wie man ſie ja 
faſt das ganze Jahr im ſonnigen Süden trifft. 
Sie ſehen von der maleriſchen Gegend nur das, 
was ſich in den Augen des oder der Geliebten 
wiederſpiegelt. „O, daß ſie ewig grünen 
bliebe!“ — Doch jetzt heißt es ſich beeilen, um 
ſich einen guten Platz in der Generoſobahn zu 
ſichern. Langſam windet fie fi empor auf ver⸗ 
ſchlungenen Pfaden. Immer kleiner wird der 
See dort unten. Der Dampfer gleicht einem 
Kinderſpielzeug, das auf einer Schüſſel mit 
Waſſer ſchwimmt. Und plötzlich öffnet ſich vor 
meinen Blicken die weite lombardiſche Tief⸗ 
ebene, die für uns Deutſche ein heiliges Land 
iſt, das unſere Vorfahren mit ihrem Blute ge⸗ 
düngt haben, verführt durch die Pracht des 
lachenden Südens. Ich habe Glück. Auch auf 
dem Gipfel des Generoſo bietet ſich mir die 
Ausſicht in vollſter Klarheit. Es gibt keine 
Worte, die das Geſchaute wiedergeben könnten 
in ſeiner Farbenpracht, in ſeiner ſonnigen 
Herrlichkeit. Doch leider ſtören die lieben 
Nebenmenſchen etwas mit ihren Oh's und Ah's. 
„Oh, que c'est joli“, flötet eine Franzöſin neben 
mir; das „very nice“ des Amerikaners klingt 
bedeutend trockener, aber alles wird überſtrahlt 
von der naiven Bewunderung eines blonden 
Germanenmädchens: „O, ach, Mammi!“ — 
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laſſen die täglich des Weges kommenden Paſſanten 
unwillkürlich zur Seite auf den faſt ebenſo ſchlecht ge⸗ 
haltenen Straßendamm ſchauen. Ode und Anbehag⸗ 


Königsſtandarte hochging und die Muſtk die Natio- 
nalhymne ſpielte. In der Umgebung bemerkte man 
125 € 


unter anderen den Prinzen und die Prinzeſſin Eitel 


5 Friedrich, den Erbprin von rn, den 
lichkeit kämpfen hier draußen einen ftillen Kampf mit fag de e, Drink von Podbiels⸗ 
der langſam vorrückenden „Kultur“. Und doch ver⸗ Der Kaiſer ſah zunächſt das Prinz von 


Preußen⸗Erinnerungsrennen. Es ſtegte Leutnant 
Graf von Bethuſy⸗Huc 1 Leutnant Hausmanns 
Couroiſter Napoleon. Es folgte das Mete Armee⸗ 
Jagdrennen⸗ Handicap über 5000 Meter. Erſter 
wurde Leutnant Graf Strachwitz auf Rittmeiſter 
Graf Strachwitz South (zweite Garde⸗Ulanen), 
zweiter Rittmeiſter von Bachmayr, auf ſeinem 
otoho, dritter Leutnant Krüger auf Rittmeiſter 
eyſers Jago. Der Kaiſer beglückwünſchte die 
Sieger und die Kaiſerin händigte ihnen die Ehren⸗ 
8 aus. Der erſte Preis beſtand in einem gol⸗ 
nen Pokal. Der Totaliſator zahlte für den 
Sieger 108 : 10. Die Majeſtäten verfolgten dann 
das Rennen um den filbernen Schild des Kaiſers, 
welches Fürſt Hohenlohe⸗Oehringens Laudanum 
gewann. Am 5 Uhr verließen die Majeſtäten unter 
den Hochrufen des Publikums die Rennbahn. 


Luftſchiffahrt. 

Dem Vernehmen nach beabſtchtigt die Ge⸗ 
meinde Wien den Grafen Zeppelin, falls 
der Graf mit ſeinem eg iff die Kaiſerſtadt be⸗ 
ſuchen ſollte, durch eine Plakette zu ehren, die 
eigens zu dieſem Zwecke hergeſtellt wird, und die 
dem Grafen auf dem Flugfelde le durch den 
Bülrgermeiſter überreicht werden ſoll. 

in Paſſagierflug in 5100 Meter Höhe. Der 
Flughöhen⸗Weltrekord für zwei Perſonen, den ſeit 
dem Vorjahre der öſterreichiſche Oberleutnant 
Blaſchle mit 4360 Metern hielt, wurde Dienstag 
Mittag im Aerodrom But bei Paris von 
Avtattter De Ein gedrückt. Der Blexiot⸗Pi⸗ 
uf einem Eindecker von 80 PS mit einer 
et Deflagino, aufſtieg, er⸗ 
810052 innerhalb einer Stunde die Höhe von etwa 
5100 Mete 


lohnt es ſich, hier einmal zu raſten; gibt es ja überall 
etwas zu beobachten. — Da ſitzt auf dem Pfoſten, 
der den Drahtzaun um die zukünftige Bauſtelle ſtültzt, 
ein graubraunes Vögelchen mit aſchgrauem Schwanz; 
eigenartig rucken und zucken die schlaf herabhängenden 
Flügel, die ganze Haltung ſcheint Teilnahmloſigkeit 
ausdrücken zu ſollen, wenn nicht die lebhaften großen, 
tiefdunklen Augen fortgeſetzt Umſchau hielten und 
zeigten, wie aufmerkſam unſer Fliegenſchnäpper ſein 
Jagdrevier beobachtet. Ein leiſes Summen kommt 
von der nahen Müllablagerungeſtelle her, leicht wie 
ein Schmetterling ſchwingt ſich der Mllckenſchnäpper 
von der Pfahlſpitze fort, in kurzem Bogen ſtreicht er 
zu den Abfallhaufen hin; dort rüttelt er wie ein 
Raubvogel dicht über dem roſtigen Rande einer vers 
beulten Konſervenbüchſe, deren noch aufgeklebte grell⸗ 
bunte Etikette uns den einſtigen Obſtinhalt verrät; 
weit öffnet ſich der ſchwarze Schnabel des Vogels, und 
im Herausſurren fauft eine dicke Hummel juſt in den 
breiten Rachentrichter hinein. „Schnapp“, die iſt 
ſicher gefaßt, und im Weiterfliegen trägt der Fliegen⸗ 
ſchnäpper die Beute zu einem Gerüſtloch in der häß⸗ 
lichen Brandmauer, das wie ein Gedankenſtrich die 
herausquellenden Mörtelzeilen unterbricht. Kaum, 
daß das brütende Vögelchen, welches dort ſein Neſt 
hat, Zeit fand, die zugetragene Summſel dem Männ⸗ 
chen abzunehmen, ſo iſt dieſes auch ſchon wieder fort 
und fitzt nun auf der weißen Warnungstafel, deren 
Inſchrift alles Schuttabladen hier ſtreng verbietet. 
Für unjer Fliegenfängerpärchen iſt ja ohnehin da 
draußen der Tiſch reichlich genug gedeckt. Schmeiß⸗ 
fliegen, Weſpen und anderes Ungeziefer, Libellen, 
Schmetterlinge beleben den weiten, von Glasſcherben 
glitzernden Plan, und wenn die Sonne im Mittag 
ſteht, übernimmt Fltegenſchnäppermännchen für kurze 
Zeit das Brutgeſchäft. Dann ſitzt die Alte auf dem 
Pfahl oder über der warnenden Schrift, und jeder 
neu hinzugekommene Haufen Müll wird von den 
fleißigen Fliegenfüngern freudig begrüßt: „Dreck, 
Dreck im Ztereck! Weg, weg! Dort ſteht ja der Herr 
Hausverwalter!“ Aber auch ſogleich wird der über 
den Zaun geworfene Abfall im Darüberhinhuſchen be⸗ 
augenſcheinigt, und wenn dann ein fetter Mehlwurm 
ſich unbeholfen zwiſchen Aſche und Kohlblättern auf 
den faulenden Kartoffelſchalen wälzt, oder ein 
ſchillernder Brummer der günſtigen Eiablage im 
Sonnenſcheine zutaumelt, hat ihn einer der Schnäpper 
ſchon beim Wickel. Alle Quälgeiſter, die ſich dort auf 
dem Abfallhaufen entwickeln, werden im Laufe des 
Sommers vertilgt; denn die bald den Eiern ent⸗ 
ſchlüpfenden fünf Jungen brauchen Atzung in Mengen. 
An die Tafel kehrt ſich zum Glück keiner außer dem 
Portier, deſſen Behauſung bereits einen Mällſchlucker 
hat, wenn er da draußen zwar vorläufig noch recht 
deplaziert ſcheint — bei der Nachbarſchaft! Sein 
Haus It ja aber auch „hochherrſchaftlich“ 


Sport. 


Auf der Rennbahn Grunewald fand geſtern der 
Tag der Armee ſtatt. Um 3.80 Uhr trafen im Auto⸗ 
mobil der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem 
Prinzen Oskar ein. Die Majſeſtäten wurden von 
dem Vorſtand des Berliner Rennverelns em⸗ 
pfangen, während auf dem Kaiſerpavillon die 
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Die Aus⸗ 


N ſowie „P. 3“ werden 

Us 
ark betragenden en 
Feen Wilhelm, Fürſt zu 


ich an der 
emmen 50 000 M 
aben no rinz 
ohna⸗Schlobitten, 
ſtiftet. 


Kleidung und Hitzſchlag. 


age, wie man ſich in der heißen Zeit am 
igſten kleidet, tritt jetzt in den Vorder⸗ 
iße, leichte Stoffe gelten mit Recht als 


egen die ſengenden Sonnenſtrahlen. 
Wenn weiße 984 e faſt De 


f n größten Teil der 
Wärmeſtrahlen reflektieren, ſo iſt das den 
ſchwarzen nicht einmal zur fen ite der Fall. Hell⸗ 
gelb kommt den weißen Stoffen ziemlich an Schußz⸗ 
wert gleich, und darum haben auch die Hellgelb⸗ 
kakhi materialien eine „grobe u in ben 
Karin belegt Pag: eg 32 155 x 
nd ſchon ſchle r die e Jahreszeit. Baum⸗ 
wollfaſern leiten die Wärme am beſten ab, Leinen 
faſt eben jo gut Wolle iſt lchon ! 
und Seide ſteht ungefähr in der Mitte, Porös ger 
ter Baumwollſtoff läßt den beiten Gasaustauſch 

ch im Sommer leiter kleiden 
eine alte Erfahrung, die trotz⸗ 


. 


eſter Schutz 


Unvergeßlich wird mir aber die Rückfahrt 
in ihrer Eigenheit bleiben. In meinem Abteil 
ſitzt eine Ktelerin, die einer Reiſegefährtin die 
— Bereitung von Oſtſeebutten erklärt. Ich will 
ja garnichts hören, aber ich muß nun doch ein⸗ 
mal. Ein anderes Pärchen führt mich durch 
ſeine Geſpräche durch die Schönheiten unſeres 
Vaterlandes in atemraubenden Sprüngen. 
Nebenan erklärt ein Amerikaner die Wirkun⸗ 
gen feines exzellenten Feuerzeuges, das natür⸗ 
lich im gegebenen Moment nicht funktioniert. 
Dazwiſchen erklingt das Gefpräd zweier junger 
Damen: „Ach nein, Elschen, du kannſt dir gar⸗ 
nicht vorſtellen, wie niedlich die kleinen Täub⸗ 
chen in Venedig find, oh, ich habe fie fo gern ges 
füttert und fie haben mich jo niedlich angeguckt“ 
(Lachen). — „Und dann, Elschen, den Roman 
mußt du auch leſen. Ich bin jetzt gerade im 
20. Kapitel, und — —“ (Flüſtern). Daneben 
ſitzen die Mamas und haben die ringgeſchmück⸗ 
ten Finger über dem Grabe ſo manches Lecker⸗ 
biſſens gefaltet. Ihre funkelnden Augen taxie⸗ 
ren mich auf meinen Wert, und dazu klappern 
ihre Sprachorgane in konventionellem Ge⸗ 
ſprächston. Der Rauch von der Pfeife des 
Amerikaners dringt in ihre Naſenflügel und 
veranlaßt fie zu ärgerlichem Stirnrunzeln und 
ärgerlichen Bemerkungen. — Und das alles im 
Anblick der herrlichen Gottesnatur, in einem 
Augenblicke, wo ſich 18 Hände empfindender 
Menſchen unwillkürlich zum Gebet falten! 
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> lich ſchlechter, 5 
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dem von vielen Menſchen vergeſſen wird. Die bei 3 


hohe Körpertemperatur kann ſich bei ſtar⸗ 


der Hitze 
ler W Tätigbeit & B. langen en, 
und bei unzweckmäßiger Kleidung bis zu 05 
temperaturen ſteigern. Durch einen h 5 
Sommeranzug verhütet man das am beiten. 1 
die Kleidung undurchläſſig iſt und a 9 
entſteht, dann kann der gefürchtete Hitz lch telt 
eintreten. Wenn die Luft warm, mit Feuchtig 15 
getränkt iſt und der Körper nicht genug ls 
Dampf oder Ae abgeben kann, ſei es, wei 15 
zu unrationell gekleidet iſt, oder weil er BEE 
während zu viel produziert, ſo macht ih dieſe a g 
eine 1 zu deutende Erscheinung ve 
Hooll bemerfbar. Die Vorbeugung iſt 9 ee 
ſte hr. Man muß weiße leichte Kleider f 
gen, die einen ungeſtörten euchtigleitsaustau 
geſtatten. If der Hitzſchlag — der an der Rötung 
des Geſichkes, der Bewußtloſigkeit in ee, 
ällen, an der Trockenheit der Haut, wäche, 
ittern, Krämpfen un: erkennbar iſt — aber ein⸗ 
getreten, ſo it das Allerbeſte, für die richtigen 
dingungen einer gehörigen rmeableitung du 
Bann Offnung der Kleider, kaltes Waller zum 
reiben, friſche Luft und Ventilation, Kampfer 
einſpritzungen uſw. Der Sennen f der 1. 
mit dem 919 chlag verwecheſit wird, iſt eine ber 
hitzung des Körpers. Seine Erſcheinungen 7 
nur auf, wenn die Sonne vorhan iſt, währe 
der Hitzſchlag am eheſten bei bebecktem Himmel, wo 
man die Luftfeuchtigkeit ſozuſagen fühlt, 
mit Flüſſigkeit getränkt find, zu fürchten 
rekte Sonnenbeſtrahlung ruft den Sonnen er 
vor. Eine lokale X gung bes ha ohne 
daß der Körper A eine Tempera serhößung, 
die man bei dem Hitzſchlag findet, aufweiſt, iſt me 
die Urſache des Todes in den meiften Fällen. Da⸗ 
r muß man leichte, weiße Kleidung, lu und 
weit ge En weiche Kragen, weiche, ungeſtärkte 
Hemden, helle Schuhe, Strohhüte ufm. tragen. De 
von ſollte niemand in den Sommermonaten 9 
die Sonne herrſcht, eine Ausnahme machen. An 


l lle A dein Luxus fein, 
e gs: 
Dranninfaltines. 


(Vom Blitz getötet.) Auf ber Sand⸗ 
inſel bei Leitmeritz in Böhmen wurden der 
auf Wache ſtehende Infanteriſt Havranek und 
der Chauffeur Brettſchneider vom Blitz getötet, 
die Ablöſungsmannſchaft und die Näherin 
Sander, die unter einer Erle ſtanden, betäubt. 

(Wieder ein Dampfer durch eine 
Mine havariert.) Lloyds meldet aus 
Athen, daß der belgiſche Dampfer 
„Kurland“ bei Phleva auf eine Mine ge⸗ 
laufen iſt. Der Dampfer wurde nach Phaleron 
geſchleppt und dort auf den Strand geſetzt. 
— — . . — 


Frohgelaunte Kinder, gefunde Kinder. 
Winke für Mütter. 

Du darfſt von Deinem Kinde nicht erwarten, daß es 
Dir ſagt, was und wo ihm etwas fehlt. Du, die Mutter, 
biſt naturgemäß dieſenige, welche täglich das Weſen und 
Treiben der Kleinen Überwacht, und die jede Störung ſo⸗ 
fort erkennen ſollte. Von Dir wird ja auch zu allererſt 
Rat und Hilfe erwartet. 

Nun zeigt ſich ja jede, ſelbſt die geringſte, geſundheitliche 
Störung bei den Kleinen alsbald durch ein Nachlaſſen des 
Spieleifers, durch ein Schwinden der fröhlichen Laune. 
Treten zu dem noch Uppetitmangel, belegte Zunge, unruhi⸗ 
ger Schlaf und dergleichen Anzeichen mehr, dann ge 
nicht länger, ſondern gib Deinem Liebling einen Kaffee⸗ 
löffel voll des beliebten „Califig“, kaliforniſcher Feigenſirup, 
und in kürzeſter Friſt wirſt Du ſehen, wie die Stbrungen 
ſchwinden, und das Kind wieder munter und fibel wird. 

„Caliſig“ iſt eine glückliche Kombination des ſüßen 
Feigenſaftes mit heilſamen, als wohltuend bekannten Kräuter⸗ 
auszügen. Sein Geſchmack iſt ſo angenehm, daß alle Kinder 
„Califig“ gerne nehmen. „Caliſig“ veinigt die Verdauungs⸗ 
organe in prompter, dabei milder, beſchwerdeloſer Weiſe, 
regelt den Stuhlgang und beugt Verſtopfung vor. Eine 
genaue Gebrauchsanweiſung für die Anwendung bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern liegt jeder Flaſche bei. Eine Flaſche 
Ealifig” gehört in jede Hausapotheke, damit man fie immer 
ei der Hand hat. Wenn Du noch keine haſt, dann ver⸗ 
giß nicht, Dir eine beim nächſten Ausgange zu beſorgen. 

In allen Apotheken zu baden zu 1,50 Mr. die Flaſche. Extra groß 


aſche 2,50 Mk. Beſt. yr. fel Caltforn, 75, Ext. Senn. liqu. 20 
= Rlix, Garyoph. comp. 5. 
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den 11. d. — den 12. d. Mis. 


| Ohne Rückſicht auf den nt Wert 


kommen an dieſen Tagen aus allen Abteilungen große Poſten 
Waren zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


mitnachstebengem bieten wir eine ganz besonders günstige Einkaufsgelegenheit 


Damen⸗Bluſen aus weißem e mit 
reichlichen Einſätzen Mk. 

Damen⸗Boile⸗ und Stickerei⸗Bluſen, fehr ſchick 
verarb. reichl. m. Klöppeleinſ. garn., Mk. 5.75, 4.25, 

Weiße Stickerei⸗Kleider, elegant ausgeführt, 
Mk. 14.50, 11.50, 
Bonn Voile⸗ u. e 900 aparte 
N 17.00, 
9 Saloferige Stickerei⸗Roben, eleganie Au Ae 


Damen⸗Leinen⸗Röcke in weiß und ca mit 305 


Einſätzen garniert, Mk. 
Damen⸗Leinen⸗Koſtüme, weiß und scru, 10 reich, 

Einſätzen, l. 19. 00, 14. 1 
Damen- Hemden, aus kräftigem Ne 


verſchtedenen Faſſons, Mk. 1.25, 1. 10 
Damen⸗Hemden, aus in mit geſtickten 
Trägern und Languette, Ml. 1.85, 1.55, 
Damen⸗Hemden, aus feinſtem Maktotuch, mit 
Languette, Mk. 2.45, 2.10, 


Damen; antaſie⸗ Hemden, aus Makkotuch, elegante 
Ausführung, Mk. 2.45, 1.95, 

Herren⸗Hemden, aus prima Ren . 210 beftens 
verarbeitet, 


Herren Makto-Hemden und Beinkleider, 
Mk. 1.85, se 
Damen Rachtjaden, aus Damaſt oder 659057 1 
Stickerei und Spitze, Ml. 1 
Damen⸗Nachtjacken, aus mente el mi 
1.85, 


Stickerei und Languette Mk. 
Damen⸗Beinkleider, aus Renforce, 715 haut 
und Languette, Ml. 1.45, 1,25, 


Damen⸗Beinkleider, aus prima Renforcs, mit 
Stickerei und Einſätzen, Mk. 1.95, 1.65, 
Damen⸗Anterröcke, aus prima Linon, mit | ſchönen 
Stickerei⸗Volants, Mil. 3 3.25, 2.95, 
Damen⸗Anterröcke, aus lan mit extra 
breiten Volants und Ein. 5.50, 4.50, 
Damen⸗Anterröcke, aus gebe eee 


mit reizenden Bordüren, k. 2.45, 1.95, 9.98 ück Mk. 3.75, 2.85, 2. 55 
ee in aparten Aus⸗ Bettgarnituren, Oberbett und 2 Kiſſen, aus prima 
Alen de Ml. 295, 2.10, 1.75 Sinon, 4 Mt. 5.25, 4.75, 4. 25 
u gen denden, aus kräftigem Sembentuc mit Bettlaken, aus extra ſchwerem Dowlas, 
Aube ae fine Sen Tran 0.88), nn Süd e 18, 1:90, 1.78 
naben⸗ en, aus gem Hemden er, prima Linon, 
8, 0.52, 0. |” . Kante, ½ Dutzend ME. 0.78, 088, 9.57 


Weiße Zierſchürzen, mit gelben Seh “Eins 
ſätzen und Trägern, Mk. 1.45. 1.15, 
Jarbige Zierſchürzen, mit e ee 1155 


1.15, 0.98, 
Damen⸗Bluſen und Reform⸗Schürzen, mod ern 
verarbeitet, Mk. 1.55, 1.15, 
ien Bluſen⸗Schürzen, in aparten Aus: 
Mk. 2.45, 2.15, 
ante ex sonne in 1 Aus 
DE. 0.95, 0.78. 


in Woll⸗ u. Wajäftoffen, 350 


Fin 8 Kleidchen, mit modern Bor 

Mk. 1.25, 0.98, 

Knaben, Waſch Anzüge, in verföiebenen, 1 
Knaben⸗Stoff⸗Anzüge, Jacken⸗ und Bluſen⸗Faſſo 

% mit Matroſenkragen, in verſchied. Größen, an 

Knaben⸗Schul-Beinkleider, in haltbaren wollenen 

1 Stoffen, i. verſch. Gr. b. z. Alt. v. 12 Jahr., Mk. 

been on Bluſen⸗Flanelle, eg, 


ann er, eter 
Woll⸗ ouſſelines, 
Meter 0.85, 0.75, 


Baumwoll⸗Mouſſelines. letzte Saiſon⸗Neuheiten, 
mit und ohne Bordüre, Meter 0.42, 0.38, 


Dieſe Artikel liegen 


Kaufhaus 


1.65, 0.95 


Hemdentuch, kräftige Elſäſſer Ware, 
Meter 0.42, 0,38, 0. 33 
Hertha ae Fabrikat, e Stück 10 m 


ef afemſadige Ware, 55 Seiwälhe ges 

eignet, 155 0.52, 0.48, 
Linon, leinenartige Ware, 9978 em breit, 

Meter 0.48, 0.42, 

Louiſianatuch, Bettbreite130/33, feinfäd. Qualität, 

Meter 0.78, 0,68, 

Ai Kiſſenbreite 82/84, feinfäd. Qua- 


3.25 
9.75 
14.0 
ö, 7.75 


9.42 
0.38 
9.57 


5, 2.65 1 a" ng . mech 1 0.48, 0.42 
0 eiden moderne Muſter, i 
9.75 Kiſſenbreite 82/84, ee 0.85, 0.68, 0.57 


Inletts, federdicht, Bettbreite, 
Meter 1.95, 1.65, 1.35 

Inletts, federdicht, Kiſſenbreite, 
Meter 0.85, 0.68, 0.87 


ee mit bunter Kante, 
Dutzend Ml. 1.95, 1.45, 1.15 
Kühen Handtücher, extra breit und lang, leinen⸗ 
artiges Gewebe, / Dutzend Mt. 2.15, 1.95, 1. 65 
ei cher, geſ. und Be 


0.88 
1.25 
1.85 
1.33 


0,1.45| ½ Dutzend 45, 2.85, 2.45 
a enen bow ge, geſ. and 35 
1.15 dale Du en 3.90, 3.55, 2.95 


5, 1.10 
1.55 
1.15 
1.45 


Stück Mt. 
Iarquard-DamafbZifätäihen | a vorzügliche 


k. 2.45, 1.95, 
Neinleinen Damast Aiſchtlcher e. lang 
Stuck Dt. 375, 3.25, 2.05 
Fe 205 extra ‚oh, prima 
Ware Stu Mr. 486, 428, 3.05 


Shen t⸗Servietten, geklärt und geſ., 

2.45 “rn 125 ie ſtle En 2 1 5 1.75 
a en » nftler- er, apa ne 

3.85 Stuck M. 4.58, 85 1.45 


Tüll Beitdecen, neue Deſſins. 


e prima Linon, geſäumt 
Dutzend Mt. 1.12, 0.98, 0.88 
Stiderei, Antertaillen, elegant en 


lame⸗Stickerei⸗Ei 2 0. 18 
Madapo n⸗ und A 

0.88 811 4½ Meter enthaltend, fäe 0,98 
1.85 98, 0.78, 0.68 


Bunte Herren⸗Garnituren, neueſte Wulte 
Bunte Oberhemden, moderne Stre emule 
0.68 9.45, 2,85 


t. 4.25, 
1.1 


0.98 
9.78 


2.45 Knaben⸗Sporthemden, in verschiedenen Größen, 
Mk. 1.95, 1.65, 


0.78 Herren⸗Kragen, fach, in modernen Bellons 
1.95 Herren · Krawatten, Regattes⸗Faſſons, 
8.95 
mt. 1.25 


Stück Ml. 0.32 
tück Mi. 0.28 


Damen⸗Handſchuhe, durchbrochen, weiß um Teig, 


Herren⸗Krawatten, eee 


Damen⸗Strümpfe, ſchwarz, 


0.68 Kinder⸗Strümpfe, ſch 
7 7 Wa 
0.28 use 


Jeſondert auf Tiichen aus. 


Paar Ml. 0.33 
Paar Ml. 0.17 


Wir bitten, unſere Schaufenſter zu beachten! 


Altstädtischer Markt 34. 


1.65 


c 4.80, 4.20, 3.95 


Zahnatelier. . 


NlArthurhei inri ich, 


Elisabethstr. 6. 


Fernsprecher 836. Fernsprecher 886. * 


Künstliche Zähne 3.00 M., Plomben 3.00 M. 
Zahnziehen mit örtlicher a ae 2.00 N. 


—— 


| Kann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 


voraussagen ? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle 
suchen seinen Rat in Geschäfts und 
Heiratsangelegerheilen, über Freunde 
und Feinde, bei Veränderungen, Speku- 
lationan, Llebesangelegenheiten, Reisen 
und allen Ereignissen im Leben m 12 


Viele sagen, er habe ihr Leben mit 
Aibewunderungswürdiger Genauigkeit 
enthüllt. 


Schritt-Beurtellungen werden für nur 
kurze Zeit allen Lesern dieses Blattes 
gratis zugesandt. 


Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich ge⸗ 
hoben? Konnte wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem 
aufgeſtellt werden, das mit zlemlicher Genani Menschen den 
Charakter und die Veranlagung eines jeden 
enthüllt und fein. Leben fo in Umriſſen ſkizziert, u 
es ihm möglich wird, Irrtümer zu vermeiden und 
aus ſich bietenden Gelegenheiten Vorteil zuziehen ? 

Roxroh, der ſich ſeit zwanzig Jahren in die Myſterien 
der geheimen Wiſſenſchaften vertieft und die ver 
ſchiedenen Methoden, das a e vorherzu⸗ 
ſagen, ſtudiert hat, ſcheint alle ſeine Vorgänger an 
Ruhm zu Aberflüͤgeln. Sein Studierzimmer ſſt mit 
Briefen aus allen Weltteilen förmlich 1 4 ttet; 
fie zählen die Wohltaten auf, deren man 1 1 
ſeines Rates teilhaftig geworden. Viele ſeiner Allen 


5 (ſchen auf ihn als einen mit beſonderen Kräften ausgeſtatteten Mann; feine 


Beſcheidenheit aber läßt ihn fagen, das Vollbringen jo merkwürdiger Taten 
tel 10 auf das ihm eigene Verſtändnis der e en 
Er iſt von leuteſeligen Gefühlen für die Menſchheit exfü 


Art und Weiſe feines Umganges und Auftretens machen ja a Pi 


Eindruck eines Mannes, der anfrichtig an fein Werk glaubt. Große an 
Dankesbriefe von Leuten, die ſeinen Rat eingeholt haben, legen neben 


überzeugenden Beweiſen Zeugnis von ſeinen Fähigkeiten ab. 


0.98, 075, 0.58 


Selbſt Aſtro⸗ 
logen und Wahrſager räumen ein, daß ſein Syſtem alles bislang Vorge⸗ 
kommene übertrifft. 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 


N ie ⸗lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, jagt in einem Briefe an Brofefioe 


& Berufe, 


„Sie find ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in Ihrem 


Roxro 
2 Jeder, der Sie konſultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den 


Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und Dinge ſomie Ihres 


Nates ſtannen. Selbſt der Skeptiſchſte werd, nachdem er einmal mit Ihnen 


dorreſpondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ 


Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 


; koſtenloſe Leſeprope erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr 


Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein. ſowie auch 


eine Abſchrift des 1 Verſes in Ihrer eigenen Sarbiritt: 


0.28 | 


0.33 


2 


mit großer Küche für 20 en Kane 
zu vermieten N 


ä 


2 und 4 


7 Zimmer mit Gaselnrichtung, A 
Gartenbenutzung nnd ST vermietet 
85 


Näheres beim Portier und 


ch habe von Ihrer Gabe gehört, 
Im Buche des Schickſals zu leſen 
Und möchte von Ihnen hören 5 Rat, 
Den Ste mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in denklicher 
Handſchrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfennig frankierten a 0 an 


Noro, Dept, 3006 E, Nr. 177a Kensington High Street, London, W 
England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
f gaudes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. 


in Briefmarken Jores 
Senden Sie je 


bei Königsb %. Pr, Mat 
Wellenschlag. Herrl. Wat er Heng 
Gas, Kanal-ü. Wagentelt Pre Denz 1270 
15060 Kurgäste. Prosg. grt. e 3 


doch im ai keine Geldmünzen. 


führt den Schwan als Schutzmarke 


well es die Wäsche schwanenweiß macht. 


Zum Ersatz der Rasenbleiche 


nimmt man das 
garantiert unschädliche Bleichmittel 


ohnung, 


13 481 d Zubehör, t 
Wohnung. 

5 mung, Wohnungen 
is Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, von 5 Zimmern in der 2. Etage, don 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 


mit großem Balken (nach Garten ge 

legen) und allem 0 172 un Neuzeit 

ee von Fre ten. 
Ropnatn, wascht 12, 


Brombergerſtraße 50. 


2. 3immermohnmng 


Keine Wohnungen, 


eine 1 9 gegen Uebernahme einiger 


ee 2 


ellienſte. 31. 


Wohnungen, 


immer, Entree, Balkon, 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 8. 


ohnung, 


zu vermieten 


mm., n. d. Sir, 
im, — ill. z. om. 


M. öde 
ulſtraß ße 25: 
erefft 55 A 


zu vermieten. Zu erfragen b 
A» Teufel, Gerd 20. 


vom 1. April R. Vebrick, 
Brombergesiteaie art 


Damen - Plorstrümpfe 


in verschiedenen Modefarben, 
garantiert waschecht 


Damen-Florstrümpfe, 


schwarz, durchbrochen, vorzügli 


50 
N, 
=. 1.19 


Damen-Strümpfe, 


„Elvira“, ene on 50 


66 glatt, Ia Qualität, 1 
Erna und 1 leder Paar 
IL 7 


Damen-Plorstrümpfe, 
Ara durchbrochen, 


Feinlarb, Damen-Florstrümpfe 
durchbrochen, auch glatt, mit Zwickel, 
in vielen Farben 


905 


r 802 
4 Tnegssfdrkan e 295 
g Jacqu gstreifen 
* 


€ Mousseline- Qualität, 5 
9 Schuhfarben 


Damen- Tantüp fo 


schwarz, mit bunt DD aparte 
Neuheiten 


„Lona‘ 
„Gerda‘ 


„Thea“ 


in modernen Farben, besonders vo 
teilhaft 


Ja Flor, durchbrochen, 
9 Be Be 8 
und weiss 


4 95 


Makko-Socken, 


glatt, schwarz, sehr vorteilhaft 


4 Kinder-Strümpfe: 


Marke 


i 66 
„Saxonia 

ist ein vorzüglicher und 
solider Strumpf. 


Sänzlieh nahtlos 
! aus bestem egyptischem . 


|Makko- Garn 


hergestellt. 


g Farbe garantiert vasehsent. f 


Man verlange ausdrücklich 


Letzte 


Neuheit! y Apollo“ 


changeant Seide, plattiert 


Damen-Halbhandsehnhe, Flor-Halbhandsehuhe, Damen-H 


2 3 66 weiss, riesig billig Pf. weiss, durchbrochen 35 Pf. 
i„saxonia Damen- Fingerhandsehuhe, 18 Mor. albhandsehnie, 58 
CGrtese 1 2 8 4 5 5 farbig, sehr Vorteilhaft Pt. Ia, gemustert, welss ...... Pl. 
be, 50 58 60 68 70 Reine Seide! o 

eee e 7 8 9 10 Damen-Iandsehuhe, Damen- Halbschuhe, 

Preis 80 90 1.00 1.10 1.20 extra lang, Weiss. 1.95 gemustert, extra lang 


0. 


Herren-Makko-Hemden nk 
= E Damen-Direktire- | „„‚greatz m 
bra. 1.48, 1.95, 2.10, 2.45 Beinkleider, 
Herren-Netzhemden „ Horren-Makko- 
Serie: erie: 


Preis: 1.5, 18, 2.20 


Preis: 


tiefere ich ſeit dem 1. Juni d. Is. meine Ziehung am 7. Juni ei 
Kindermilch nicht mehr, was ich hiermit zur Kenntnis 2653 Gewinne im Geſamtwerte von 69 000 Nl. 


der Intereſſenten bringe. Beſtellungen auf meine Kindermilch Hauptgewinn eine Komplette 50 10 900 5 Enuipage mit 4 Pferden im Werte 
erbitte direkt an mich, goſe a 1 Mt, 11 Sofe für 10 Mt, And zu beben bei 


Günther, Rudak bei Thorn 2. Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 


3 567. Thorn, Katharinenstr. 4. 


Grundſtücksverkauf. 


Durch unfere Vermittlung It ein rund 79 Morgen großes Trennitüd 
der Reinh. Hostmann'ſchen Beſitzung in Wonno, Kr. Löbau, beſtehend 
aus 71 Morgen durchweg wefzenfähigem Acker, 6 Morgen Wieſen mit 
einer im Dorfe belegenen Hofſtelle mit Wohnhaus und Stall, ſowie etwas 


Plomben, 
an. 


Brüden, Ae 
von 2 Mk. 


Faſt e a Zahnziehen 1,50 Mk. 
Zahnarzt 8 1 Markt 8, 1. 


kaufen. Zur Uebernahme find etwa 16000 M. erforderlich. Auch iſt das 
verbleibende rund 350 Morgen große Reſtgut mit weigenfähigem Acker, Wieſen, 
guten Gebäuden und geregelten Hypotheken unter günſtigen Bedingungen 
preiswert zu verkaufen. 

Anfragen ſind zu richten an Herrn Gutsbeſitzer Reinh. Hostmann 
in Wonno bei Schwarzenau Wpr. und an die 


Deulſche Bauernbauk für Weſtpr., G. m. h. H., in uni 95 


— SANATORIUM == 


“ jn Obernigk 


„Felieiengueil bei Breslau, Tel.Nr.5. 


Nervenheilanstaltu. Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 
einschliessl, ärztl. Behandlung v. 6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann, 


 Aussergewühnlich vorteilhaites Angebot, 
Beginn: Montag den 9. Juni 1913. 


schwarz, sehr 


Reinseidene Damenstrümpfe 


Flor-Socken 


in den modernsten Farben, sehr elegant 


mit i moderne Farben 


Zeus“ je 65 | 


aus eleg. Tüll, schwarz, weiss 


Beinseid, Damenhandschuhe 


— —.— schwarz und weiss 


Herren -Einsatzhemden, 


er: 210, 245 285 


1.35, 


lebendem und totem Invenlar preiswert an deutſche Abnehmer zu ver⸗ W% 


5. 
1 
100 


ch 


Damen-Strümpfe 


Ia Flor-Mousseline: 
46 extra fei alität, schwarz 
„Vera gu keine Modetarben, Par 1.15 
646 Seide, Doppelsohle und 
Violetta“, 3 eh 
n „e re 165 
66 Seide, nahtl it Florrand 
„Astoria gu Sade ame Gänse, 


ii, zeiten, 1.95 


N 


66 changeant Seide, sie 
letzte Neuheit. 


Besonders billig: 

4$ la Flor mit uni Jacı 8 

9 schwarz und bunt, 
streifen, Paar 


„Oleo 


„Dora 


602 


wenn Sie einen billi-⸗ 

gen und trotzdem 
guten Strumpf 

5 kaufen wollen, ! 

verlangen Sie immer diesen 


Schulstrumpf 
5 Derselbe ist völlig 


nahtlos, 


aus haltbarer 


Louisiana - Baumwolle! 
8 hergestellt und . 
garantiert waschecht, 
5 Marke N 


| Schulstrumpf i 


d 28 40 45 6058 
Bee e 1 8 2 10 
reis 60 65 70 75 80 


e, 


albhandsehuhe 95 7 


1.25 


1 8 


1. Netzbeinkleider, 


18, 2.15 245 


Erste Marken 


N Pianos Riesenauswahl 


Zum Kauf 20, 25, 30 Mk. monatl. 


bei Orig. = Fabrikpreis, 
. Zur Miete 8, 9, 10 Mark monatlich. 


Miete-Gutschrift B. Kauf, 


Waldsanatorlu 


Oyb im 8 bei een 


tem Lahmann. gere 
219 7 es Juwel. n Wunderwerk 
8 Vorlage) urteilt Kaiser Friedrich ir. 
„Das Schönste auf meinen Reisen 
schreibt Moltke. Wunderbar e Ge- 
birgsromantik. Größte Erfolge bei 
8 Atmungs-, Verdauungs-, 
! Stoffwechsel- und Frauen- 
laden Preis 7.50—10 M. Illustr. 
Frosp. frei. Aerzil. Leitg. Sanitätsrat 
Dr. Weber. Betriebsleitg. Dir. Uhlig. 


Möbliertes Balkonzimmer 
4. zum 1. Juli zu vermieten „2, 1. 


an fall mit Sapenrenile, 


n jofort zu vermieten Talſtr. 


\ 


* 


Ein Dichter, dem feine Figu 


ſtellung eingreifen und niemals e 


Chorn, Sonntag den 8. Juni 1913. 


51. Jahrg. 


das ſogenannte „Nationalfeſtſpiel“ 
Gerhart Hauptmanns 


wird in der „Kreuzzeitung“ eine Verhöhnung 
eeutſchen Empfindens genannt! „Der Fall iſt un⸗ 
ſäglich traurig. Nicht weil das Jahrhundertfeſtſpiel 
der Deutſchen, das manche Optimiſten von dem 
immerhin im Boden ſeiner ſchleſiſchen Heimat ſtart 
eingewurzelten Hauptmann trotz vielen anderen Er⸗ 
ahrungen sohn zu dürfen glaubten, zu einem ſo 
grotesken Wechſelbalg geboren wurde. Nein, die 
abgründige Jämmerlichkeit tut ſich 
einem erſt Kr wenn man ſich vor Augen rückt, wie 
ein Mann, den man als den größten Stofße un⸗ 
erer Zeit feiert, dieſem gewaltigen Stoffe über: 
haupt fremd geblieben iſt. Erſt hundert Jahre find 
* 1955 Bee Zeit hingegangen, und der, den 
man unſeren Größten nennt, hat F. 
lung mehr mit dem Geiſte, der aus der Geſchichte 
dieſer Tage in Flammen loht! Ein quälendes 
Ringen auf Schritt und Tritt um eine Meinung 
er Dinge und Menſchen, ein ängſtliches Hin⸗ 
fielen zu jener „liberalen Weltanſchauung“, die 
keine Aufrichtung an jenem nationalen Schwunge 
uldet, der in unſerem Volke noch BR wenn auch 
unter Trümmern, pulſt, und die freilich auch die 
hohen Abdruckshonorare für jeden mit dem Namen 
gezeichneten Roman zahlt. Nichts von alledem — 
es iſt ruhig geſagt, eine Schande, daß das große Ge⸗ 
denkjahr uns dieſes Unglückswerk brachte, das von 
m Geilte, den wir in dieſen Monaten feiern, nicht 
den 8 Hauch verſpürte. Hier kann die glän⸗ 
zendſte e und ſie war glänzend, nichts 
retten oder nur beſchönigen. Soll unſer Geſchlecht 
wirklich ſo klein ſein, daß es für die 1 
s als in allerhand dan eee gen re 
gen Phraſen zu ſtammeln weiß? n, wir 
wollen die Hoffnung nicht fahren laſſen, daß das 
nationals Erhobenſein der Gedenkjahre ſich doch 
noch einmal in einem Dichtwerke entlädt, aus dem 
es in Stürmen von dem Geiſte der großen Kriege 


weht “ 
in milderer 


eit nicht an⸗ 


In ähnlichem Sinne, wenn au 
15575 beurteilt Guſtav Buchholz in der frei- 
innigen „Poſener Zeitung“ das verunglückte 
eſtſpiel: „Zu leugnen iſt nicht, daß Gerhart 

uptmanns „mimiſche Ironie“ dem ernſten und 
ohen Stoffe durchaus nicht gerecht zu werden ver⸗ 
ſtanden hat. Das eine konnte der Deutſche von 1913 
doch wohl von dem Dichter ſeines Jahrhundert⸗ 
fie und erwarten, daß er ſich mit warmer, ehr⸗ 
icher und unbefangen naiver Empfindung in feinen 
dankbaren Gegenſtand verſenkte. Schade, 6 


einen hiſtoriſchen a ee een 
bei dem niemand warm werden kann. nn ein 
großer Karneval und nichts anderes war doch 
ſchließlich, was ſich da vor dem Zuſchauer abſpielte. 
ren „Puppen“ find, 
die er n l) aus einem großen . in dn 
Raritätenkaſten herausholt und nach Bedarf in ihm 
verſchwinden läßt, der kann uns duͤrch Ironie und 
Satire belehren, aber er vermag uns nicht mitzu⸗ 
reißen und uns nicht warm zu machen. Und iſt es 
zu viel verlangt, daß ein Ser piel „zur Erinne⸗ 
rung an den Geiſt T Seele tskriege“ uns ein 
bischen warm macht? Liegen die Dinge von vor 100 
Jahren uns perſönlich und menſchlich ſchon ſo fern, 
daß wir nur noch überlegenes Lächeln für ſie übrig 
haben? — — — Anerträglich wirkt in dem Feſt⸗ 
ſpiel — fein dichteriſch genommen —, daß der „Di⸗ 
rektor“ (— halb lieber Gott, halb Regiſſeur —) 
und ſein „Anterinſpektor“ in einem Be in die Dar⸗ 

ne künſtleriſche 


Berliner Brief. 


et (Nachbruck verboten.) 

Die ſogenannte „Volksſeele“ in ihren man⸗ 
nigfaltigſten Regungen und Offenbarungen 
war von jeher den öffentlichen Rednern und 
ebenſo den dito „Schreibern“, alſo uns von der 
Preſſe, ein bevorzugtes und dankbares Objekt 
der Erörterung. Man ſpürte ihre ſubtilſten 
Empfindungen auf bei allen bedeutenderen An⸗ 
läſſen und konnte daran ſo hübſch tiefſinnige 
Betrachtungen knüpfen, wobei denn auch der 
Humor nicht ohne Befruchtung blieb, wie z. B. 
das längſt in den heiteren Sprachſchatz überge⸗ 
gangene Wort von der „kochenden“ Volksſeele 
beweiſt. Wenn ich mich heute als Amateur⸗ 
Pſychologe aus eigener Vokation hier mit der 
Berliner Volksſeele an Hand der Vor⸗ 
gänge der Berichtswoche befaſſe, ſo iſt das jedoch 
kein Greifen nach ſo bequemem Verlegenheits⸗ 
ſtoff, ſondern die Dinge fordern das in dieſem 
Zuſammenhange gebieteriſch. Oder will mir 
der Pſychologe von Profeſſion etwa abſtreiten, 
daß gerade in dieſen feſtreichen Jubiläums⸗ 
tagen, wo immer wieder „was los“ iſt, mit dem 
ſich beſagte Berliner Volksſeele abzufinden hat, 
eine Fülle von Beobachtungsmöglichkeiten ſich 
darbietet? Da war ſchon die ganze Hochzeits⸗ 
woche am Kaiſerhof mit all ihren Fürſten⸗ 
empfängen uſw. eine ununterbrochene Kette 
von Gelegenheiten zu „Stichproben“ auf die 
Widerſtands⸗, auf die Aufnahmefähigkeit der 
ſpreeatheniſchen Volkspſyche im Schauen. 
Herrſchaften, was kann der gemeinhin nicht zu 
Anrecht als „fleißig“ verſchriene Berliner und 
die Berlinerin da nicht alles vertragen! Und 
noch dazu bei den exzeſſivſten Thermometer⸗ 
ſprüngen nach oben! So im Kleinen wie im 
Großen. Der Mann mit ſogenannten Scherz⸗ 
artikeln, der an ſeinem Handwagen auf der 
Straße bei ſengender Sonnenglut mit unver⸗ 
ſiegbarem Redeſtrom den kleinhändleriſchen 
Demoſthenes macht, hat im Nu ſein lauſchendes 


eine Füh⸗ 


Die 


Illuſion un laſſen. Wenn der Hörer einmal 
wirklich anfängt an den Ernſt der une des 
Dichters zu glauben wie bei dem „Freiheitswaffen⸗ 
ſegen“, dann kann er ſicher ſein, daß der Direktor 
ſeinen Gehilfen mit der Au 11 15 auf die Bühne 
ſchickt, um die begeiſterten Maſſen fortzudrängen 
und Raum zu ſchaffen für eine in dieſem Zuſammen⸗ 
hange nicht eben kurzweilige Geſchichtsvorleſung 
über Napoleons Untergang, die der Dichter braucht, 
um zum nächſten Bilde übergehen zu können.“ 
ie das „Berl. Tagebl.“ meldet, verlautete in 
Breslau am Freitag gerüchtweiſe, den Offizieren 
der nk verboten worden, die Aufführungen 
des Gerhart Hauptmannſchen Feſtſpiels zu beſuchen. 


Internationaler Hotelbeſitzerverein. 
Nürnberg, 6. Junt. 


Mit einer Begrüßungsfeier begannen hier die 
Beratungen der 42. ordentlichen Generalver⸗ 
e des internationalen Hotelbeſitzer⸗ 

ereins im „Hotel goldener Adler“. Erſchienen 
waren ca. 150 Mitglieder, die Vorſtände der 
ſtädtiſchen Kollegien, der Regierungspräſident Dr. 
v. Blaul⸗ Ansbach, uſw. Oberbürgermeiſter Dr. 
v. Schuh begrüßte die Gäſte, wofür der Vorſitzer 
des Vereins, Hoyer⸗ Köln, mit kurzen Worten 
dankte. An die Begrüßung ſchloß Ih ein von der 
Stadt gebotenes Frühſtück im Nathausſaale. 

Die Verhandlungen wurden durch den Vorſitzer 
Hoyer mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. 
Der Verein, der heute 1665 Mitglieder 115 lt, ver⸗ 
fügt über ein Vermögen von 169 061 Ma on den 

tgliedern entfallen 953 auf Deutſchland, 206 auf 
Sſterreich⸗Angarn, 106 auf Italien, 101 auf die 
Schweiz uſw. Die im Einführen in Wien beſchloſſene 
Reſolution betreffend Einti rung des Weltpen⸗ 
nyportos wird auf dem 8 Weltpoſtkon⸗ 
greß zur Beratung Nen niger günſtig 
lautet der Bericht hinſichtlich der Verlegung des 
Oſterfeſtes, die für das Hotelgewerbe von großer 
Bedeutung if. Wenn auch die meiſten Staats⸗ 
regterungen geneigt find, eine Beratung vorzu⸗ 
nehmen, ſo ſtehen doch Rußland und der Vatikan 
dieſer Abänderung ablehnend gegenüber. — In 
einer im Dezember in Berlin a teren Sitzung 
der Vertreter der deutſchen Landesvereine wurde 
beſchloſſen, das Le e ZEIER zu regeln, den 

ortbildungsunterricht weiter auszubauen und die. 
richtung einer Schule für das Hotel 
wellen ane eben Dieſe Abſicht hat in Berufs⸗ 
ecke wie auch bei verſchiedenen Stadtverwaltun⸗ 


gen Anerkennung gefunden, und es wurde der Be⸗ 
Hauptmann das nicht vermochte und uns ſtatt deſſen 0 


luß gefaßt, die Fachſchule in Düffeldorf zu 
ec te Eröffnung des „Internationalen In⸗ 
ſtituts für das Hotelbildungsweſen“ ſoll am 1. Ok⸗ 
tober 1914 in einem von der Stadtverwaltung 
Düſſeldorf zur Verfügung geſtellten proviſoriſchen 
rg ebäude erfolgen. Der Voranſchlag für 1914-15 
fieht in Einnahmen und Ausgaben 174575 Mark 
vor und wurde genehmigt. 8 

Hieran ſchloß ſich der von Dr. Knapmann⸗ 
Köln erſtattete Wericht der volkswirtſchaft⸗ 
lichen C In 
dieſem Bericht wird darauf hingewieſen, daß die 
Vertretung des Hotelgewerbes in den amtlichen 
Handelsvertretungen, in den Handelskammern und 
überhaupt in den öffentlichen Korporationen im 
Vordergrunde des Intereſſes ſtehe. In mehreren 
Städten haben bereits Bemühungen in dieſer 9 5 
eingeſetzt; zunächſt kommen namentlich die 


tun 4 
großen Verkehrszentren und die Neifegebiete in: 
betracht. In einer Eingabe an den Staatsſekretär 


des Reichspoſtamtes ift beantragt worden, in 


Auditorium um ſich, und es braucht ſich bekannt⸗ 
lich nur Einer, nur Eine an einer Straßenecke 
aufzuſtellen und intenſiv nach oben zu ſpähen, 
— ſogleich ſammelt ſich eine dicke Menſchen⸗ 
maſſe um ihn, die auch ſehen will, was da „los“ 
iſt. Neugier, Wißbegierde, Trieb zum Schauen 
an ſich liegt dem Berliner im Blut. 
Zeppelin, kein Flugzeug bleibt unbeobachtet. 
Daneben aber verlieren auch die pertodiſch 
wiederkehrenden öffentlichen Schauſtellungen 
großzügigen Charakters nichts von ihrer An⸗ 
ziehungskraft. Neuer Beweis: Die Kaiſer⸗ 
Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer 
Felde. Zahlreicher als je war diesmal das 
Heer der Zuſchauer bei dieſer hiſtoriſchen, bei 
der ehernen Prozeſſion unſerer ſchimmernden 
Gardewehr, obſchon doch die voraufgegangene 
Woche militäriſche Macht⸗ und Prachtentfal⸗ 
tung in Hülle und Fülle bereits gebracht hatte. 
Mit hellem Jubel grüßte man ſeinen Jubi⸗ 
läumskaiſer, als er an der Spitze der — trotz 
des neuerlichen Schlechtmachens der „Jarde“ in 
der Reichstagsbudgetkommiſſion — allbeliebten 
Gardetruppen einzog. Und man wich nicht vom 
Platze, vom Trottoir, bis die letzte Lanze, der 
letzte Pferdeſchwanz unſichtbar geworden. 
Dann die Frühjahrs⸗Flugwoche in 
Johannisthal: dasſelbe Bild unge⸗ 
ſchwächter Freude und Hingabe im Schauen! 
Und dabei zeigte ſich eminent noch die Stärke 
des Geduldfadens, mit dem die Berliner 
Volksſeele durchwirkt iſt. Denn das war kein 
ſchöner, das war ſchon ein provozierender 
Streich oder Streik — wie man es auffaſſen 
will —, als die Johannisthaler Flieger im An⸗ 
geſicht einer vieltauſendköpfigen Menge, die bei 
tropiſcher Hitze, in überfüllten Stadtbahnzügen 
und trotz erhöhter Eintrittspreiſe herausge⸗ 
ſtrömt war, plötzlich erklärten, nicht zuflie⸗ 
gen, weil ihr Kollege Michaelis inzwiſchen an 
den Folgen ſeines Abſturzes verſchieden war. 
Pietät in Ehren! Aber hier war ſie, ſo ausge⸗ 


6 


Kein. 


Hotelbetrieben ſtatt der für den Fernſprechverkehr 
jetzt anschluß fünf Nebenanſchlüſſe auf einen 
auptanſe lu künftig zehn Nebenanſchlüſſe zuzu⸗ 
aſſen. In den Fragen der Sonntagsruhe 
und des Konzeſſionsweſens in Deutſchland 
ſtehen bereits Geſetzentwürfe bevor. Weiter erwähnt 
der Bericht das Schmier SED ET A IeE 
unter Bezugnahme auf den bereits bei der Berliner 
n d beſprochenen Heidelberger 
Fall und tritt der Auffaſſung entgegen, daß es ſich 
bei der Verurteilung des Schmkergelderunweſens 
als eines Verſtoßes gegen die guten Sitten nicht 
um die allgemeine Auffaſſung aller Hoteliers und 
Gaſtwirte handle. — Die Anzahl der in Hoter⸗ 


betrieben Deutſchlands beſchäftigten Perſonen be⸗ 


trug im Jahre 1911 45 112, die an Gehältern und 
Löhnen 20 071670 Mark bezogen, während der 
Wert von Wohnungen Dane 19 083170 Mt. 
betrug. Die Ausgaben für Nahrungs⸗ und Ge 
nußmittel betrugen im Jahre 1911 für alle Mit⸗ 
Ni des Vereins zuſammengenommen 258 372 000 
Mark. Die Steuerſumme betrug im Jahre 1911 
11 997040 Mark. Die Geſamtwerte der Hotels und 
Reſtaurants, die dem Verein angehören, beliefen 
fh im Jahre 1912 auf 1894 710 000 Mark. 5 

Zum erſten Vorſitzer wurde Otto Hoyer wieder⸗ 
. e 
Über die Errichtung de internationalen In⸗ 
Ile ür das Hotelbildungsweſen 

erichtete Landſee⸗Innsbruck. Er wies darauf 
hin, daß der onen des Hotelgewerbes auch 
eine beſſere Vor⸗ und Ausbildung des Hoteliers 
und ſeines Perſonals l Er betonte, daß die 
Errichtung der Schule in Düſſeldorf nunmehr als 
geſichert angeſehen werden könne. Der rein 
wird die Leiſtung eines jährlichen Zuſchuſſes von 
10 000 Mark für die Schule übernehmen, während 
die Stadt Düſſeldorf zunächſt ein vorhandenes Schul⸗ 
gebäude zur Verfügung ſtellt. Im Zusammenhang 
damit beſprach der Vortragende die Tätigkeit des 
Bildungsausſchuſſes auf dem Gebiete des Lehr⸗ 
lings⸗ und Fortbildungsſchulweſens. Als einen er 
reulichen be ezeichnete er, daß in dieſem 
ahre in Preußen zum erſten male ein beſonderer 
urſus für die Aus en von Lehrkräften für die 
gaſtwirtſchaftlichen Bat 8 der Fortbildungs⸗ 
ben veranſtaltet wird. r Redner ſchloß mit 
em Wunſche, daß die Mitglieder das ihre dazu 
beitragen möchten, den Bildungsbeſtrebungen 
innerhalb des Gewerbes und beſonders dem neuen 
internationalen Bildungsinſtitut ii Erfolgen zu 
verhelfen. Das Referat rief eine lebhafte Debatte 
rvor, an der ſich auch Bürgermeiſter Prof. Dr. 
erold⸗Düſſeldorf und Regierungsrat Dr. 
Schademann ⸗ Braunſchweig beteiligte. Die 
Verſammlung beſchloß, auf die Dauer von 10 
Antal der Stadt Düſſeldorf für die Führung der 
nitalt einen jährlichen Zuſchuß von 10 000 Mark 
e es wurde auch in Ausſicht geſtellt, 
ieſen re nach Ablauf der genannten Zeit 
weiter be leiſten. 

Direktor Bieger⸗Köln referierte Hierauf Über 
den gegenwärtigen Stand der Ausſtellungs⸗ 
frage. Er wies darauf hin, daß der Gedanke, dem 
großen Publikum die Errungenſchaften des mo⸗ 
dernen Hotelweſens im Rahmen einer Ausſtellung 
vor Augen zu führen, bereits dreimal erwogen wor⸗ 
den ſel. Man ſchwanke zwiſchen Leipzig und 
Düſſeldorf. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Hierauf referierte Koſſenhaſchen⸗Erfurt 
Über Durchführung des auf der Generalverſamm⸗ 
lung in Riva gefaßten Beſchluſſes in der Trink⸗ 
geldfrage Die Verſammlung faßte folgende 
Reſolutfon: „Die 42. ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des internationalen Hotelbeſitzervereins 


legt, nicht am Platze. Schließlich wiſſen die 
Herrſchaften vom Flugzeug doch alleſamt, daß 
ſie einem Metier obliegen, das nun einmal bis 
auf weiteres faſt alle ſeine ausübenden Jünger 
vorweg zu Todeskandidaten ſtempelt. Da kam 
dieſe Sympathie⸗Sabotage einer nicht zu billi⸗ 
genden Überempfindlichkeit gleich. Allein das 
ſchauende, oder ſchauenwollende Publikum 
murrte zwar, aber es ließ ſich auch das gefallen, 
ohne daß die Volksſeele ins Kochen geriet. Man 
hätte etwa der Pariſer Volksſeele eine ſolche 
verblüffende Enttäuſchung auf dem Flugplatz 
bereiten ſollen, — die Flugzeuge, vielleicht auch 
deren Führer wären kurz und klein ge—lyncht 
worden. Hier aber machte ſich die Pſyche der 
Menge lediglich „Luft“, indem man oſtentativ 
dem Einen, der in Hyper⸗Pietät nicht mit⸗ 
machte, dem braven Flieger Hanuſchke, bei ſei⸗ 
nem Outſider⸗Fluge ſtürmiſch zujubelte: Ein 
anſtändiger Beitrag zur Berliner Volksſeelen⸗ 
kunde! — „Gekocht“ hatte tatſächlich, gebrodelt 
hatte förmlich die —- Spandauer Volksſeele 
in Sachen des verſchärften Hunde⸗Akas, wovon 
ich Ihnen berichtete. Ihr iſt darob (infolge des 
Proteſttelegrammes an eine hohe Stelle) ein 
ſchneller Erfolg, ein „Seelenpflaſter“ zuteil ge⸗ 
worden: Der Landwirtſchaftsminiſter hob die 
reſpektive Verfügung auf, die Kronprinzeſſin 
ſelbſt, als Protektorin des Tierſchutzvereins, 
telegraphierte Sympathie an die empörten 
Spandauer, und die hier in erſter Linie lei⸗ 
dende Hundeſeele war gleichfalls auf das freu⸗ 
digſte bewegt: Durch die Spandauer Hundewelt 
gellte ein einziger Schrei — Wau waul — der 
Genugtuung, daß eine hohe Behörde die Hunde⸗ 
ſchikane beſeitigt hatte. 

berhaupt: es ſcheint, daß auch der grieß⸗ 
grämigſte und prinzipiellſte Nörgler an unſeren 
Verwaltungsbehörden nachgerade kein Objekt 
abfälliger Kritik mehr finden ſoll. Im kon⸗ 
trärſten Gegenteil! Beweis: die tadelloſe 


Verfügung der Eiſenbahndirek⸗ 


empfiehlt in Wiederholung ihrer 
chlüſſe den Mitgliedern dringend und perpflichtet 
ſie, dem Publikum die Möglichkeit zu geben, das 
Trinkgeld abzulöſen, indem die Hotels die Ver⸗ 
teilung eines prozentualen Rechnungsbetrages unter 
die Angeſtellten übernehmen unter Wahrung der 
Freiwilligkeit und Ablöſung durch das Publikum. 

dn der Frage der Gewährung von Sonder⸗ 
rabatten wurde ſchließlich nach einem Referat 
von Dr. Knapmann⸗Köln beſchloſſen, es ſollten 
die Sonderrabatte durch örtliche Abmachungen feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Paris 
beſtimmt und für 1915 Hamburg in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 
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᷑Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers hat die von 8 

Heilborn herausgegebene illuſtrierte Fachzeitſchrift „Süd 
deutſcher Tapezierer und Dekorateur“ 
(Greiner & Pfeiffer, Stuttgart) ein reich ausgeſtattetes 
Spezialheft über Feſtdekorationen herausgebracht, worin wir 
eine große Auswahl geſchmackvoller Entwürfe von wirkungs⸗ 
vollen Arrangements finden, die ſich bei feſtlichen Anläſſen 
aller Art au Hausfaſſaden, Balkons, Ehrenpforten, Schau⸗ 
fenſtern, ſowie in Schul⸗ und Vereinslokalen uſw. mit 
gutem Gelingen anbringen laſſen. Mit praktiſchem Sinn 
iſt bei dieſen Entwürfen darauf Wert gelegt, auch mit ganz 
einfachen Mitteln eine ſchöne Geſamtwirkung zu erzielen. 
Das beigegebene farbige Dekorationsbild läßt ſich durch 
Umrahmung von Girlanden und Fahnengruppen auf 
mannigfaltige Art und Weiſe bei Ausſchmückung von 
Feſträumen leicht verwenden. 


Toilettengeheimniſſe der Japanerin. 
— (Nachdruck verboten.) 

So natürlich und wenig kompliziert die Klei⸗ 
dung ſelbſt der vornehmen Japanerin zu ſein ſcheint 
— ihr Schnitt iſt bei hoch und niedrig, bei jung 
und alt, im ganzen Lande der gleiche, und überall 
ſind auch die Kleidungsſtücke dieſelben — ſo zahl⸗ 
reich und kombiniert ſind die Mittel, welche für die 
Verſchönerung ihrer Körperlichkeit aufgewendet 
werden. Eine außerordentliche Sorgfalt und Ge⸗ 
duld legt die Japanerin für ihre Haartracht an 
den Tag. Die langwierige Operation des Friſterens 
wird nur dreimal wöchentlich vorgenommen, da 
fie mehrere Stunden Zeit beanſprucht. Zuerſt wer⸗ 
den von einer Gehilfin die Haare gewaſchen, parfü⸗ 
miert, mit Kamielienöl friſch geſalbt und dann ver⸗ 
mittels merkwürdig geformter Kämme gewaltſam 
durchgearbeitet. Reinigung, wie Friſur müſſen 
einige Tage vorhalten. Nach beendeten Vorarbeiten 
erſcheint die Haarkünſtlerin und beginnt den Auf⸗ 
bau der Friſur. Hierzu braucht ſie die verſchieden⸗ 
artigſten Dinge: feine Schnüre, vergoldete Fäden, 
gedrähtes farbiges Papier, dünne Stahlſpirale, 
eigenartige kleine, korbförmige Unterlagen, über 
welche das Haar in die gewünſchte Form gezwängt 
wird. Auch Raſtermeſſer, um Backen, Ohren, 
Brauen, Kinn und Naſe zu ſäubern, gehören zum 
Handwerkzeug der japaniſchen Friſeuſe. Mit ener⸗ 
giſcher Hand triumphiert die Haarkünſtlerin über 
das ſtattliche Material, welches ſie — oft mit roher 
Kraft — ihren äſthetiſchen Einfällen gefügig zu 
machen weiß. Ohne Hilfe von Lockeneiſen und 


früheren Be⸗ 


— 


tion Berlin, die in kategoriſcher Form 
den Bedienſteten im Verkehr, am Schalter, zu⸗ 
mal den weiblichen, befiehlt, ſich gefälligſt dem 
Publikum ſo höflich wie möglich, noch höflicher 
zu zeigen, und ſich nicht ſcheut, zuzugeben, daß 
mit Recht darüber geklagt worden ſei, daß die 
Beamten ſich gegen Reiſende gleichgiltig, ſchnip⸗ 
piſch oder gar ausfällig benommen haben und 
bei der Abfertigung von Reiſenden kalt lächelnd 
„Nahrungsmittel zu ſich nehmen“. Heil der 
verſtändigen Berliner Eiſenbahndirektion! Sie 
hat aus der reiſenden Volksſeele heraus verfügt 
und ſich darin — wie es fo finnig heißt —, ein 
bleibendes Denkmal geſetzt, zugleich vieles von 
vielem damit gut gemacht, was man ſonſt dem 
Racker von Eiſenbahnfiskus an das geflügelte 
Rad zu hängen pflegte. 

And noch ein ähnliches, ſchier mirakelhaftes 
Geſchehnis: Das königliche preußiſchs 
Kammergericht, die Behörde, die — ſagt 
man — den Rekord der Langſamkeit in der 
Prozeßführung als hiſtoriſch gefeſtigte Ehren⸗ 
ſache betrachtet, iſt einer ſchwindelerregenden 
Fixigkeit verfallen. So zwar, daß fie die an 
ein ganz anderes Tempo gewohnte Technik ſich 
zu nutze gemacht hat beim Umzuge aus dem 
alten Heim des Kammergerichtes in der Lin⸗ 
denſtraße nach dem neuen Palaſt am Kleiſtpark. 
Man hatte zum Transport der tauſende von 
Akten, die da aufgeſtapelt waren, eine glatte, 
eine famos funktionierende Akten rutſche 
vom Manſardenfenſter zur Straße angelegt, 
und die ehrenwürdigen Konvulute wurden mit 
der Schnelligkeit von Platzpatronen im Manö⸗ 
ver herabgefeuert, daß es eine helle Freude war. 
In den Annalen der Aktenbehandlung wird 
die Inſtitutton der Aktenrutſchbahn eine Ehren⸗ 
ſtellung beanſpruchen dürfen. Wie ſchön — fa 
ſchweift die Phantaſie unwillkürlich aus — 
wäre es, wenn in ähnlichem Tempo fortan die 
Prozeſſe ſelbſt befördert würden! 
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holt beſchäftigt hat. 


Brennſchere geſtaltet es ſich unter ihren zierlichen 
Fingern zu den wunderbarſten Formen. Winkelnd, 
wölbend, haltend, fädelnd ſchmiegt ſie eine glän⸗ 
zende ſchwarze Strühne neben die andere in künſt⸗ 
leriſcher Verſchlingung wie die Pinſelſtriche eines 
chineſiſchen Schriftſtellers. Ganz merkwürdig ſind 
die kleinen Toilettenartikelchen, die die Japanerin 
in den Falten ihres Obi, das iſt der Gürtel, mit 
welchem der Kimono um den Leib zuſammen⸗ 
gehalten wird, in großer Menge birgt und die zum⸗ 
teil auch in den ſackartig herabfallenden Armeln 
des Kimono Platz finden. Da ſind zunächſt die 
kleinen, weichen Seidenpapierchen, welche die Ja⸗ 
panerin als Taſchentuch zu benützen pflegt, wovon 
jedes nach einmaligem Gebrauch ſofort weggeworfen 
wird. Da die Japanerin außerordentlich ſauber iſt, 
ſo braucht ſie dieſe Seidenpapierchen in erklecklicher 
Menge. Entſteigt ſie zum Beiſpiel dem Eiſenbahn⸗ 
zug, ſo eilt ſie zunächſt zu einem der zahlreichen 
Waſſerbecken, die überall angebracht und mit einer 
Menge allerliebſter Holzſchöpflöffel verſehen ſind, 
um ſich die Hände zu übergießen und mit einem 
Seidenpapierchen abzutrocknen. Im Obi wird ferner 
die ehrenwerte — Pfeife, Tabaksdoſe und Zündholz⸗ 
ſchachtel aufgehoben, denn die Töchter Japans ſind 
eingefleiſchte Raucherinnen und ziehen alle Augen⸗ 
blicke die winzigen Peifchen mit den fingerhut⸗ 
großen Köpfchen und bleiſtiftlangen Stielen hervor, 
um ſich dieſem Genuß hinzugeben. Dann kommen in 
den Obi allerhand Toilettenartikel, Kamm, Nadeln, 
Puderbüchſe, Schminkkäſtchen, Schwärzſtifte für die 
Augenbrauen, ein kleines Spiegelchen und ſchließ⸗ 


lich der unentbehrlichſte, allgegenwärtige Fächer. 


Reinlichkeit iſt eine der ſchönſten Tugenden der Ja⸗ 
panerin. Sie nimmt täglich ein, ja ſogar mehrere 
Bäder, und zwar werden die Bäder auch im 
Sommer meiſt heiß genommen. Mit dem Bade wird 
meiſt die Maſſage des ganzen Körpers verbunden, 
die von alten Japanerinnen mit großem Geſchick 
ausgeübt wird. Jedes beſſere Haus beſoldet eine 
eigene Amaſan, die Badedienerin und Maſſeuſe iſt, 
und auch im ärmſten Hauſe fehlt die Maſſterkugel 
nicht. 


Mannigfaltiges. 

(Die Hausbibliothek des Kai⸗ 
ſers) wird auf der im nächſten Jahre in Leip⸗ 
zig ſtattfindenden Internationalen Buchge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ausgeſtellt werden. Das 
Oberhofmarſchallamt des deutſchen Kaiſers hat 
dem Direktorium dieſer Ausſtellung heute mit⸗ 
geteilt, daß die Beteiligung der königl. Haus⸗ 
bibliothek an der Weltausſtellung für Buchge⸗ 
werbe genehmigt ſei. Mit den vorbereitenden 
Arbeiten iſt der königliche Hausbibliothekar 
Dr. Bogdan Krieger beauftragt worden. Der 
dem Kaiſer und der Kaiſerin gehörende Bücher⸗ 
ſchatz iſt als Bibliothek erſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert alt. Als der Kaiſer zur Regierung 
kam, zählte die Bibliothek etwa 3500 Bände. 
Er ließ jedoch eine Sichtung vornehmen, und 


es wurden danach ungefähr 1800 Werke behal⸗ 


ten. In den 25 Jahren ſeiner Regierungszeit 
dürfte ſie auf 6000 Bände angewachſen ſein. 

(Die Hitzel) Als ſich Freitag Vormittag 
3500 Mädchen der Berliner Gemeinde⸗ 
ſchulen, die am 16. Juni vor dem Kaiſer und 
der Kaiſerin Volkslieder ſingen ſollen, zu den 
Proben im Zirkus Buſch verſammelten, wurden 
34 von ihnen infolge der Hitze ohnmächtig und 
mußten in einen Nebenraum des Zirkus ge⸗ 
bracht werden, wo eine Sanitätsſtation einge⸗ 
richtet war. Unter den vereinten Bemühungen 
der Arzte und Heilgehilfen der nächſten Unfall⸗ 
ſtation erholten ſich die Mädchen bald wieder. 
Auch bei den Proben der Knaben am Donners⸗ 
tag kamen neun Ohnmachtsfälle vor. 


(Verhaftet und wieder ent⸗ 
laſſen) wurde am Donnerstag in Berlin 
der Kaufmann Max Stiebitz, der ſich auch Dr. 
Stiebitz nannte, der ehemalige Hauptgeſchäfts⸗ 
führer des zuſammengebrochenen Rabatt⸗Spar⸗ 
vereins Norden, der die Öffentlichkeit wieder⸗ 
Es wurde den Geſchäfts⸗ 
führern Stiebitz, Metcke und Heiſe vorgeworfen, 
gegen 200 kleine Sparer um mehr als eine 
halbe Million geſchädigt zu haben. Metcke und 
Heiſe wurden verhaftet, bald darauf aber einſt⸗ 
weilen wieder auf freien Fuß geſetzt. Stiebitz, 
gegen den mehrere Haftbefehle vorlagen, war 
nicht zu finden. Donnerstag Abend ſah eine 
Frau, die auch ihre Spargroſchen eingebüßt hat, 
Stiebitz in einem Cafs in der Leipziger Straße. 


Sie benachrichtigte die Polizei und ließ ihn feſt⸗ 


nehmen. Da aber vor drei Tagen durch Kam⸗ 
mergerichtsbeſchluß alle Haftbefehle und Steck⸗ 
briefe gegen ihn aufgehoben ſind, wurde er 
wieder entlaſſen. Das ganze Verfahren wird 
jetzt wohl raſcheren Fortſchritt machen und end⸗ 


lich zur Klärung der ganzen Angelegenheit 
führen. 8 

(Die Umgeftaltung des Untver- 
ſitätsviertels in Berlin) wurde von 
der Stadtverordnetenverſammlung am Don⸗ 
nerstag nach kurzer Debatte, in der ſogar der 
Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion der 
Vorlage zuſtimmte, angenommen. Das Pro⸗ 
jekt iſt alſo zum Regierungsjubiläum des Kai⸗ 
ſers rechtzeitig fertig geworden. 

(Die Elektrizitätsverſorgung 
Berlins.) Die Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nahm Donnerstag die Vorlage 
über die Kündigung des Vertrages mit den 
Berliner Elektrizitätswerken zum 1. Oktober 
1915 an, wodurch die ganze Frage der Elektri⸗ 
zitätsverſorgung für Berlin aufgerollt wird. 


(Verhüteter Selbſtmord.) Freitag 
Nachmittag gegen 3 Uhr verſuchte ſich in Ber⸗ 
lin eine franzöſiſche Schriftſtellerin aus dem 
Fenſter des zweiten Stockwerks eines in der 
Kantſtraße gelegenen Penſionats herabzuſtür⸗ 
zen. Die raſch herbeigeholte Feuerwehr ſpannte 
ein Sprungtuch aus und fing die Dame, die 
plötzlich in Wahnſinn verfallen war, auf. Sie 
wurde in die Edelſche Heilanſtalt gebracht. 

( Familiendrama.) Der ſeit längerer 
Zeit arbeitsloſe Büchſenmacher Scherfe in Ber⸗ 
lin ſchoß Freitag Nachmittag auf ſeine Frau 
und verwundete ſie ſchwer. Dann tötete er ſich 
ſelbſt durch einen Schuß. Das Motiv der Tat 
iſt in Nahrungsſorgen zu ſuchen. Scherfe hin⸗ 
terläßt drei Kinder. 

(Beim Baden verunglückt.) Beim 
Baden im Fenngelände bei der Untergrund⸗ 
bahn in Wilmersdorf ſchnitt ſich der 12jährige 
Schüler Karl Kühne an im Waſſer liegenden 
Scherben den Unterleib auf, ſodaß er ſterbend 
nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte. 

(Erlebniſſein einer Bar.) Um ſich 
die Zeit bis zum Abgang ſeines Zuges zu ver⸗ 
treiben, beſuchte in Hamburg ein auswärti⸗ 
ger Kaufmann eine Bar, in der es bald ſehr 
feucht⸗fröhlich zuging. Der Gaſt bekam bald 
einen ſchweren Kopf, und als er wieder zu ſich 
kam, wurde ihm die Rechnung präſentiert, die 
ſich auf zirka 880 Mark belief. Das war dem 
Kaufmann denn doch etwas zu reichlich und er 
weigerte ſich überhaupt zu zahlen, ſodaß der In⸗ 
haber der Bar gegen ihn klagte. Das Gericht 
ließ ſich zunächſt die Rechnung einmal ſpeziali⸗ 
ſieren und ſtellte dann feſt, daß an dem Gelage 
ſechs Perſonen teilgenommen hatten. Nach den 
Angaben der Rechnung mußte jeder Teilnehmer 
an dem Gelage ſechs Flaſchen franzöſtſchen Sekt 
getrunken haben, dazu noch etwa je eine Flaſche 
andern Weines. Unter dieſen Amſtänden kam 
das Gericht zu der Überzeugung, daß das Ver⸗ 
fahren des Barinhabers, ſelbſt wenn er ange⸗ 
nommen habe, daß der Kaufmann nicht betrun⸗ 
ken geweſen ſei, gegen Treu und Glauben ver⸗ 
ſtoße und wies ihn daher mit ſeiner Klage ab. 


(Beſtätigtes Todesurteil.) Das 
Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion des 
Knechtes Michael Uhlſchmidt, der vom Schwur⸗ 
gericht zu Amberg am 25. April d. Is. wegen 
Ermordung des Bauern Georg Ebenharter am 
8. Januar im Walde bei Tragertshofen zum 
Tode verurteilt worden war, verworfen. 

(Ein luſttges Gefängnis.) An die 
Operette „Fledermaus“ erinnerte lebhaft ein 
Prozeß, der ſich dieſer Tage vor dem Kreisge⸗ 
richt in Jungbunzlau abſpielte. Beim 
Bezirksgericht in Weißwaſſer war der Ge⸗ 
richtsdiener Ludwig Schinko mit der Beauf⸗ 
ſichtigung der Gefangenen betraut, hatte aber 
ein weiches Herz für die „Staatspenſtonäre“ 
und konnte ihnen keinen Wunſch abſchlagen, 
namentlich nicht, wenn zwiſchen ihren Fingern 
ein Silberſtück hervorblickte. Er entließ ſogar 
ſeine Gefangenen „auf Ehrenwort“ und er⸗ 
laubte ihnen auch, ihre Strafe ratenweiſe ab⸗ 
zuſitzen. Aber eines Tages geriet einer der auf 
Raten brummenden Gefangenen unter die 
Räder eines Wagens und ſtarb alsbald. Der 
Richter war höchſt erſtaunt, daß dem Betreffen⸗ 
den, den er in Nummer Sicher wähnte, ſo etwas 
begegnen konnte, forſchte den Dingen nach — 
und das Ergebnis war, daß Schinko zwei Mo⸗ 
nate Gefängnis abſitzen muß. Leider nicht in 
Raten. 

(Muſeumsdiebſtahl in Braun⸗ 
ſchweig.) Aus dem ſtädtiſchen Muſeum in 
Braunſchweig iſt ein intereſſantes und ſehr 
wertvolles Bild geſtohlen worden. Das Bild 
ſtammt aus dem 17. Jahrhundert von dem hol⸗ 
ländiſchen Maler Henrik Steenwifjk und ſtellt 
einen eine Fackel ſchwingenden Prieſter und 
eine weibliche Perſon dar. 
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(Ein Autoomnibus), der zum erſten⸗ 
male in Betrieb war, ſtieß Donnerstag in 
München mit der Straßenbahn zuſammen 
und ging in Trümmer. Der Schaffner des 
Autos wurde tödlich verletzt. Eine auf dem 
Verdeck fahrende Frau erlitt einen Nervenchok 
und verfiel in Krämpfe. 

(Hitzſchlag.) Während einer Beſichti⸗ 
gung des 19. bayexiſchen Infanterie⸗Regiments 
in Erlangen erlag Hauptmann Hickel einem 
Herzſchlag, der ihn infolge Überanjtrengung 
traf. 

(Ein verhängnisvoller Auto⸗ 
mobilunfall) ereignete ſich am Donners⸗ 
tag in der Umgebung von Darmſtadt. Das 
Automobil des Hamburger Großkaufmanns 
Max Puls, in dem ſich zwei Herren und zwei 
Damen befanden, überſchlug ſich. Die Inſaſſen 
wurden herausgeſchleudert, wobei der Chauf⸗ 
feur ſehr ſchwere innere Verletzungen erlitt. 
Der Beſitzer erlitt einen doppelten Oberſchenkel⸗ 
bruch. Die anderen Inſaſſen wurden weniger 
ſchwer verletzt. 

(Exploſionsunglück.) In der großen 
Zementfabrik bei Wallenſtadt am Wallenſee 
bei Zürich wurde beim Anlaufen eines Motors 
ein Deckel abgeſprengt, worauf der Motor ex⸗ 
plodierte. Alle Maſchinen in der Halle wurden 
zerſtört, und das Dach wurde durchſchlagen. 
Drei Arbeiter wurden getötet, zwei andere ver⸗ 
letzt. Der Schaden iſt ſehr groß. 

(Ein Kino im Londoner Königs⸗ 
ſchloß.) Der König von England hat die 
Einrichtung eines Kinos im Buckinghampalaſt 
angeordnet. Der König ſoll großes Gefallen 
an einer ähnlichen Einrichtung im Potsdamer 
Neuen Palais gefunden haben. 

(Von der Weltausſtellung in 
Gent.) Der König von Belgien be⸗ 
ſuchte Freitag Nachmittag die deutſche Ab⸗ 
teilung der Weltausſtellung in Gent. Geführt 
von dem Präſidenten des deutſchen Komitees, 
Profeſſor H. Becker aus Frankfurt a. M., beſtch⸗ 
tigte er eingehend ſämtliche Sektionen, nament⸗ 
lich die Abteilung für Kunſtgewerbe, und 
äußerte ſeine Befriedigung über das Geſehene. 
Er erklärte, demnächſt mit ſeiner Gemahlin 
wiederkommen zu wollen. 

(Der Beſiegte von Port Arthur.) 
General Stöſſel, der aus dem ruſſtſch⸗japani⸗ 
ſchen Kriege bekannte Verteidiger von Port 


Arthur, befindet fi in der denkbar traurigſten etzt 
Lage; er iſt faſt völlig gelähmt und der Sprache 


beraubt. Dazu kommt noch, daß ſeine materielle 
Lage ſo ſchlecht iſt, daß er der bitterſten Not 
anheimgefallen wäre, wenn fi nicht einer ſet⸗ 
ner früheren Adjutanten ſeiner angenommen 
hätte. Dieſer, ein ſehr reicher Grundbeſttzer, 
erſuchte ihn, feine ärmliche Wohnung in Mos⸗ 
kau aufzugeben und auf ſein (des ehemaligen 
Adjutanten) Gut überzuſtedeln. Das hat 
General Stöſſel dieſer Tage getan. 
(Exploſion in einer Artillerie⸗ 
werkſtatt.) In der Artilleriewerkſtatt zu 
Krementſchug (Gouv. Poltawa) explo⸗ 
dierte ein Schrapnell, wobei ein Beamter ge⸗ 
tötet und ein Feuerwerker verwundet wurde. 
(Tödlicher Automobilunfall 
eines rumäniſchen Abgeordneten.) 
Der Abgeordnete Ventura und feine Ge⸗ 
mahlin ſind in der Nacht zum Freitag infolge 
eines Automobilunfalls in der Nähe von Bu⸗ 
kareſt in einen Fluß geſtürzt und ertrunken. 


(Schreckenstat eines Neſer⸗ 
viſten.) Ein ſerbiſcher Reſerviſt, der von 
neuem eingezogen war, betrank ſich in Belgrad 
und vergnügte ſich dann damit, vom Fenſter 
einer Wirtſchaft auf die Paſſanten zu ſchießen. 
Einen Gendarm ſtreckte er durch einen Schuß 
in das Herz nieder. Es gelang dann, ihn zu 
überwältigen und den Militärbehörden zu 
überliefern. 

(Der Negerboxer Johnſon), der 
bekannte Weltchampion, iſt wegen Entführung 
eines weißen Mädchens in Chicago zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt. 


Humoriſtiſches. 


[Urſache.) „Was. Frau Schlaumeyer, Sie 
lernen in Ihren alten Tagen noch Schwimmen und 
Tauchen?“ — „Sa, ich gehe dieſes Jahr mit meinen 
Töchtern ins Familienbad an die See. Da iſt es 
leicht möglich, ba ſich eine meiner Töchter im Waſſer 

a e 


verlobt, — und möcht' ich halt gleich bei der 
Hand fein!“ en 

(Schlechte Entſchuldigung.) „Ich glaube 
gar, ihr wolltet euch jetzt eben men elch 
Mama, der Herr Doktor tut alles, was er mir an 
den Augen abſehen kann, — er iſt nur ſo kurzſichtig!“ 

(Der Schnarcher.) „Meine Frau und ich 
leiden an alternierender f e — „Was ver⸗ 
ſtehen Sie denn unter dieſer 
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eichnung?“ — „Wer 


na 
Se 


ven) 


— 
* 


von ung Beiden zuerſt einschläft, Hält den anderen 
die ganze Nacht bindurch wach! 7 
Nordiſcher Humor.) ne 
dir davon ab, den Helden Gift nehmen zu laſſen; 
muß lar erſchießen!“ — Dichter: „Aber u 
denn das?“ — „Kritiker: „Ja, es mu 
was das Publikum weckt, wenn das Stück zu 
(Aneiferung.) Metzgermeister: Was 1 
Frau Inſpektor, will ſich d Fräul en Tochter 5 
wieder amal verlob'n .. . a recht ſchön's Nieren 
brat'l hätt i!“ 


Gedankenſplitter. 

Jede Arbeit, mag fie noch jo niedrig, beliebt oder 
unbeleibt ſein, mag ſie Kopf oder Hand in Anſpruch 
nehmen, iſt als ſittliche Pflicht und Vorbedingung 
wahren Lebensglückes aufzufaſſen und in Ehren au 

a ze 5 V. Böhmert. 
illſt du dich am Ganzen erquicken, g 5 
So mußt du das Ganze im Kleinſten 0 1 

Oe: . 


— — . —— 


Grüne Farbe. 

(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Radıbrud verboten.) 
Angeklagt iſt der Maurer Paul Stöpke we en 
Beleidigung und Sachbeſchädigung. Kopfſchüttelnd 
betritt der Angeklagte den Gerichtsraum und auf 
die Frage des Richters, weshalb er mit dem Kopfe 
lieben beginnt der Angeklagte: — Angekl.: Zu 
looben is't ja nich. Ick muß heut am ſcheenſten 
Arbeitsdach hier raus nach Mojabiete, verſäume 
mir und am Ende kricht det Weib noch recht, man 
kann ja willen, wenn eener un er hat Pech, da 
ſchießen die Beſen. — Ja wol, Herr Jerichtsrat, det 
dhun je. — Richter: Nun, wenn Sie nichts getan 
aben, wird Ihnen auch nichts paſſieren. Sie ſollen 
in mutwilliger Weiſe durch Farbe ein Kleid und 
eine Bluſe der Frau Stein ruiniert haben. — An⸗ 
geklagter: Mutwillig? Ick un mutwillig! Zweeun⸗ 
funzig Jährken, ufn Kopp teen Häärken un mul 
willig. Det is ja ne Jejenſätzlichteit jejen de Na⸗ 
dur. vi ich ſtemme mir jejen die Anklage. — 
Wiſſen Se, Herr Atzellor, ick week jarnich, woſo ick 
ihr ſachbeſchädigt habe. — Richter Ja, das Kleid 
liegt hier oben. Sehen Sie, dieſes Kleid iſt es und 
155 dieſe Bluſe. — Ungell.: Na, n orntlichen 

lax hat ja die Kluft jekriecht, au Barke, det is ja 
riene wie ne Wieſe. Aber det ick det ſo echt je⸗ 
orben habe, davon bin ick mir niſcht bewußt. — 

ichter: 1 95 denn das aber gekommen ſein? 
— Angekl.: önnten wa ja mal die Frau ſelber 
fragen, die wird uns ſchon jenau aus nanderpolten, 
die ſteht ja ſo unternehmend aus — Sehen Se, ſe 
ſtellt ſich ſchon in Poſetur. — Die Zeugin 9 7 
Stein kommt unwillkürlich näher. — Richter: Alſo, 
Sie hören, daß der Angeklagte beſtreitet, 3% 
Kleidungsſtücke 8 zu haben. — Zeugin: 
höre un ſtaune. Nee, wat et doch for verſtockte Sin⸗ 
der jiebt. — Richter: Laſſen Sie alle Betrach⸗ 
tungen beiſeite. — Zeugin: Ick wundre mir blos. 
— Ick wohne in Hinterhaus zwee Treppen hoch, un 
ſehe ick eanes ſcheenen Dages, det fe vor meine 
Falchlt 'n Hängejeriſte ufbaun, alſo wie't ja in 
riehling ofte vorkommt, det ſe unſer Haus neu 
anſtreichen woll'n. Wie det Jeriſte uffebaut war, 
un ſe anfing'n zu ſtreichen und zu pinſeln, da jeht 
et imma klitſch, klatſch an meine Fenſta. Die jah'n 
aus, det man ſchonſt jarnich mehr durchkieken konnte 
Ick mache je nu uf un ſeh mir um, wo der Maur 
frade is, un richtig, ick entdecke ihm een Stock ieber 
mir, er pinſelte vor de Fenſta aus'n dritten Stock. 
„Menſch“, rufe ick ruf, „könn Se ſich nicht in Acht 
nehm’, je verunjenier'n mir ja meine Fenſta“. „Ach 
wat“ meent der, „laſſen Se mir find!“ Und dabet 
triefe ick jraſejtiene Klexe mitten uf't Jeſichte, ick 
ah aus, als hätte meine Neeſe jrien jeblutet. Nu 
chimpfte ick nadierlich mächtig. J ſaachte: „Ste 
Stieſel, könn' Se ſich nich vorſehn?“ Der dreht ſich 
mit'n Ruck um, meent blos wieder wie vorher: „Ach, 
laſſen Sie mir find!“ Steicht runder vom Bau. Un 
beit Runderſteijen da ſpritzt er mir mit die jriene Ku⸗ 
lör det janze Kleed, die ſcheene Bluſe von oben bis 
unten voll, det die Kluft ſich nich mal Spindler 
mehr jetraut, reene zu waſchen. — Angekl.: Hert 
Akzeſſor, wat die Frau jeſaacht hat, det ſtimmt je⸗ 
wiß, der ihr Wocht in Ehren, aber ick habe det nich 
mit Vorſatz jedhan, ick drehte mir um, weil je 
mir zu ville zappelte un zippelte un zappelte und 
weil ſe mir zu ville qualſchte quaddelte un ade 
te. — Es kommt ein Vergleich zuſtande. * 
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Maurer zahlt an die Frau 10 Mark. Die Koſten 
tragen beide zur Hälfte. 
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Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, bie im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiften derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche fo abgefüllt und verſandt werden. wie ſte dem Fels 
entſpringen, zählt die Sakzbrunner Martha⸗Quelle, von der Herr Geh. Medizinat-Kat Prof. 
Dr. E. Harnack am Schluſſe ſeines ausführlichen Gutachtens wörtlich jagt: 

,. N „Alles in Allem genommen laſſen ſich der neuen Martha⸗QAuelle bei voller Unpartei- 
„lichkeit und ohne jede Abertrelbung wirklich vortreffliche Eigenſchaften nachrühmen. Als reinftes unberührtes Katurprodukt darf fie ſich in die 
„erſte Reihe derartiger Wäſſer ſtellen und wird ſich, nicht als Heilguelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 
„Tagestrunk für Perfonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. Auch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 
yalkoholiſchen Getrönken gegenüber möglihfte Enthaltſamkeit geboten ift, darf fie aufs beſte empfohlen werden.“ 


Salzbrunner Martha ⸗Quelle iſt in allen beſſeren Hotels, Reſtauronts und Cafes erhältlich! 
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hu 90 beabſichtigen, am 1. Juli einen 


ee hat, anzuſtellen. Bewerber 


ſich perſönlich in unſerem Ge⸗ 1 


zimmer, Seglerſtr. 1, vorſtellen. 


dle pandelstanmerzu Thorn. 8 


— Emil Dietrich. 


gen Vertreter, 


tirteb von Doppelt⸗Rahmſchicht 
Ne d anderer Käſeſorten, eytl. auf eigene 


1 übernimmt, ſucht 9 y 


täferei, Angebote unter D. 


ne Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗. 


n err ode 
Herr oder Dame 


Am Abonnementgewinn für Thorn und | 8 
Gehalt 800 | 


Rt ngegend. ſofort geſucht. 


ah monatlich oder Proviſſon. Angeb. 


unter A. K. 1234 an die Gefchäftsft. | W 
der „resse ſchäftsſt. 


5 Werkſtatt und aus dem Hauſe ein 


J. Tschichoflos. 


1 8 Rock⸗ und 
„„ Hoſenſchneider 


Heinrich Kreibich. 
1 Uniformſchneider 


derlan F. Zielinski. 
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Meldungen Sonntag Vormittag bei 
Polier Halkınann, Graudengerſtr. 113. 


nuernde Stellung! 


4 tüchtige Akkordformer, 
run, en dee 
2 tüchtige Dreher 


ſtellen ein 
Gebr. Reschke, G. u. l. H., 


Raſtenburg, Dir. * 
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mit guter Schulbildung. 
au „Haren 


In meiner Bu unftdruderet 
findet ein 


ale 


mit gi Schulkenntniſſen J. 
fa nniſche Ausbildung. 


Buh druckerei Robert Geisel, 


Graudenz. 


Leſllag 


mit guter Schulbildung wird per ſofort 
ik ein Holzgeſchäft geſucht. Angeb. u. 


B. 18 an die Geſch. der „Breffe*, 
Wb ann sofort eintreten 
Strobandſtr. 12, Laden. 


Taufburſche 


Bäckerei terei Gerechteſtr. 11113, 11113, 


uf „„ Süchiger Kurſcher Kulſcher 


von ſofort geſucht 
P. Perdeiw tn, Leibitſcherſtr. 27. 


Erfahrene, ältere, ſeldſtändige 


Buchhalterin 


von ſofort oder 1. Juli geſucht. 


Heinrieh Lüttmannn, G. n. h. H., 


Thorn, Mellienſtr. 129. 
9 tere 


Abpaſchfranen 


werden ſofort verlangt. 
N Park. 
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— unmittelbar an der offenen 
Ostseebad See gelegen, umgeben von 

0 I Wald. 500 melange Molen. e teinsand. 
Strand. Herren- und Dam Warmbad 

für See- u. medizin. Bäder, Gute Kurkapelle, 1 Sport Teige Hafen- 
verkehr u, wöchentl, Salondampferverb. mit Bornholm, Schweden 
u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei Garen 0 o Bade verwaltung. 


Platz weist ausserdem nach das ar lee Berlin NW. 7. 


2 Treppen. 


e Beſffehern 
Reinigungs⸗Auſtalt, 


neueſte maſchinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar⸗ 
beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 
kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 
gegen 


Frau Helene Meister, 
an ED 10012. 


Habe flets Günfe 


1 8 Verkauf. Auf Beſtellung durch 
arte bringeins Haus. 
Bruno Sinn — u 
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2 gut möblierte N . 
ſof. zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 
öbliertes Zimmer 
zu vermielen Tuchmacherſtr. 14. 
Gut möbl. Vorderzimmer 


mit Penſion von ſofort zu vermieten 
äckerſtraße 39, 2. 


Möbliertes Zimmer 
Kleine Marktſtraße 7, n. v 


Gt, möbl. Zimmer m. ſep. Eing. ſof. 
zu vermieten Araberſtraße 4, 2. 


Hl., aber elegant möbl. Zimmer zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 


1 7 15 Mk. tli 
Mohl. Zimmer aun 7% monattis 


fofort zu vermieten Mauerſtr. 75. 


J. M. 4-ZImmerwohnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Efttmann, m. b. H., 
Mellienſtr. 655 


Kü t Neb 1. 
2 Zimmer, zu rn bonne 1. Jul 


Kirchhoſſtraße 56. 1 


1. Etage, 
Zimmer 


Altſtädt. Markt 12, zu 
anzen, auch geteilt. 


5 


nebſt Zubehör, 
vermieten; 


Wohnung. 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Zweizmmerwahnung 


von ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 


5⸗Simmer⸗Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
Miellienite. 89. 


sreundl, Sulmadnung 


von 2 Ben per 1. Juli zu vermieten 


Neuftädt. Markt 11. 


Wiſhelmſtadf: 


eine 4 zimmerige Wohnung, Albrechtſtr., 


Promberger Vorſtadt: 


drei ßb⸗zimmerige Wohnungen, Brom⸗ 


berger⸗ und lſtr.⸗Ecke, ſofort zu 
vermieten. 


Näheres der Portler oder Fritz Kann, 
Culmer Chauſſee 49, Telephon 688. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 8. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 
Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 18 20. 
t. m. Zimm., ſep. Eing,, f. 555 L. m. 
ſ. 0, Beni. a. b. 3, verm. Windſte 5, 3. 


VPohuung, 


Waldſtraße 25, Aung & Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von fofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Stube und Küche 


vom 1. Jull zu verm. Strobandſtr. 24, 
3 Bimmertnohnung 
an Aftermieter abzugeben Kloſterſtr. 14, 3. 

renovierte 


innere nungen 


mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 60. 


N helle Kellertäume, 
J. led. Geſch. pafl., beſte Lage, v. fof, zu 
vermieten P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Pferdeſſall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


3 .. a ER “u Weu® mon wa um mama RAUM WIDE — ELI 


wäscht von selbst, 
Bester Ersatz für Rasenbleiche. 
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketem, 


l n nn and SYRAN HERR umamı maum 


Stickerelen, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauh 
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu du 


am Rıın zug zus 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der altbetiebten Henkel's Bleich - Soda. 


sum Hlam wuur werun won 


e e a beim 


rc 


Persii das selbsttätige Waschmittel 


ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes, 


MUND Mur 


SD guew zwac 


LLL 


Erſte Gſtdeutſche 
Kaninchenzucht⸗Anſtalt 


Thorn⸗Mocker. 

Staatlich ſubventionierte Bockſtation. 
75 eld für Vereinsmitglieder 
1 Nik. Nichtmitglieder 2—3 Mk.). 
10 Sorten Raſſekaninchen, deren 
Beſichtigung gern geftattet wird. 

Beſtellungen auf dieſe Raſſen nimmt 
entgegen: Wölke, Lindenſtraße 16, 
Vorſißender des Thorner Kaninchen⸗ 


züchtervereins. 
Kl Geſuche und Schreiben 
9 en, jeder Art 
N fachgemäß billigſt angefertigt, 
Nat für Unbemittelte unentgeltlich! 

T 5 sen, Schußmacherſtraße 16, 1. 
Ausſchneiden! Aufbewahren! 
P. werden gut u. billig 

leureuſen angefertigt, desgl. 
Straußfedern aufgearbeitet u. angeknüpft 
Brombergerſtr. 104,1. Annahmeſtellen: 
Copp. s Str. 221. 2, Edelweiß, Windſtr. 1. 


Serienaufenthait! 


Junges Ehepaar mit Kind aus Thorn 
ſucht für die großen Ferien Waldaufent⸗ 
halt mit voller Penſion, am liebſten in 
einer Förſterei. Anerbieten u. L. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 

ſafgr N II. Jürgensen 
Agent ſofart geſucht. 46, er 
u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 2 
JFeinſten, vollfetten 


Limburger⸗Sahnenkäſe, 
Pfund 80 Pfennig, empfiehlt 
en oiherefsfiieheelane Gramiſchen, 
Gerechteſtraße 2. 


Wruckenpflanzen, 
pomm. Kannen, 
gibt ab pro Schock 5 Pfg. 
De: ee 2 zer 


Verkaufe mein 


Wiel Sr 0 


im Kreiſe Thorn mit ca. 90 Morg. beſtem 
Acker, beſtem lebendem und totem Inven⸗ 


tar, | owie lat neuen Gebäuden. Rente 
orgen 6 Mk. Anzahlung 20 000 
Mark. Gef. Meldungen unter II. M. 
an die Gef haftsftele der „Preſſe“ erb. 


Yas Srumpitiid 


Culmer Chauſſee 48 zu verkaufen. 


6chün gel. Gaitiirihant 


krankheitsh. zu verkaufen. Ang. u. E. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Grundſtück, 


Thorn, Culmer Chauſſee 173, m trank» 
heltshalber zu verkaufen. Eignet ſich 
zu jeder Geſchäftsanlage. 


Mein Grundſtiick, 


in der Thorner Niederung, 35 Morg. 
Bod. u. ſchöne Wieſen am Hauſe, 20 Min. 
von Bahn u. Chauſſee, bin ich willens, weil 
ich ſelbſt nicht da wohne, u. günſt. Bed. mit 
Geb. u. Inv., voller Ernte, zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mein Srundſtück, 


128 Morg., gt. Boden und ſchöne Wieſen, 
an Chauſſee gel., 5 km von gr. Garniſon⸗ 
ſtadt, Milchverk. m. 10 Pfg. bin ich willens, 
weil ich ſelbſt nicht dort wohne, u. günſt. 
Bed. m. voll. Ernte zu verkaufen. Zu 
erfragen! in der Geſch. der „Preſſe“ 


Meine Grundſtücke, 


Thorn 3, Brombergerſtraße 9294, mit 
2 Bauſtellen ſind ſofort fortzugshalber 
billig zu billig zu verkaufen 


Srundſtücg, 


paſſ. zum Anbau einer Fabrik, zu verk., 

dicht am Rangiergeleiſe, Weiche vorhand. 

Näheres durch Garns, Thorn⸗Mocker, 
Bahnhofswinkel 10. 


Eine Fuchsftute, 


3½ Jahre alt, Oldenburger Abſtam⸗ 
mung, als Reitpferd geeignet, kurz ge⸗ 
u. Ne . . 
Gr. Rogau b. Tauer. 
ine hochtragende 
8 Kuh 
zu verkaufen. 
5 euthold, Robrmühle 
a Kr. Thorn. 


Goldfiſche 


billigſt Schillerſtraße 18. 
Ein Einſpänner⸗ 


Spazierwagen 


billig zu verkaufen 
Lindenſtraße 36. 


Moderner Kinderwagen 
(Sitz⸗ und Liegewagen), faſt neu, . 
zu verlaufen. Zu erfragen in der 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Pongwagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hefischnite. 

Es fichen um 2 
billigen Verkauf: 
Goldene und fülberne Uhren, 
Brillaniringe, Brmbänder, Ringe 
1 auc Beſiecke 
BET und noch anderes mehr. 8 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14. 1. Etage, Telephon 381. 
Großer, ungenierter Verkaufsraum. 


Kies, . Ponlauski, I er 
1 Spielbpfe nebit 24 Platten 
illig zu verkaufen. 


Breitenfeld, Junkerſtr. 7, 2. 
Ein Flügel und ein Seſſel 


billig zu verkaufen 
Waldſiraße Bin, 3, r. 


ſchloſſen, verkauft 


zu ſenden, auch im Kreiſe Ihrer Bekannten für die Sache zu werben. 


gut.] Medikusſtr. 2. Kühn, Großh. M.⸗Str. Geh. 8 Berlin, Kochſtr. 5. 


Nolddeutſche Credit Aufl 


|Breitetzaße 14 Filiale Thorn Bernunf 174 
Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern & 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahllammer. 


Bilhelm - Subiläums - Stiftung 


Hohenzollernſchloß Abenberg. 


Aufruf! 


Alle deutſchen Gaue rüſten ſich, das 25jährige Regierungsjubildum Sr. Mafeftät, unferes 
allverehrten deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen, den Stolz und Hort des deutſchen Vater⸗ 
landes, feſtlich zu begehen. Ein jeder möchte dazu beitragen, den Glanz des Feſtes zu erhöhen und 
Sr. Majeſtät den Beweis zu erbringen, daß das ganze deutſche Volk einmütig hinter ſeinem Kaiſer 
ſteht und daß Se. Majeſtät ebenſo auf ſein Volk bauen können, wie das deutſche Volk ſich auf 
ſeinen Kaiſer verlaſſen darf. Noch mehr aber würden viele es mit Freude begrüßen, wenn ſie da⸗ 
zu beitragen könnten, Sr. Majeſtät an feinem Ehrentage eine persönliche Freude zu bereiten. Hier⸗ 
zu bietet ſich eine willkommene Gelegenheit: 

Im ſchönen Bayernlande, unweit Nürnberg, liegt die ſtolze Burg Abenberg in dem gleich⸗ 
namigen Städtchen. Dieſe Burg wurde unter Heinrich dem Städtebauer im 10. Jahrhundert an 
der Stätte eines früheren Römerkaſtells zum Schutze der Stadt Abenberg erbaut und den Grafen 
von Abenberg zum Lehen gegeben. Machtvoll ragt ſie empor, ein Zeichen deutſchen Fleißes und 
deutſcher Kraft. Das Schloßgebäude (Pallas) iſt nie erobert oder zerſtört worden. In ihrer Ur⸗ 
ſprünglichkeit und Schönheit bildet die Burg eine Perle unter den deutſchen Burgen. Aber noch 
beachtenswerter iſt ſie durch ihre Geſchichte. Etwa um das Jahr 1200 ſtarb das Geſchlecht der 
Grafen von Abenberg aus. Die letzte Gräfin des ſtolzen Geſchlechtes, Sophie Gräfin von Aben⸗ 
berg, wurde die Gemahlin des Burggrafen Friedrich II. von Nürnberg, Grafen von Zollern. Dieſem 
brachte ſie ihre väterliche Beſitzung Abenberg ein. Damit wurde die Burg Abenberg, da ältere 
Hohenzollernburgen nicht bekannt find, 


die Stammburg der Hohenzollern. 


Wir können gewiß ſein, es wird Sr. Majeſtät eine große Freude bereiten, wenn gerade dieſe 
Burg aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums als Veteranenheim eingerichtet und fo auch 
derer gedacht wird, die an der Errichtung des Reiches im Felde beteiligt waren und Blut und Gut 
für das Vaterland eingeſetzt haben. Haben doch Se. Majfeſtät in hochherzigſter Weiſe jedwede 
perſönliche Spende aus Anlaß des Jubiläums ſich verbeten und den Wunſch geäußert, etwaige ihm 
zugedachte Spenden wohltätigen Zwecken zuzuführen. 

Die Geſamtkoſten betragen etwa 200 000 Mk. Wir bitten einen Beitrag für das patrliotiſche 
Werk zu ſpenden und dieſen an Herrn Rechtsanwalt Nicolaus zu Berlin W 35, Potsdamer⸗ 
ſtraße 111, unter Angabe des Stichwortes: 


Für die Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläums⸗Stiftung, Hohenzollernſchloß Abenberg, 


Aus den eingehenden Geldern 
werden die Koſten für den Ankauf der Burg, ihrer inneren und äußeren Ausſtattung und zur Feſt⸗ 
legung eines Kapitalgrundſtocks für die Unterhaltung und Zwecke der Burg verwendet. Ein etwaiger 
Ueberſchuß wird Sr. Majeſtät für weitere Veteranenheime zur Nane 92 888 Wiewohl mit 
einem Fehlſchlag nicht gerechnet werden kann, wird für den Fall eines Scheiterns der Stiftung zu⸗ 
gejagt, daß die eingezahlten Beträge nach Abzug der anteilmäßigen Unkoſten zurückgezahlt werden. 

Wir bitten bei der Kürze der Zeit bis zum Jubiläum den etwa zugedachten Beitrag ſchnell 
zu geben. Je kürzer die Zeit, um ſo ſchöner der Erfolg! 

Die Namen der Spender werden Sr. Majeſtät in einem Buche bei Uebergabe der Burg über⸗ 
reicht. Es wird deshalb um deutliche Namensſchrift gebeten. 


Berlin, im Mai 1913. 


Alfons de Ball, Geheimer Baurat, Düren en ), Zülpicherſtr. 117. R. Becker, Profeſſor und 
Muſeumsbibliothekar, Breslau, Viktorlaſtr. 14. Dr. Boette r, Stabsarzt, 8205 Hafenſtr. 196. © tto 
Breuftedt, Rittergutsbeſitzer und königl. Domänenpächter, Rittergut Schladen am Harz. Ernt Dam! 
mann, verelbigter Blſcherreviſor, Wilmersdorf, Delmolderſtr. 65. Dernen, Generalleutnant, Inſpekteur 
der Land wehr⸗Inſp. Altona, Allona, Palmaille 55. A. Dinglinger, Stadtrat a. D., Charlottenburg, 
Mommſenſtr. 7, im Sommer: Tellow, Seehof. Friedr. Feldhuß, Zeitungsverleger, Gleiwitz. 
Dr. Richard Foerſter, Univerſitätsprofeſſor, Geh. Reglerungsrat, Breslau, Kaſtanien⸗Allee Za. von 
Geldern⸗ Crispendorf, Generalmajor, Weſel a. Rh. Karl Goede, prakt. Zahnarzt, Berlin, 
Alt⸗Moabit 133. Frau Hermine von Görne, Heidelberg. Alfred Guttentag, F 
Breslau I, Kornecke. Willi Jördens, Hauptmann a. D., München, Leopoldſtr. 29. Friedrichs 
Frelherrvon Keyſerlingk, Berlin NW 21, Wildelmshavenerſtr. 48, 1 Et. Werner Frei⸗ a8 
herrvon Kleiſt, Rechtsanwalt, Berlin W 35, Bolsdamerfir 111. von Kracht, General, Deſſau, war 
Dr. Künkel, Rechts⸗ 
anwalt, Charlottenburg, Windſcheidſtr. 29. . Karl Lautz, Geheimer Regierungsrat, Wiesbaden. AU 
von Lauenſtein, Generalleutnant und Pr der 14. Diviſton, e Jügerhofſtr. 5. Lauter, 
General der Artillerie, Charloltenburg, Kaiſerdamm 8. Mey, Major a. D., Charloltenburg 1, Suerſckeſtr. 41. 4 
Alfred Nieolaus, Rechtsanwalt, Berlin W 35, Potsdamerſtr. 111. R. Platz, tatſerl. Gehelmer 
Regierungsrat, Berlin-Frledenau. Dr. von Plehwe, Kanzler im Königreich Preußen und Oberlandes⸗ 5 
1 TsprätneN: a. D., Königsberg I. ge Tragheim. Pulverſtr. 4 b. Julius Schiller, Stadtpfarrer, 9 
ürnberg. Adolf von S chneider⸗Egestorf, Oberſtleutnant z. D., im Sommer: Rittergut Eges⸗ AA 
torf a. Deifter, im Winter: Hannover, Kokenſtr. 12. Dr. S chnepel, Berlin, Neuenburgerſtr. 28, 1. Etage. 


Kaiſer 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Wel. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


* 
2 — 5 8 — b — 


Zahnärztliche Klinik, 
Thorn, Frückenſteaße 40, 1, "zn Raufgans 
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90. 


geben wir auch mietweise ab. 


Gaswerke Thorn, | 
ee 45 (am Bromberger Tor). 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 


Ludwig Schorer, Brauereidirektor, Zirndorf bei Nürnberg. Eduard hd cho kt, Leulnant a. D., 
Schloß Abenberg. Hermann Schwenke, Major a. D., Bad Homburg v „ Sandgrafenftraße 28. | KU Otto Czolbe 
Ludwig Frelherr von Süßkind, Rittergutsbeſitzer, Schloß 1 5 e bei Waſſertrüdingen 3 


(Bayern). von Trebra, Landrat, Ragnſt Dfipr. Dr. Voß, Profeſſor, Konſervator der Kunſtdenkmäler | 4% 
Thüringens, Grunewald, Lynarſtr. 9. Alfred Wache, Geheimer Regierungsrat, Elberfeld, Bahnhofſtr. 20d. 
Robert Walther, Rechtsanwalt, Berlin C 2, Neue Promenade 5. Wilhelm Walther, Rechts⸗ 
anwalt, Berlin N 24, — — 16. — — — A Wagnerplaßz 2, 


Meilienstr. 5 N 823. 
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Paul Tarrey, Thorn. 


Alitadt. Markt 2. 


Telophon 188, 


, Carholineum ‚Falkonit“ | 
7 liefert ee 


Fernruf 943, 


Seiden-, Spitzen-, Äleiderfärherei und chemische Waschanstalt 


für Damen- und Herren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche ete. ſchon alles 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt andere 1 ang bringt 


Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 9 If rau >: 
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Elisabethstrasse 10. 
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zu nermie 
G. A Fiſcherſtr. 59. 


3 Zimmer, Entree, 
Gas, Bad, Zubehör, 

5 9 u un päter au vermieten. 
Bartel, Waldauerſtraße 21. 
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Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 11. 
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Thorn, Sonntag den 8. Juni 1915. 


31. Jahrg. 


Die Preſſe. 


riesen 


Thorn 


s Leiden vor 20 
II 


0 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 


Nachdem, wie erwähnt, das notwendige ſchwere 
Belagerungsgeſchütz eingetroffen war, ging Karl XII. 
mit der ganzen ihm eigenen Energie an die eigent⸗ 
liche Belagerung. Es wurde eine zweite Brücke unter⸗ 
Halb Thorn geſchlagen, die bei Rudak durch eine 
Schanze geſichert war. In der Gegend von Mocker, 
etwa 700 Schritte vom Hauptwall, wurden zwei Bat⸗ 
terien, eine dritte in derſelben Entfernung vom 
Jakobstor, eine vierte bei Schloß Dybow auf dem 
linken Weichſelufer und endlich eine auf dem Bäcker⸗ 
Dieſe mit großem Eifer betrriebenen 
Belagerungsarbeiten ſuchten die Belagerten durch 
heftiges Schießen von den Werken und durch Ausfälle 


berge erbaut. 


zu ſtören. Das erſtere hatte nur eine geringe Wirkung, 
da die meiſten Geſchütze nur von kleinem Kaliber 
waren und die größeren bald durch Riſſe unbrauchbar 
wurden. Der am 22. September unternommene Aus⸗ 


fall war anfangs von Erfolg, doch mußten ſich die 


Sachſen ſchließlich vor der übermacht zurückziehen. 
Die Schweden erbauten nun noch zwei Batterien in 
geringer Entfernung vom Wall. Da nunmehr das 
Bombardement ſicher zu erwarten war, ſo hatte der 
Gouverneur folgende Vorſichtsmaßregeln der Bürger⸗ 
Haft empfohlen: 1) Es ſollen naſſe RNindshäute, 
Leitern und Axte in hinreichender Zahl bereitgehalten 
werden, Waſſer auf Böden und auf Straßen gebracht, 
alle leicht entzündbaren Gegenſtände in den Kellern 
verwahrt, das Steinpflaſter aufgeriſſen und die Steine 


auf den Höfen niedergelegt werden; 2) alle Zimmer⸗ 


leute und Maurer ſollten auf dem alt⸗ und neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte ſich aufhalten und dort wachen; 
8) die Stadt⸗ und Kirchtürme ſollten mit Wachen und 
Waſſer verſehen werden. Ehe man dieſe Anſtalten 
zu treffen angefangen, begann das Bombardement 
am 24. September, 4 Uhr nachmittags, zuerſt am 
Jakobstor, dann rund um die Stadt. Es wurden 
Feuerkugeln, Bomben, Karkaſſen (mit Pulver und 
Zunder verſehene Lederſäcke, die ſich beim Aufſchlagen 
entzündeten), Stinktöpfe uſw. in die Stadt geſchleu⸗ 
dert, ſodaß bald an fünf Stellen zugleich Feuer aus⸗ 
brach. Das erſte Feuer verurſachte eine Karkaſſe, die 
an der Spitze des Rathausturmes hängen blieb. Statt 
fie zu löſchen oder wenigſtens hinabzuſtoßen, entfloh 
die feige ſächſiſche Wache. Der mit Blei gedeckte Turm 
fing nun Feuer und diente den Schweden als will⸗ 
kommene Zielſcheibe. Eine Brandkugel verirrte ſich 
in das Untergewölbe, wo Pulvervorräte verwahrt 
wurden, ſodaß bald das herrliche Gebäude in Flammen 
ſtand. Es brannte bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. Leider gingen dabei auch die dort auf⸗ 
bewahrten Urkunden, Waffen, viele Koſtbarkeiten und 
die in den Gewölben untergebrachten Kaufmanns⸗ 
güter in Flammen auf. Außerdem wurden zwanzig 
der beſten Häuſer auf dem altſtädtiſchen Markte, 
ferner ein Speicher mit Speck, Butter, Getreide und 
anderen Waren in Aſche gelegt, das Dominikaner⸗ 
kloſter und andere Gebäude ſtark beſchädigt. Das 
Bombardement dauerte die ganze Nacht. Die Gar⸗ 
niſon war nur auf eigene Rettung bedacht und unter⸗ 
ſtützte die Bürger, die ihre Poſten verlaſſen mußten, 
um dem Feuer zu wehren, in keiner Weiſe. Das er⸗ 
22 ̃ .. — r.!!! 
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Es iſt bekannt, daß Seeleute ganz beſonders 
zum Aberglauben neigen. Doch ich meine, daß 
die „Leute vom Theater“ ihnen in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht viel nachgeben. Es mag wohl daher 
kommen, daß beide, ſo verſchiedenartig auch ihr 
Beruf iſt, eins gemeinſam haben: ſie ſind, wie 
kaum andere Menſchen, den Launen des Zu⸗ 
falls ausgeſetzt. 

So ungewiß wie der glückliche Ausgang 
einer Fahrt, ſo unſicher iſt auch der Erfolg eines 
Stückes oder einer ſchauſpieleriſchen Leiſtung. 
Tauſenderlei unbeachtete Kleinigkeiten können 
ſie gefährden. And ſo trügeriſch und launiſch 
wie Wind und Wetter iſt auch die Gunſt des 
lieben Publikums. Morgen ruft es „kreuziget 
ihn“, dem es geſtern Palmen ſtreute. Und oft 
wegen einer Nichtigkeit, eines Zufalls. 

Es ſcheint dem Menſchen angeboren, daß er 
nur ungern an einen Zufall glauben mag, an 
ein blindes, grundloſes Ungefähr. Viel lieber 
erdenkt er ſich unſichtbare, rätſelvolle Mächte, 
die dieſen Zufall lenken. Und teilt ſie ein in 
gute und böſe. Gute, wenn ſie ihm nützen, 
böſe, wenn ſie ihm ſchaden. 

Natürlich iſt die jüngere Generation am 
Theater weit weniger abergläubiſch, als es die 
„Alten“ waren. Und doch — warum ſoll man 
das Schickſal herausfordern, wenn es nicht un: 
bedingt nötig iſt? And man „befolgt“ einen 
Brauch — nützt es nichts, ſo ſchadet es nichts. 

Ich möchte es auch heute noch keinem raten, 
im Konverſationszimmer, im Bühnen⸗Korri⸗ 
dor oder gar auf der Bühne ſelbſt zu pfeifen. 
Er würde ſich recht derbe Zurechtweiſungen zu⸗ 


(Sünftes Blatt.) 


bitterte die Einwohner derart, daß ſie von den Türmen 
durch die Stadtmuſikanten Chamade (Zeichen der 
Kapitulation) blaſen lieſen. Das nahm der Komman⸗ 
dant ſehr übel; er eilte ſelbſt auf die Türme und 
zerſchlug die Trompeten auf den Köpfen der Kunſt⸗ 
pfeifer und ſetzte die Mufiker gefangen. Von jetzt ab 
traute er den Bürgern nicht mehr, entzog ihnen die 
Verteidigung der Rundelen und Türme und ließ ein 
heftiges Feuer auf die Belagerer richten. Die ge⸗ 
ängſtigte Bürgerſchaft verlangte die Übergabe der 
Stadt oder wenigſtens die Erlaubnis, den König von 
Schweden um Schonung der Stadt bitten zu dürfen. 
Der Kommandant hielt ſie mit leeren Verſprechungen 
hin. Am 25. wiederholte die Stadt ihren früheren 
Antrag durch Deputierte, denen eine Anzahl Frauen 
mit ihren Kindern weinend nachgefolgt war. Sie 
wurden wieder zur „lieben Geduld“ ermahnt. Auf 
anhaltende Vorſtellungen verlangten die Komman⸗ 
danten eine ſchriftliche unterſiegelte Erklärung, 
um ſich ſpäter vor dem Könige von Polen 
rechtfertigen zu können. Dieſe Erklärung wurde ge⸗ 
gegeben. Es wurde darin auf den Schaden an Ge⸗ 
bäuden und Sachen ſowie auf den Mangel an Lebens⸗ 
mitteln hingewieſen und betont, daß dem Polenkönige 
mit dem gänzlichen Ruin der Stadt nicht gedient ſein 
könne. Doch auch dieſer Schritt hatte keinen weiteren 
Erfolg, obwohl die Schweden um 4 Uhr nachmittags 
das Bombardement wieder aufnahmen, das auch am 
26. von 9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags mit großer 
Heftigkeit anhielt, wodurch viele Privathäuſer in 
Brand geſteckt wurden. Mittlerweile verſammelte ſich 
die gewaffnete Bürgerſchaft vor der Wohnung des 
Bürgermeiſters. 400 Sachſen rückten an, um die 
Menge zu zerſtreuen. Doch gelang dies erſt, nachdem 
der Kommandant ihnen beſtimmte Zuſicherungen ge: 
geben hatte, die ſich freilich auch diesmal hinterher 
als leere Verſprechungen erwieſen. . 

Inzwiſchen rückten die Schweden mit den Lauf⸗ 
gräben bis faſt auf Gewehrſchußweite an die Werke 
heran. Durch Überläufer waren ſie von den inneren 
Verhältniſſen der Stadt, beſonders auch von dem be⸗ 
jammernswerten Zuſtand der Garniſon, gut unter⸗ 
richtet. Der von General von Röber am 27. Septem⸗ 
ber zuſammengerufene Kriegsrat ſtellte feſt, daß es 
nicht möglich ſei, die Werke länger mit Erfolg zu 
verteidigen, daß die Bürgerſchaft eine feindſelige Hal⸗ 
tung zeige und keine Ausſicht auf Entſatz vorhanden 
ſei. Trotzdem wurde die Übergabe verzögert. Am 
7. Oktober erſt baten die Belagerten um eine Unter⸗ 
redung mit den Schweden. Da König Karl nicht im 
Lager war, ſo erfolgte erſt am nächſten Tage die Ant⸗ 
wort, daß der König eine nähere Erklärung wegen der 
geforderten Unterredung verlange. Dem von der 
Garniſon am 9. Oktober ins Lager geſandten Major 
von Hundt wurde eröffnet, daß ſich der König auf 
weiter nichts einlaſſe, ſondern die unbedingte Erge⸗ 
bung der Stadt und Garniſon verlange, außerdem 
werde ein baldiger Entſchluß verlangt. Auf eine fo 
harte Bedingung glaubte der Kommandant nicht ein⸗ 
gehen zu dürfen und zögerte mit ſeiner Entſcheidung, 
weshalb die Schweden nochmals ein furchtbares 
Feuer auf die unglückliche Stadt eröffneten. 

Endlich von der Unmöglichkeit überzeugt, ſich noch 
länger halten zu können, da die Wälle einzuſtürzen 
— T[———— . — 
ziehen. Denn Pfeifen hinter den Kuliſſen 
bringt Unglück. And der aufgeklärteſte Re⸗ 
giſſeur wird es vermeiden, auf der Bühne eine 
Pfauenfeder zu verwenden. Denn nichts iſt 
unglückbringender am Theater als Pfauen⸗ 
federn. SE 
Daß Schaufpieler ſich auf der Bühne nicht 
gern in einen Sarg legen, iſt vom rein menſch⸗ 
lichen Standpunkt wohl begreiflich. Rätſelhaf⸗ 
ter iſt ſchon die Anſicht, daß eine Schauſpielerin, 
die auf der Bühne ein Brautkleid trägt, noch 
in derſelben Spielzeit ſterben muß. And doch 
iſt dieſer Aberglaube allgemein verbreitet. Nur 
höchſt ungern gehen die Schauſpielerinnen an 
ſolche Aufgaben und ſuchen häufig dem Schick⸗ 
ſal dadurch ein Schnippchen zu ſchlagen, daß fie 
das Brautkleid nicht ganz vollſtändig tragen. 
Irgend etwas fehlt, der Myrtenzweig oder 
ſonſt etwas. 

Tief eingewurzelt iſt am Theater der 
Glaube, daß je ſchlechter die Generalprobe geht, 
umſo beſſer die Vorſtellung am Abend verläuft. 
Und dasjenige Stück macht ſicher die beiten 
Kaſſengeſchäfte, bei dem auf den Proben der 
größte Krach iſt. Es gibt Theaterdirektoren, 
die abſichtlich auf den Proben einen ſolchen 
Krach herbeiführen. Einen ſehr bekannten 
Schriftſteller hat man im Verdacht, daß auch er 
dieſem alten Schauſpieleraberglauben huldigt 
und deshalb auf den Proben mit den Dar⸗ 
ſtellern kleine Streitereien vom Zaun bricht. 
Und er hat Erfolg damit. Seine Stücke ziehen 
fajt immer. ( 

Zerbricht ein Schaufpieler feinen Spiegel, 
ſo bedeutet dies, daß er bald das Engagement 
verlaſſen wird. Läßt er zufällig ſeine Rolle 
fallen, ſo „gefällt“ er abends darin. 

Nichts fürchtet ein Schauspieler wohl jo ſehr 


drohten, entſchloß ſich der Kriegsrat, die Gnade des 
Siegers in Anſpruch zu nehmen. Am Sonntag den 
14. Oktober, 6 Uhr morgens, wurde den Schweden das 
Culmer Tor eingeräumt, das fie ſogleich mit 600 
Mann beſetzten. Die ſächſiſchen Truppen wurden mit 
Ausnahme der Offiziere entwaffnet und der Kavalle⸗ 
rie die Pferde weggenommen. Die Bürgerſchaft mußte 
bei Strafe des Plünderns ſämtliche Waffen abliefern 
und 100000 Taler Brandſchatzung zahlen. Da der 
Stadtrat nur 30 000 Taler auftreiben konnte, wurden 
ſechs Deputierte nach Danzig geſandt, um das 
Fehlende zu leihen. Sämtliche Feſtungswerke und 
Wälle wurden demoliert, die Zugbrücken verbrannt, 
die Gräben gefüllt, die Türme und Rundele ge⸗ 
ſprengt; auch nahmen die Schweden die ſchöne große 
Glocke zu St. Jakob nebſt einer anderen, etwas klei⸗ 
neren mit nach Stockholm, weil das Kloſter ſie nicht 
mit der dafür geforderten Summe von 12 000 Talern 
auslöſen konnte. Der in der Stadt befindliche Vorrat 
an Getreide, größtenteils fremden Kaufleuten gehörig, 
mußte den Schweden überlaſſen werden. Jeder 
Proteſt der Bürger blieb unbeachtet. Die höheren 
ſchwediſchen Offiziere legten der Stadt willkürlich 
Kontributionen auf, wodurch ſie über 160 000 Taler 
an barem Gelde verlor, während die Landgüter noch 
beſonders gebrandſchatzt wurden. Schließlich mußte 
die Bürgerſchaft noch die kranken Sachſen bei ihrem 
Abmarſch mit Betten und Decken verſehen und ſie, 
wie die geſunden Gefangenen, von denen je zwei mit 
Ketten zuſammengeſchmiedet waren, auf Koſten der 
Stadt über Danzig nach Schweden ſchaffen. „Dies 
war,“ ſchreibt Lengnich, „das traurige Schicksal der 
vornehmſten unter den größeren Städten des pol⸗ 
niſchen Preußens, deren ganzes Verbrechen, wenn es 
ein Verbrechen zu nennen iſt, darin beſtand, daß ſie 
von ihrem Könige eine ſächſiſche Beſatzung einge: 
nommen und ſich wider deſſen Feinde gewehrt hatte. 
Das dadurch ſie betroffene Unglück iſt eine Quelle 
mancherlei nachmaliger Widerwärtigkeiten geweſen, 
die auch bei der Nachwelt ein Mitleid finden werden. 
Aber auch der König Auguſt verlor bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Kern ſeiner Armee, ſeine beſte Infanterie 
und eine zahlreiche Artillerie.“ — Am 21. November 
verließen die Schweden Thorn und marſchierten auf 
Elbing zu. 

Die auf die Belagerung geprägte Denkmünze zeigte 
auf der einen Seite die Stadt Thorn und das Nat⸗ 
haus in Flammen mit der lateiniſchen Umſchrift: 
„Trage als Starker das milde Geſchick; das unge⸗ 
ſtüme Schidjal gibt nach; an der feſten Treue bricht 
ſich das ſtarke Geſchick.“ Die andere Seite enthielt 
die Inſchrift: „Thorn, von den Schweden belagert, 
von den Polen verlaſſen, aber mit Gottes Hilfe von 
den Bürgern verteidigt vom 24. Mai bis 14. Oktober 
1703.“ — Von dieſem Schlage hat ſich Thorn nie mehr 
ganz erholt; ſo hat der früher ſo herrliche Rathaus⸗ 
turm bis auf den heutigen Tag nur ein Notdach. In 
den Mauern manches alten Hauſes ſtecken noch heute 
ſchwediſche Steinkugeln. 
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Königliche Kerzen. 


k (Nachdruck verboten.) 

Zu den ſparſamſten Fürſtlichkeiten gehörte, 
wenn man der Biographin der Königin Viktoria 
ä — En EEE 
wie ein Verſagen ſeines Gedächtniſſes, ein 
Steckenbleiben abends in ſeiner Rolle. So 
rankt ſich um dieſes Furchtgefühl üppig der 
Aberglaube. Und die Gefahr des Strecken⸗ 
bleibens wird nahegerückt, wenn ein unkun⸗ 
diger Garderobier dem Schauſpieler die Schuhe 
auf ſeinen Schminktiſch ſtellt. Oder wenn ein 
heimtückiſcher Kollege ſein Schminklicht an dem 
ſeinen anzündet. Der bekannte Schauſpieler 
Karl Sonntag, deſſen Aberglaube faſt ſprich⸗ 
wörtlich am Theater geworden iſt, war fähig, 
in einem ſolchen Fall eine plötzliche Erkrankung 
vorzuſchützen und die Vorſtellung abſagen zu 
laſſen. i 
Amulette, Talismane ſind bei Schauſpielern 
und beſonders bei Schauſpielerinnen ſehr be⸗ 
liebt. Sie würden es nie wagen, ohne ſie die 
Bühne zu betreten. Und manche feſche Sou⸗ 
brette ſchlägt, bevor ſie auf die Szene eilt, um 
ihre oft recht frivolen Liedchen zu ſingen, ehr⸗ 
furchtsvoll ein Kreuz. 

Es gibt viele Schauſpieler, die eine be⸗ 
ſtimmte Rolle ihres Repertoires nur mit Zit⸗ 
tern und Zagen ſpielen, denn in der Rolle 
paſſiert ihnen immer etwas. Es iſt für ſie eine 
Unglücksrolle. 

Dann gibt es auch Schauſpieler, die immer 
dem Theater, an dem ſie tätig ſind, Unglück und 
ſchlechten Geſchäftsgang oder gar die „Pleite“ 
bringen. Man nennt fie „Totenvögel“. So 
kenne ich in Berlin einen ſehr begabten Schau⸗ 
ſpieler, der förmlich als „Totenvogel“ ver⸗ 
ſchrien iſt. Wirklich gehen die Theater, an 
denen er ſpielt, mit tötlicher Sicherheit „kra⸗ 
chen“. Er findet nur noch ſchwer ein Engage⸗ 
ment. So gefürchtet iſt er ſchon. Allerdings 
iſt er ſo eigenſinnig, nur in Berlin Komödie 
ſpielen zu wollen. 


von England, Mrs. Clare Jerrold, Glauben ſchen⸗ 
ken darf, der Prinz⸗Gemahl. Bald nach der Hoch⸗ 
zeit wendete der Prinz ſein Intereſſe den Finanzen 
des königlichen Haushalts zu und verſuchte, einige 
Erſparniſſe bei den nach ſeiner Anſicht horrenden 
Ausgaben zu erzielen. Seine erſte Verfügung nach 
dieſer Richtung war die, daß die Unterbeamten im 
Hofdienſt künftig für ihre Seife ſelbſt zu ſorgen 
hätten. Ob dieſe Maßregel gerade der Reinlichkeit 
beſonders förderlich war, läßt ſich wohl mit Recht 
bezweifeln. Etwas ſpäter wurde den Dienſtboten 
der Tee geſtrichen, und nur Kakao blieb ihnen noch 
bewilligt, und ſchließlich erließ der fürſtliche Haus⸗ 
herr ſogar noch eine Verfügung, nach welcher die 
Scheuerlappen, Beſen und Bürſten von denen zu 
beſchaffen waren, welche ſie zu benutzen hatten. 

Auch mit Kerzen wurde im königlichen Haus⸗ 
halt ſehr geſpart. Die Sängerin Madame Titiens 
pflegte gern zu erzyählen, ſie hätte ſich, als ſie ein⸗ 
mal geladen worden ſei, vor der Königin zu ſingen, 
bei dem Scheine zweier Kerzen ankleiden müſſen. 
Als ſie mehr verlangte, da das Licht vollſtändig 
unzulänglich war, erwiderte ihr die aufwartende 
Zopfe, für jedes Zimmer ſeien nur zwei Kerzen 
und nicht mehr bewilligt. Doch fügte ſie hinzu: „Es 
beſteht keinerlei Verfügung, die Ihnen verbieten 
würde, die Kerzen durchzuſchneiden und vier daraus 
zu machen.“ ; 

Zu amüſanten Zwiſchenfällen führte die Ver⸗ 
fügung, daß die Kerzen, welche bei höfiſchen Em⸗ 
pfängen zum Beleuchten des Ballſaales dienten, 
den Bedienten überantwortet werden ſollten. „Wer 
zuerſt kommt, mahlt zuerſt“ hieß es auch hier; und 
darum vernachläſſigten gegen das Ende des Feſtes 
die Bedienten gröblich ihre Pflicht den Gäſten 
gegenüber, nur um in der Nähe des Ballſaales her⸗ 
umlungern zu können. Sowie dann der letzte Gaſt 
den Saal verlaſſen hatte, ſtürzten alle Bedienten 
Hals über Kopf hinein, riſſen die Lichtſtrümpfe aus 
den Wandleuchtern, und lieferten einander regel⸗ 
rechte Schlachten, um nur die meiſten zu erwiſchen. 

Als Gegenſtück zu der übertriebenen Sparſamkeit 
des Prinzgemahls berichtet Mrs. Jerrold von einem 
etwas koſtſpieligen Brauche, der ſich infolge einer 
Verfügung der Königin eingebürgert hatte. Jedes⸗ 
mal nämlich, wenn die Königin ausfuhr, wurde 
ihr eine friſche Flaſche Kognak in den Wagen ge⸗ 
ſtellt. Dieſer Brauch kam daher, daß einmal auf 
einer langen Wagenfahrt durch Schottland der 
Prinzgemahl ohnmächtig wurde, und der Kutſcher 
feine Pferde erſt 5—6 Kilometer weit galoppieren 
laſſen mußte, ehe man irgend ein Stärkungsmittel 
verſchaffen konnte. Die Folge davon war die oben 
erwähnte Verfügung der Königin; und obwohl ſie 
in der Folge nie Arſache hate, die Flaſche je zu öff⸗ 
nen, wurde doch gewiſſenhaft bei jeder Ausfahrt 
eine neue Flaſche Kognak in den Wagen 1 

th. 


Die Schönheitskur. 


Humoreske nach dem Ruſſiſchen von Effem Bey. 
(Nachdruck verboten.) 


Natürlich war er es wieder, der damit an⸗ 
fing! 


In Berlin beſteht ein ſchmuckes und über⸗ 
aus günſtig gelegenes Theater, das trotzdem nie 
recht gedeihen will. Ein Direktor nach dem 
andern geht dort zugrunde. In Schauſpieler⸗ 
kreiſen heißt es, daß auf dem Theater ein Fluch 
ruht, denn als es gebaut wurde, ſind durch den 
Leichtſinn des Bauunternehmers dort mehrere 
Arbeiter ums Leben gekommen. 

Daß Schauſpieler ſehr zum Okkultismus und 
Spiritismus neigen, iſt nach alledem nicht ver⸗ 
wunderlich. Als eifriger und überzeugteſter 
Spiritiſt war allgemein ein erſt kürzlich ver⸗ 
ſtorbener Berliner Theaterdirektor und Komi⸗ 
ker bekannt. Der nahm kein Stück an und 
engagierte keinen Darſteller, ohne vorher die 
Geiſter zu befragen. In ſeinem Theaterbureau 
hing das Bild eines alten, würdigen Herrn aus 
dem 16. Jahrhundert in Ratsherrntracht. Das 
war der ſpiritiſtiſche Schutzgeiſt des Theaters, 
Zwibau mit Namen, deſſen Konterfei ein „Seh⸗ 
medium“ im Tranſe⸗Zuſtand entworfen hatte. 
Dieſer „Zwibau“ mußte erſt zu allem feine 
Meinung äußern. Und wenn die Schauſpieler 
des Theaters auf irgend ein Geſuch auf Ant⸗ 
wort warten mußten, ſo hieß es bei ihnen: 
„Zwibau“ hat noch nicht entſchieden. Nament⸗ 
lich bei Vorſchußgeſuchen zeigte ſich der alte Herr 
ſehr harthörig. Viel belacht wurde ſeinerzeit 
ein kleiner Zwiſchenfall, den dieſer Direktor 
mit ſeinem Oberregiſſeur hatte. Eines Mor⸗ 
gens rief er ihn zu ſich heran und ſagte geheim⸗ 
nisvoll: „Ich habe in dieſer Nacht einen über⸗ 
aus wertvollen Brief bekommen. Und wiſſen 
Sie von wem? Aus dem Himmel, vom Engel 
Gabriel.“ Erwartungsvoll ſah er den Re⸗ 
giſſeur an, was dieſer wohl zu der Botſchaft 
ſagen würde. Doch der verſetzte trocken: „Dann, 
Herr Direktor, bitte ich um die Briefmarke!“ 


„Hör mal, liebes Kind,“ fagte er eines 
Tages, „ich bemerke ſeit einiger Zeit, daß du 
Fältchen in den Augenwinkeln bekommſt, und 
außerdem biſt du ziemlich korpulent geworden, 
was zu deinem kleinen Wuchs ſehr wenig paßt.“ 

Natürlich war die nette kleine Frau Müller 
im Grunde ihres Herzens genau derſelben An⸗ 
ſicht wie ihr Gatte, allein ſte beſchränkte ſich 
darauf, ihm mit einem nichtsſagenden Achſel⸗ 
zucken zu antworten: 

„Ja, daran läßt ſich eben nichts ändern!“ 

„Nun,“ fuhr Herr Müller in ſeiner Rede 
fort, „da dürfteſt du doch unrecht haben. Es 
gibt doch, ſopiel ich weiß, Maſſage, Vibrations⸗ 
kuren und alle möglichen anderen Mittel, um 
ſich jung und ſchlank zu erhalten. Sieh dir nur 
all die andern Frauen an, was die alles aus 
ſich machen! Ich glaube, du könnteſt auch ein 
wenig mehr für dein Ausſehen tun — wenn auch 
nicht für die Augen der anderen Menſchen, ſo 
wenigſtens für mich!“ 

„Ach du lieber Gott,“ antwortete Frau Mül⸗ 
ler indigniert, „ich wäre ja mit Freuden bereit, 
meinetwegen noch das Seiltanzen zu lernen, 
nur um dir zu gefallen; aber ich kann mir beim 
beſten Willen nicht vorſtellen, durch welche 
Mittel ich wieder jung und ſchön werden könnte. 
Wie mich Gott geſchaffen hat, werde ich mein 
Leben auch zu Ende leben; da läßt ſich nichts 
machen. Nach meinem Tode hoffe ich mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich in einen reizenden Engel zu ver⸗ 
wandeln, mit ſchönen Flügeln und allem an⸗ 
deren Zubehör, und ich nehme an, daß ich dann 
auch ein klaſſiſches Profil und wallende goldene 
Locken bekommen werde.“ 

„Pfui, was redeſt du bloß für einen Unfinn 
zuſammen!“ rief Herr Müller ärgerlich aus. 
„Ich muß dir doch ganz im Ernſt ſagen, daß es 
mir wenig Vergnügen macht, mich mit einer 
ſolchen Erſcheinung, wie du ſie beſitzt, vor den 
Leuten zu zeigen. Du haſt eine rote Naſe 
Runzeln .. reichliche Fettpolſter am ganzen 
Körper .. eine ſchlechte Figur — dagegen 
mußt du nun wirklich etwas tun. Ich habe dir 

hier eine ganze Menge von Broſchüren und Bü⸗ 
chern über Schönheitspflege mitgebracht; es 
wäre ganz nützlich, wenn du fie aufmerkſam 
durchleſen wollteſt. Sieh hier zum Beiſpiel, 
hier ſteht folgendes: „Wenn man ſich ſeine Ju⸗ 
gend und Schönheit bewahren will, muß man 
ſtreng darauf achten, nur an ſchöne und ange⸗ 
nehme Dinge zu denken und düſtere und unan⸗ 
genehme Gedanken von ſich zu ſcheuchen ..“ 
Wenn du mitunter nur ſehen könnteſt, was du 
für ſauere Geſichter ſchneideſt — wirklich wie 
eine uralte Greiſtn. Die Menſchen fürchten ſich 
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förmlich, an dir auf der Straße vorbeizugehen, 
aus Angſt, du könnteſt ſie beißen.“ 8 

Mit dieſen Worten entfernte ſich Herr Mül⸗ 
ler ſchleunigſt, ohne erſt eine Antwort ſeiner 
Gattin abzuwarten. 

Frau Müller war eine gute Frau und nahm 
ſich die Worte ihres Gatten zu Herzen. Im 
Laufe der beiden folgenden Tage und Nächte 
ſtudierte ſie eifrig in dem Haufen von Bro⸗ 
ſchüren, die von guten Ratſchlägen, wie man 
ſchöner und jünger werden kann, nur ſo wim⸗ 
melten. In ihrem Kopf herrſchte von all dem 
Zeug ein Tohuwabohu, bis fie ſchließlich begriff, 
daß man ſich die verlorene Schönheit und Ju⸗ 
gend in drei bis vier Monaten wiedergewinnen 
könnte, vorausgeſetzt, daß man ſeinen Körper 
und Geiſt genau den einzelnen Ratſchlägen ent⸗ 
ſprechend pflegte. 

Am dritten Tage begann Frau Müller alſo 
ihre Kur. Sie fing damit an, daß ſie den Hörer 
vom Telephon nahm und für niemand zu ſpre⸗ 
chen war. Mit einem verlegenen Lächeln erhob 
ſie ſich ſchon zu früher Morgenſtunde aus dem 
Bett, öffnete weit die Fenſter und begann nun 
die „herrliche Morgenluft“ (auf dem Hofe wur⸗ 
den Teppiche geklopft, und der Staub flog in 
dichten Wolken umher) den Vorſchriften ent⸗ 
ſpechend, tief einzuatmen, wobei ſie ununter⸗ 
brochen Kniebeugen übte. Dann ſpielte ſie (nach 
Vorſchrift!) eine halbe Stunde lang Ball, wie 
ein kleines Kind, und ging darauf dreißig 
Minuten mit einem ſchweren Buch auf dem 
Kopfe (Vorſchrift!) im Zimmer vorwärts und 
rückwärts. 

Nachdem dieſe Uebungen beendet waren, 
frottierte ſie ſich mit naſſen Tüchern, trank zwei 
große Gläſer voll heißen Waſſes, zog ein dünnes, 
leichtes Kleid an (Korſett war ſtreng verboten) 
und ging ins Freie. Eine Stunde lang ſpa⸗ 
zierte ſie vorwärs und ebenſolange Zeit wieder 
rückwärts. Auf dem Wege nach Hauſe kaufte ſie 
dann einen Strauß Nelken und ein Tulpen⸗ 
töpfchen. Nach dem Spaziergang aß ſte drei 
winzige Brötchen, trank dazu ein Schälchen Tee 
und machte ſich dann an die zweite Abteilung 
der Kur, nämlich an 2 ſeeliſche Schönheits⸗ 
pflege. Zu dieſem Zwecke ſtellte ſie den Nelken⸗ 
ſtrauß und das Tulpentöpfchen auf den Tiſch, 
ſetzte fich in einem Stuhl davor und ſtarrte nun 
unentwegt auf die Blumen. (Die Vorſchrift 
empfahl nämlich, ſich recht oft in den Anblick 
ſchöner Dinge zu verſenken !) 

Während Frau Müller ſo vor ſich hinſtarrte 
und an lauter herrliche Sachen dachte (Vor⸗ 
ſchrift ), zum Beiſpiel an einen herrlichen 
Sonnenaufgang, an neue Kleider.. das 
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große Los .., wurde ſie plötzlich durch eine 
zornige Stimme aus ihren Träumen geweckt. 
Vor ihr ſtand Herr Müller und ſah ſte nicht 
gerade ſehr liebevoll an. 

„Alſo bitte ſag' mir, zum Donnerwetter, ob 
wir heute überhaupt nicht zu Mittag eſſen 
wollen?“ 

„Bit, Pit,“ beſchwichtigte fie ihn, „ſprich um 
Gotteswillen nicht mit ſo gräßlicher Stimme zu 
mir; ich denke gerade an erhebende Dinge, um 
ſchön zu werden, und wenn du mich ſo anſchreiſt, 
kannſt du mir noch die ganze Kur verderben. 
Mach dir lieber ſelbſt etwas zum Eſſen zurecht; 
es wird ja nicht mehr lange dauern, dann bin 
ich wieder jung und ſchön, und kann mich dann 
ein bischen mehr um die Küche kümmern.“ 

„Adieu!“ ſchrie Herr Müller mit hochrotem 
Kopf, drehte ſich auf dem Abſatz um und warf 
die Tür krachend hinter ſich ins Schloß. 

An dieſem Tage ſtand auf dem Küchenzettel 
der Familie Müller für das Mittageſſen Linſen 
mit Speck vorgeſchrieben. Allein da Frau Mül⸗ 
ler durch eine ſo ordinäre Speiſe ihren äſtheti⸗ 
ſchen Sinn nicht beleidigen wollte (Vorſchrift), 
begab ſie ſich in ein erſtklaſſiges Reſtaurant und 
ließ ſich dort eine Reihe von ausgewählten Deli⸗ 
kateſſen der Jahreszeit ſervieren. Dann traf 
fie zufällig noch ein paar Bekannte, ging mit 
ihnen noch etwas ſpazieren, trank dann gemein⸗ 
ſam Kaffee in einer vornehmen Konditorei und 
verbrachte den Reſt des Abends in einer Loge 
der Oper. Kurz und gut: es war ein himmlicher 
Tag. / 

Als ſte nad) Haufe zurückkehrte, fand fie ihren 
Mann bereits ſchlafend vor. 

Nun begann ſie mit dem abendlichen Teil 
der Schönheitskur. Sie flocht ihre Haare auf und 
bürſtete ſie fünfzehn Minuten lang von der 
Stirn zum Hinterkopf und fünfzehn Minuten 
lang vom Hinterkopf zur Stirn. Dann flocht 
ſie ſich zwei Zöpfe, deren Enden ſie mit koketten 
roten Bändern ſchmückte. (Laut Vorſchrift: um 
einen äſthetiſchen Eindruck zu erzielen !) Pro⸗ 
grammäßig wuſch ſie ſich darauf das Geſicht und 
die Hände zuerſt mit ganz heißem und alsdann 
mit ganz kaltem Waſſer, maſſterte jede der Fal⸗ 
ten auf ihrem Geſicht fünf Minuten lang 
(Dauer: anderthalb Stunden) und frottierte 
die Wimpern und Augenbrauen und manikürte 
ſich (Zeitverluſt: eine Stunde). Eine Viertel⸗ 
ſtunde lang wurden dann wieder gymnaſtiſche 
Uebungen des ganzen Körpers getrieben, und 
darauf kam das Atmen vor dem offenen Fenſter 
wieder an die Reihe. Die Vorſchrift lautete: 
„Man ſtelle ſich auf die Zehenſpitzen, nehme den 
Mund voll Luft, blaſe die Wangen auf, ohne 
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die Luft herauszulaſſen, und ſtehe fo fünf Minu 
ten; dann laſſe man ſich, ohne auszuatmen, in 
die Kniebeuge ſinten und ſtoße die Luft mit 
einem kräftigen Zuſammenziehen der Bauch⸗ 
muskeln aus. Dieſe Uebung muß, um wirfan 
zu fein, fünfzigmal hintereinander wiederhol 
werden.“ 

Zum Schluß Hatte fie dann nur noch auf ihre 
rote Naſe ein ſchon am Tage vorher vorbereitetes 
und mit Kreme eingeriebenes Futteral zu bin⸗ 
den, ferner ſich zur Entfernung der Nunzeln ein 
Stück rohes Kalbfleiſch auf der Stirn zu be⸗ 
feſtigen, die Hände in eingefettete Wildleder⸗ 
handschuhe zu ſtecken, und dann konnte fie ſich 
ruhig ins Bett legen. : 

Allerdings verbrachte fie die Nacht nicht 
gerade ſehr angenehm, träumte auch nicht von 
ſchönen und herrlichen Sachen, wie fie das eigent⸗ 
lich erwartet hatte. 

Am andern Morgen ſtand Herr Müller 
ſchon ſehr früh auf, kochte den Kaffee, holte das 
Brot vom Bäcker — und als Frau Müller end⸗ 
lich ihr Zimmer verließ (nach Vorſchrift hatte 
fie bis elf Uhr geschlafen), war alles ſchon bereit, 
der Kaffeetiſch gedeckt, und Herr Müller ſaß 
ſchon da und wartete auf ſie. 

„Hör mal, Liebchen!“ begrüßte er ſie und 
muſterte dabei ihre Geſtalt mit Ablerblicken. 
„Es iſt wirklich nicht zu glauben, wie jugendlich 
du eigentlich noch ausſiehſt. Stell dir vor, 
geſtern fragte mich ſogar einer von meinen 
Skatbrüdern, ob das meine älteſte Tochter war, 
mit der er mich neulich im Kaufhaus geſehen 
hatte.“ 


einem kühlen Lächeln. „Na, dann ſoll dein 
Freund noch vier Monate warten, bis ich mit 
meiner Kur fertig bn. Dann wird er mich ſicher 
für deine jüngite Tochter halten!“ 

Aber Herr Müller ließ jetzt nicht locker. 

„Weißt du, Schatzi, du gefällſt mir auch ohne 
Kur ausgezeichnet. Ich verſichere dir, daß du im 
Laufe der nächſten zwanzig Jahre wirklich zu 
keiner Schönheitskur zu greifen brauchſt, um 
jünger zu erſcheinen.“ 

Und ſo erklärte ſich denn Frau Müller mit 
den revidierten Anſchauungen ihres Gatten ein⸗ 
verſtanden und gab die Kur für immer auf. 
Leichten Herzens! Denn länger als eine Woche 
hätte ſie — das geſtand ſie ſich ſelbſt — die Er⸗ 
füllung der „Vorſchriften“ nicht ausgehalten. 
——;ßv“v — —T— . — — 
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dahage-Baufhaus | 


Culmerſtraße 8. 


Damen- glnſen, Nöcke, 
Schürzen. 


Delanntmachung. 


5 aſſerleitung. 
I: lune Hufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
uu 1015 das Vierteljahr April 
beginnt am 


9 13 
erstanden 5. Jus 1013. 


e Herren Hausbeſſtz 
eſucht, ig Hausbeſitzer werden 


e Zugänge zu den Waſſer⸗ 

u 1 25 für die mit der Aufnahme 

ie en Perſonen offen zu hallen. 

welche d Waſſermeſſer = Ableſezettel, 

gehändz en Hausbeſſtzern nicht aus⸗ 

er W igt werden, können im Bureau 

2 Tee aſſerwerks verwaltung, Rathaus, 

geno ppen, Zimmer 47, in Empfang 
Mmen werden, 

din den 3. Juni 1913, 


elanntmachung. 
ub ewandter Maſchinenſchreiber 


hpfortigen Dlenſtanteilt 

rilt geſucht. 
uigtte mr mit Zeugniſſen ſind unter 
0 


der } rü 
R unfer Gehaltsanſprüche umgehend 
Worn 


Hauptbureau einzureichen, 


den 4 Me 1918. 
Der Magiſtrat. 


NI — 
Welche Wetonnlundung. 


ges wird vielfach darüber Klage ge 
. ge ge⸗ 
Nie, 100 Blumentöpfe in unver⸗ 

} 0 0 leichtſinniger Weiſe 
ber jede Vorſichtsmaßregel, nach 
5 Straße zu in die Fenſter geftellt 
ob en, von wo ſie durch Zugluft 
Auf infolge des mangelhaften 
ful ſtellens auf die Straße ge⸗ 
N en find und dabei vorübergehende 
leiclonen beschädigten oder — im 

chteſten Falle — erſchreckten. 
; uch über das rückſichtsloſe Be⸗ 
hen der Topfpflanzen auf 
welkons und das Herabmerfen 
Sl Blätter auf die Trottoirs 
a geklagt, weil Kleider verun⸗ 
nigt wurden, auch Perſonen auf 
lättern ausglitten. 

„Von uns wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß derartige Uebertretungen 
900 der Straßenordnung und nach 
106,8 des Strafgeſetzbuches firafs 
N find, auch können höhere Strafen 
Inzelen, wenn durch ſolche Fahr⸗ 
u igkeit eine 0 ver⸗ 

ö Hacht wird. ($ 230 Str.⸗G.⸗B.) 
I ä ie Familienvorſtände werden er⸗ 
lach, ihre Angehörigen und Dienſt⸗ 
len auf dieſe Vorſchriften auf⸗ 
merkſam zu machen. 
horn den 3. Juni 1918. 


„Die Polizei⸗Verwaltung. 
5 Si meiſtbſetende Verpachtung 


bſtuntzung 


der herrſ aftigen Oöfigärten zu fro. 


| 5 

Jann findet am . 
onnerälng den 19. Juni d. J8., 

10 Uhr vormittags, 

u‘; Bahnhofsreftaurant von Stoeckmann 

N Oſtrometzko ſtatt. 

Rep achlbedingungen liegen auf dem 

Mentamte aus. 


8 Grüfliches Reutamt. 


| 
I 
% 


bel Poſt⸗ und Bahnſtation Warlubien 
Wpr., Telephon 4. : 
N li 1913: 


| Sonnabend den 1. 


mittags 3 Uhr: 


ion 


Über ca. 50 f SSR 5 

& prungfähige, meiſtens 
ungehörnte Böcke, in eingeſchützten 
Preifen. 

Zuchtrichtung: Großer, tiefer, ſchwerer 
Körper mit langer, edler Wolle. 
ie vielfach prämierte Herde kann 
age bejihtigt werden. 
died chter der Herde: Herr Schäferel» 

darktor Larraß in Wald⸗Siewers⸗ 

| orf in der Märk. Schweiz. 
gel Anmeldung Fuhrwerk bereit 

ahnhof Warlubien. 

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft. 


€. E. Gerlich. 
Frauen 


ie bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
Wirgend i Mittel ſichere 

irkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
eit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
ahme. Hygieniſches Verſandhaus 

Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Ballage aha 
Gardinen Fteppdecken 
Tiſchdecken, Läufer. 


ie) 


zur Sammlung det Briefe und Tagebücher mu. aus Kriegszeiten. 


In den urkundlichen Beiträgen und Forſchungen zur Geſchichte des preußiſchen 
Heeres, herausgegeben vom großen Generalſtabe, ſind über die Schlachten von 
Loboſitz und Prag, alſo aus den Jahren 1756 und 57, achtzehn Briefe preußiſcher 
Soldaten abgedruckt. Sie ſtammen aus dem fürſtlich Stolberg'ſchen Hausarchiv in 
Wernigerode und find für den regierenden Grafen Chriſtian Ernſt (geſtorben 1771), 
einem treuen Anhänger Friedrichs des Großen, geſammelt worden. 

Der Generalſtab hat den Briefen eine kritiſche Würdigung beigegeben. Von 
Kantonspflichtigen und Kapitulanten, alſo keinen geworbenen Ausländern, ſondern 
wreußiſchen Ländeskindern geſchrleben, gäßen fie mit ihrem vielſeltigen Inhan 

Kunde von Eltern, Sippen und Freundschaft, Heimat und Garnifon; der vortreff⸗ 
liche Geiſt der Briefſchreiber falle in die Augen, der Gleichmut, mit dem von 
Hunger, Durſt und allen Beſchwerden des Krieges geſprochen wird, die Bewunderung 
für ihren König, die Anhänglichkeit an ihre Offiziere und die große Familie ihres 
Regiments. Brav, einfach und pflichttreu gäben ſich dieſe wackeren Männer, denen 
eine ſtille, ſelbſtverſtändliche Frömmigkeit eigen und das Gefühl der Vaterlandsliebe 
a mehr fremd je. Es fei, als ob fie ſchon das Große ahnten, was eine fpätere 
Zeit den Beruf Preußens genannt hat. Nalve und unrichtige Mitteilungen über 
den Gang der Ereigniſſe kämen vor, doch ließe ſich die Grenze, innerhalb deren 
volle Glaubwürdigkeit vorhanden ſei, von dem Kundigen leicht ziehen. Den be⸗ 
ſonderen Wert der Briefe mache es aber aus, daß ſie nicht nur die Erlebniſſe, 
Betrachtungen und Gefühlsäußerungen einzelner, ſondern Kak Schichten ent⸗ 
hielten; ihr Inhalt werde dazu beitragen, manche „falſche Anſicht über den Geiſt 
des Heeres, mit dem der große König die Schlachten der erſten Jahre des ſieben⸗ 
jährigen Krieges ſchlug, zu befeitigen.“ 
Hat dies Urteil nicht eine überaus wichtige, über den vorliegenden Fall hinaus⸗ 


gehende Bedeutung? Wenn jenen an Zahl ſo geringen, glücklich erhaltenen Briefen 
aus dem ſiebenjährigen Kriege ein ſolcher Wert zuerkannt wird, ſind wir vor die 
Frage geſtellt, ob die Sammlung von Briefen dſeſer Art nicht auch für unſere Zeit 
geboten iſt, damit ſie nicht allmählich ale verſchwinden, da es ſich um ein 
äußerjt vergängliches, dem gewöhnlichen Auge nichts beſonderes bietendes Material 
handelt. Es wird ſich heute im weſentlichen wohl nur noch um die Briefe aus der 
Zeit Wilhelms I. handeln, wenn auch zu hoffen ij daß ſich noch manches aus den 
früheren Perioden finden wird. Was würden aber dieſe Nachrichten, zumal aus 
dem Einigungstriege von 1870 und 1871 zu künden haben? — und zwar nicht 
nur die Briefe aus dem Felde, ſondern auch aus der Heimat: die Briefe alſo, 
welche Mann und Frau, Kinder und Eltern, Freunde und Verwandte, Vorgeſetzte 
und Untergebene, Freund und Feind gewechſelt haben, ſowie ferner die Tagebücher, 
in denen die ganz Einſamen oder Wortkargen ihre Gedanken und Eindrücke bei 
den ungeheuren Erlebnſſſen ohne jeden Gedanken an a e ausgesprochen 
haben? Weiß denn fade trotz des Überreich ſcheinenden Quellenmaterlals an 
Zeitungsberichten, Briefabdrucken, A et e und Denkwürdigkeiten irgend 
wer genau zu jagen, was alles unſer Volk damals erfüllt und am tiefiten bewegt 
at? Waren wir damals krlegeriſch geſinnt oder friedlich? Kian und opfer⸗ 
ereit bis zur Hingabe N Lebens oder kleinherzig? Stark im Vertrauen auf 
die Vorſehüng und die ewige Gerechtigkeit, welche dem hilft, der feine ganze Pflicht 
tut? Waren wir haßerfüllt gegen unjeren Feind, wie dieſer zs damals glaubte 
und wie es die Franzoſen ER heut noch wie don uns glauben? Auf ſolche 
und andere Fragen würde die Antwort heute ſehr verſchieden ausfallen, allein die 
Beweiſe dafür hat niemand, und nur jene Dokumente, welche die innerſten Ge⸗ 
danken und Gefühle der Geſamtheit des Volkes enthalten, könmen fie liefern. 
Carlyle ſpricht den Satz aus, daß „die Geſchichte ſo weniges kennt, was nicht eben⸗ 
Baß hätte unbekannt bleiben können“; nun, der Geſchichtsſchreiber Friedrichs des 
roßen würde jene achtzehn Briefe in Wernigerode zu nicht dieſer Makulatur ge⸗ 
rechnet haben. ! 
Allen, die den Krieg von 1870 71 miterleben durften, wird es das Unvergeß⸗ 
lichſte ſein, wie ſtark und konzentriert damals die Stimmung arg Volkes war 
— bie ganze Volksmaſſe durchdrungen von der furchtbaren Gefahr und den jeder⸗ 
mann deutlich erkennbaren Notwendigkeiten und Zielen. Wie ſich das Volk unter 
erhöhten Pulsſchlägen damals ſpontan vertraulich geäußert hat, das muß das Tieſſte 
und Beſte unſerer Volksseele geweſen fein, weil es unter jo gewalligem Ernſte 
ausgeſprochen wurde, während die Herzen heiß ſchlugen, alle Erlebniſſe viel ſtärker 
aufgenommen wurden und das Gefühlsleben in unſerem ſonſt 5 gerade leicht 
beweglichen Volke den berechnenden Verſtand ali überwog. a die durch 
Temperament und harte Berufsarbeit für ale ganz zurüdgedrängte Mit⸗ 
teilungsluſt und Mitteilungsfähigkeit art frei wird und nun ungehemmt zum 
Ausdruck kommt, wo plötzlich andere und rg Sorgen ein Volk ergriffen haben 
als die Sorge und Bitte um das tägliche Brot, da ſchreibt ein Volk jeine Annalen. 
So wenig es ſich hier um eine Lobrede auf den Krieg handelt, für den es in 
Deutſchland ohne ſcharfe 2 Boll in fig keinen Boden gibt, ſo bleibt das beſtehen, 
daß ein mannhaftes treues Bolt in ſolcher Zeit hohe Blüten treibt, ſich mit plötz⸗ 
lichem Ruck vorwärts entwickelt, Ernten aus früherer Saat einholt und Zukunfts⸗ 
knoſpen anſetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und bo gsreih machen. 
Denn wer wollte verkennen, daß es ohne Fehrbellin kein Roßbach und Leuthen 


gegeben hätte, ohne dieſe keine Befreiungskriege, kein Wörth, Gravelotde und Sedan. 


Liegt Ink in den Briefen und Tagebüchern aus Kriegs eiten ein groben 
Shah 0 oll dringend gemahnt werden, biejen ſchleunigſt zu heben. rer zn 
na find dieſe Dinge täglich und ſtündlich To ſehr gefährdet! Die Mitlebenden 


e 
von damals werden nach den eigenen Erfahrungen nn wlepiel ſchon verloren 
fein mag. Breite Schichten des Volkes werden indes noch vieles bewahrt haben. 
Was fo erhalten blieb, muß an beſtimmten Stellen gefammelt werden. Daß jede 

einzelne das Seinige dazu tun würde, deſſen vertrauen wir unſerem Volke. Ein 

fo weitſchichtige und tiefgehende Sache kann freilich garnicht anders als durch Mit⸗ 
wirkung der Gee gemacht werden. Wenn die Zentralſtellen in allen Bundes⸗ 
staaten ben Gedanken bis in die Schulzenämter, Bürgermeijtereien, die Schul⸗ und 
ler aufer, in die Kriegervereine, bie Schützen⸗, Turn⸗ Geſang⸗, Arbeiter⸗ und 
zahllofen anderen Vereins tragen, jo wird 2 alles und ſelbſt ohne irgend wie 
erhebliche Koſten machen laſſen. Denn an op erwilliger Hilfe und Begeiſterung für 
eine als gut erkannte Sache wird es bei uns nirgends fehlen, Alles, was nicht 
ſchon in Famſlienarchiven geſichert lagert, muß in den heimiſchen Provinzen 
‚amtlicher Stelle gefammelt werden. Ohne Zweifel werden viele Jamilfen di 
Kriegsbriefe, die fie als werlvollen Familienbeſig hegen, nicht fortgeben mögen; 
um fo „ ee werden fie beglaubigte Abſchriften liefern, die vallauf genüge 


Dringend muß dieſe Sache unſeren Mitbürgern und Behörden ans Herz gelegt 


werden. Keine Zeit iſt zu verlieren. 5 
Es mutet faſt 1 an, daß dieſe Faun ku in deutſchen Banden nich 
ſchon gemacht iſt. Arbeitet denn unfer Volt wirklich ducchgehend jo ſchwer an be 


täglichen Aufgaben des Berufs, daß dieſer Gedanke jo fernab liegt, zumal in eine 
| 90 in 15 ſonſt nahezu 4155 geſammelt und vielfach über den materiellen und 
Deellen Wert hinaus mit Geld aufgewogen wird, und in der ferner die Geſchichts⸗ 
forfher mehr als jemals In Archiv» und Quelienftydien aufgehen? Denn nen ! 
der Gedanke ja nicht, wie ſchon jener Graf Stolberg zeigt, ver Die friderizianiſchen 
Soldatenbriefe ſammelte, wie auch ſchon der Generalſtaß der Armee die Feldzugs⸗ 
briefe von der oſtaſiatiſchen Expedition und dem ſüdweſtafrikaniſchen Kriege unter 
Zuficherung ihrer Geheimhaltung innerhalb dreißig Jahren eingeſammelt hat. In 
Frankreich hat man gleichfalls ſolche Olnge geſammelt, doch iſt dort, wo alles der 
„Initiative privse“ mit Liebhaber⸗ oder Partel⸗Geſichtspun ten, überlaſſen blieb, 
o weit zu hören iſt, nichts Umfaflendes herausgekommen. Nun hat es ſich wohl⸗ 
Verſtanben in all Biefen hier aue e a an mmer nur 5 Eee de 
Felde gehandelt, nicht auch um Die Briefe aus und innerhalb 5 1 5 w pe 
eines Krieges, welche das Zeitbild für den Geſchichteſorſbef ER ue ie Och 
erſt vollnändig geben können. Nach dieſem Geſichtspunkt 15 her N 1 1 
mark verfahren worden. Dort hat Profeſſor Larſen 88 ie ale ‚ar üche 
aller Stände aus dem Kriegsſahre 1864 gefammelt und die 1 en 
höchft leſenswerten Buche veröffentlicht, das auch deutſch Fisch 14 iel 
Ein modernes Volk im Kriege. Deutsch von Profeſſor R. 158 l er⸗ 11 5 Ir 
Apis & Tifeper, 1007). Diefe Ergebniffe find 10 1 5 e 83 zeigen e 10 
umfaffendes, vielfach neues und überraſchendes Bild von 115 BR EN 
ganzen Volkes während des Krieges, nebenbei auch häufig eine ſo se Sen 
Würdigung des Gegners, daß ſich auch der deutſche Leſer 0 fen fi 5) 1 
wird. Die damit ans Licht gekommenen neuen edanken ge Bri fe 7 8 1 6 
daß die bisherigen Quellen keineswegs aus reichen, dieſe id a ! € PH 
Heimat vielmehr ein fefteres, Individuell unendlich reiceres dür ur air 
wichtigen Ergebniſſe haben den hochverdienten Mann dahlg, gen 1 192 1 5 äge 
275 die deutihe Ausgabe feines Buches das deutsche Volk zu einer ähnlichen 
Sammlung anzuregen. 0 
Wenn die Briefe und Tagebücher unſeres Volkes aus Kriegszeiten geſammelt 
fein werden, wird es nur nötig fein, ein Verzeichnis der den dann u 
gegebener Zeit zu al vr a be Reit wie ſich “a 
ilt und wo ſpätere Er bereit liegt. are! 
Material pete ſchöne Grohe Sache Die auch das geſunde Empfinden im Volke 
ſtärken kann. f 


V. bisch, Geheimer Regierungsrat, 
Direktor des Zeughauſes Berlin. 5 


Vorſtehenden Aufruf bringe ich hierdurch erneut zur öffentlichen Kenntnis. 
Nach den über NR ee a lähigteit erſtatteten Berichten hat es den 
Anſchein, daß das Intereſſe teilweife etwas nachgelaſſen hat oder noch nicht ge⸗ 
nügend geweckt if. Ich benutze daher dieſe Gelegenheit, alle Inhaber ſolcher 
Schriftſtücke, wie alle Stellen, die vielleicht für dieſe ſchöne Sache wirken können, 
Geiſtliche, Lehrer, ic: ede Ab 5 955 Vereine nochmals dringend zu 
bitten, dieſe patriotiſche Sammlung zu unterſtützen. 2 
Die 0 ſoll die Originalbriefe und Tagebücher, Soldatenliederbücher, 
Nolizbücher und ſonſtige Schriftſtücke aus Kriegszeiten umfaſſen, und zwar die 
Briefe 2c. aus dem Felde wie die Briefe aus der Heimat. Statt der Originale 
genügen beglaubigte Abſchriſten und Abdrücke. ; 
Die Schriftſtücke können ſowohl geſchenkwelſe, wie unter Vorbehalt des Eigen⸗ 
tumsrechts angenommen werden. Der Empfang wird in den amtlichen Organen 
mit Nennung der Geber und der Sammelſtellen (bezw. Einſammler) beſtätigt 
werden. N 5 5 5 
Als Sammelſtelle der Schriften kommt für den Regierungsbezirk Marlenwerder 
die Bibliothek der königlichen techniſchen Hochſchule in Danzig infrage, die mit 
der Entgegennahme und Aufbewahrung der Schriftſtücke beauftragt worden iſt. 
Zur Inempfangnahme derartiger Schriftſtücke iſt für den Stadtkreis Thorn das 
ſtädtiſche Hauptbureau — Rathaus, 1 Treppe — beitimmt, Dieſes wird zunächſt 
ben Empfang der Schriften betätigen und jederzeit Auskunft erteilen, 


. 
\ 
| 


1. |Oscor Sedel. Beglau - 18. 8.1870] Emi Sedelmayr, [Oscar Sedelmayr, Gre- 


mayr, Oberzoll⸗ bigte Tiſchlermeiſter in] nadier im Königs⸗Gre⸗ 
einnehmer d. D. Ab⸗ Thorn nadier⸗Rgt. (2. weſtpr.) 
hier ſchriften 2 Nr. 7 im Lazarett der 
Verwundeten in Hers⸗ 
feſd : 
2. Ge⸗ * 8 


21. 8.1870 Ernſt Langer, 
f Ah 12 Königs: 


renadier Regt. 


Ne. 7. 
30. 8.1870] Jacob u, Eliſabetha 
Nicolaus, Beſitzer 
in Heuchelheim. 
29. 9.1870] Emil Sedelmayr. 
1.10.1870] Jacob u. Eliſabetha 
Nicolaus. 
13.11.1870 Emil Sedelmayr. 
14.11.1870] Ernſt Langer. 
27.12.1870] Ernſt Langer. 
10. 5.1871 Arnold Schütz. Gre⸗ 
nadier im genann⸗ 
ten Regiment. 


ernP mm 


Thorn den 30. Mai 1913, 


Der Erſte Bürgermeiſter. ö 
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Doppeiseitige Platten, 
25 em gross, von 85 Pfg. an. 
& 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl, 


Abgospielte Platten jeden Fahrikats werden umpetauscht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 
2 L 
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Telephon 839. 4 Cuimersir. 4, 2 839. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


35° Zahlungserleichterungen gestattet, ag 
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Borzugl. erprobtes 

egen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Lcberede. gelbe 
„ Zube 14. Wirkſam unter 

„Leo“, Dresden 3. Erhäſtiich 


„Ohloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. 
51. Mittel 

jede, Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme 
ſtützt durch Chloroseife 60 2 vom Laboratorium 


Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


io Ad. Najer, Breitestr. 9. I Prog, J. Franke, Neust. Markt 14, 
e ee eee . nm 1 


uon ug sede 


Dr 


2 


de Bra 


bleibt in meinen Händen und wird an Wiederverkäufer unter 10 
Flaſchen nicht mehr abgegeben. 


Breunſpiritus⸗Großvertriebsſtelle für 
; Thorn und Umgegend 
A. E. Pohl, Jernſprecher 626. 


* 


| Maga 


Paſſage-Aaufhaus 


Tulmerſtraße 8. 
Herren⸗Wäſche, 
Trikotagen, Hüte. 
Ideale Büſte, 


ER ſchöne, volle Körperform 


5 Se) durch Nährpufner 1 
9 „Örasinol“, 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantſeſchein. 


Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart, zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker g. Möller Nchf., Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Mrünnang 


hohe Schultern u. 
Hüften bekämpft niit 
2 Erfolge bei 
rwachsenen und 
Kindern der ver- 
stellbare 


Geradehalter 
„dustem Naas“ 


Preisgekrönt Intern 
Hygiene - Ausstellung 
Dresden 1911. 
Prospekte mit ca. A 
Abbildungen gratis. 


MENZ EI. 


Breslau I. Taschenstraße 9. 
e Sarnröhren-Leiden «Ei 
friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 

rauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, 

laſ. u. Hauthie., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr, ohne Quecſſilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 


Ausk. gratis. Inſtitut B. Harder, 
Berlin. Frledrichſtr. 112 b. 


00 


extrafeiner Machandel No. 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels | 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel=, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
Sandbedingungen gratis und franko. 


"Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


9 
Wageuräder 
jeder Größs und Gestelle 

liefert billigſt 


Richard Netimausli, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Extra flache 
Kavaller- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. j 
Taschen Wecker, 
mit Radium ⸗Leuchthlatt, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! F 
Trau-Ringe, 2 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! / 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, . 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, ‘ 
Telephon 542. 


und Unierleibsleiden, a gründliche 
und dauernde Heilung ohne Queckſilber 
und andere Gifte. Broſchüre gegen Ein⸗ 
ſendung von 1.20 Mk. bei verſchloſſenem 
Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
Eberth, Spezialarzt für Haute und 
En in Frankfurt a. M., 


Fe 


pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kilo 
70 Pfg., ſowie 


i 
ſämtliche Farben 
empfiehlt billigſt 

Paul Weber, 2 ogerie, 

5 Culmerſtr. 20, 
Folage es 
Herren- und Knaben ⸗ 


Anzüge. 


Empfehle mich beſtens als 


Klavierstimmer, 


e e Grasmäher nec 

Gust. Patz, Klaviertechniker, Getreidemäher) wases-maris 

N Sean Si Schillerſtr. : Milwaukee. t 
1 Garbenbinder 


Die IE Familie. 


Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
Tllustrat. von Dr. Zickel, Prakt. Frauen- 
arzt, Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
Preis 1 „80 Mk, Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willdorf ‚Verlagshuchh. „Berlin 818, 


Jonchimstrasse Nr. 2. 
KOREA 1 7 


Patent Triumpf. Erntemaschinen. 
Heuwender., Rübenheber. 


| Schwadenrechen | Drillmaschinen. 


5 Gandagen 

. el und 5 
dunner! 

kaufen Sie am gortellhafteſten bei 


W. Kahl, Hamburg 5, Borgeſch 
ſtraße 36. Preisliſte gralis. 


Erfinder 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 

Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit rl 
terungen über Patentweſen 30 Pfg. © 

rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
ee ee 


Grosses Lager von Ersatzteilen. 
Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung. 


Deichselträger. Ashrenheher. Bindepame, 
Ernterechen, Kartoffel- | 


Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von U 


Wasserleitungen. 


; = Ir Reparaturen an Lokomobilen, Dreschkasten 
ollſtändiger Aufgabe des Geſchäft⸗ : und anderen Maschinen und Geraten 
der Firma 


5 And dnvertalschtes Quellsalz Bi 2 
; 4: 


werden sachgemäss und schnell ausgeführt. | 


BORN & SCHÜTZE, 


Maschinenfabrik, Thorn-Mocker. 


folgreich angewandt werden, 8 70 
Bvorzügliches Mittel gegen? 


Er VER ge — 
. —— — 


Bad Salzbrunn I. Schl 


i Grosser Preis NRyglene- Ausstellung Dresden 1911 


mit allen modernen Kureinrichtungen und dem Komfort eines 
Weltbades. Saison 1. Mai bis 30. September. 


Oberbrunnen Kronenquelle 


bei: Katarrhe von bei: Gicht, 
Rachen, Nase, Kehl-| Nieren- und 
kopf, Luftröhren u. Blasenleiden, 


Lungen, | MNarngries- und 
Magen und Darm, 2 0 


3 Kur ohne Berutsstoring pro Tag 
20 Pf. Aachener natürliche Quell: 
produkte, G, m. b. H. Zu haben 


Central- Drogerie, 
I. Baralkiewicz, Baderstr. 2. 


Sie ſchnell und billig mit meinem 


Jobi Ungesieferpulver, 


ſtark nikotinhaltig, präp. Aab Aufſtreuen, 

Räuchern und für Laugeabkochung als 

Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigſt ? 


Thorn. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet ſich für jedermann, 


jpottbilligen Preiſen 


während dieſes Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauern wird, einzu⸗ 
kaufen. 


Adolf Schulz, Culmerſtt. l. 2 
— Ein Obſigarlen Dbilgarien Es verſäume daher niemand, von dieſem Angebot reichhaltigen bei Emphysem ra 

als Bauftelle, Lager-, Lauben» oder & Gebrauch au machen. und Asthma, 

Tennisparzelle, in ruhiger Lage, nahe nach Influenza. krankheit. 


der Stadt und Elektriſchen gelegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 
Angebote unter M. D. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. a en 


— —— — — 


Neu: Radium-Emanatorium und natürliche kohlensaure Bäder. 5 
— 13 Aerzte, — 
Prospekte und Auskünfte durch die Verkehrs- und Annoncenbureaus 
und die Fürstlich Plessische Bade-Direktion Bad Salzbrunn. 


fefa itt ud Daten 


A. Zier z, G. m. b. H., 


cosel O.-5., 
Zweigniederlassung Bromberg, Nakelerstr. 36, 


N ihre 


Aelorm - hasträder d Lastwadel 


tür die verschiedenen Verwendungszwecke 
2: :: in Industrie und Landwirtschaft. :: :: 
Hervorragende Bauart. :: Lange reparaturlose Lebensdauer. 


Vertreter gesucht. 
AARAU A AAA 


Tasdıeniahrplan 


für die Ostprovinzen 


mit Stationsnerzeidinis und EisenDafinkarte 
— Salinamtiidi geprüft — 


Preis nur 10 Piennig 
zu Haben in der 


e. Dombromskl re Budidruderei 


IRorn, Ratharinensir. 4 


aka nl, 14 n 


ca. 60°, Preisermäßigung 
auf: 


Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig, Voiles, Marquiſettes, Eolienne, 
Bluſenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Koſtümſtoffe, Ballſtoffe u. |. w. 


ca. 50 % Preisermäßigung 
auf: 


Leinenwaren, Züchen, Schürzenſtoffe, Gardinen, Stores, Bettvorleger, 

Schlaf⸗ und Reiſedecken, Steppdecken, Tiſchdecken in Plüſch und Tuch, 

Triotagen, Tücher, Unterröcke, Inletts, Gedecke, Rouleaux, Tiſchzeuge, 
Gartendecken, Taſchentücher, Handtücher u. ſ. w. 


ca. 40 Preisermüßigung 


Waſchſtoffe, wie Mouſſeline, Satins, Foulards, Mulls, Batiſte, Kleider⸗ 
leinen, Voiles, Stickereien, Blaudrucks, Barchente u. |. w. 


Se Geld Nun 


Raleigh, Schuldſch, Wechſel „ 
1515 Polize, Erbſch. oder Hypothek 
1., 2., 3. Stelle, ſchreibe an 
2K. Wittenberg. 15 184, 
Schreinerſtr. 
Geſchäft beſteht 15 Jahre. Reelle Bedien. 


6 ID ſofort bar an jedermann bei 
14 kl. de bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 


Berlin 799, Dennewitzſir. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunſt. Viele Dankſchreiben. 


6 1d verborgt Privatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 ue auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
61, Tellowerſtraße 16. 


Vel bat Geld 


5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldſchein, 
ſchreibe fofort, Bis 5 Jahre e 
Reell, diskret. Zahlr. Dankſchr. H. Otto, 
Breslau I, Taſchenſtr. 2324. 


5000 Mark 


auf erſte Hppotbet zu 5 Prozent hat zu 
vergeben. Anfragen unter E. 100 an, 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 8 


auf ſichere Hypothek ge⸗ 
2—3000 Ml. ſuchl. Antebole u. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Nik. 


werden auf ein Zinshaus in Thorn. 
Mocker auf ſichere Stelle von ſofort ge.“ 
ſucht. Meldungen unter 8. W. 4 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


Suche Pon gleich 67000 Mark 0 
ur 2. aber ſicheren Stelle auf maſſtves 


rundſtück. Angebote unter K. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7500 Nik. 


auf goldfichere, erfte Stelle auf ein Haus 
grundſtück ſofort geſucht, 1 bis Sep 
tember. e 16 000 Mk., Miete 
1050 Mk. Ang. u. O. A. 100 an die 
Geſchäftsſtelle er „Preſſe“ erbeten. 


43000 Matt 


auf ſichere 2. Stelle auf ein Haus mit 
Kolonialwarengeſchäft und Reſtaurant 
von fofort geſucht. 

Angebote unter P. R. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein ländl. Grundſt. ſof. 
oder zum 1. Juli geſucht. Gefl. Ang. u, 
J. M. an die Geld. der „PBreile”, 


b Inmen- und Arenen N 


Bons und Muffs 


ü 11 :: zu jedem nur annehmbaren Preiſe. : 1 


d 
ANA NN NN 


BRERDE 
E 


ah Eintritt per 1. Juli eventl. ſpäter eine 
allererſte 


Verkäuferin 


für Trifotagen, Wollwaren, Handihuhe, Strümpfe 

und verwandte Artikel geſucht. Es wollen ſich nur 

Damen melden, die genannte Artikel gründlich kennen und 
auch tatſächlich eine erſte Verkaufskraft find. 


gächſiſches Engros-Lager, Di.-Gylan. g 


Thorn. 


